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Kurzzusammenfassung 

 

Die vorliegende Arbeit setzt sich mit den Themen Schweinefleischkonsum in Österreich, 

ethischen Kontroversen beim Fleischkonsum und dem Nose-to-Tail-Prinzip, sowie dessen 

praktischen Anwendung, auseinander.  

Mithilfe eines Workshops im Bereich der Erwachsenenbildung, soll eine Bewusstseinsbildung 

bei den Konsument*innen erfolgen und Handlungsalternativen aufgezeigt werden.  

Für den empirischen Teil wurde eine qualitative Erhebung mittels narrativen Interviews sowohl 

vor als auch nach dem Workshop durchgeführt, um eventuelle Veränderungen aufzuzeigen. 

Dazu wurden insgesamt sechs Workshopteilnehmer*innen interviewt.  

Die Ergebnisse geben einen Einblick auf die Sichtweisen von Konsument*innen und deren 

Konsumverhalten bei Schweinefleisch, sowie die Herausforderungen, die eine erfolgreiche 

Umsetzung des Nose-to-Tail-Prinzipes erschweren. Zudem werden Chancen und 

Schwierigkeiten eines Online-Workshops erläutert. 

 

Abstract 

 

This bachelor thesis deals with the topics of pork consumption in Austria, ethical controversies 

in meat consumption and the nose-to-tail principle, as well as its practical application.  

With the help of a workshop in the field of adult education, the aim is to raise awareness among 

consumers and to show alternative courses of action.  

For the empirical part, a qualitative survey was conducted by means of narrative interviews 

before and after the workshop in order to identify possible changes. For this purpose, a total 

of six workshop participants were interviewed.  

The results provide an insight into the views of consumers and their pork consumption 

behavior, as well as the challenges that hinder the successful implementation of the nose-to-

tail principle. In addition, the opportunities and difficulties of an online workshop are explained. 
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Vorwort 

 

Aufgrund der Tätigkeiten am elterlichen Betrieb und der Direktvermarktung von 

Schweinefleisch, beschäftigen sich meine Familie und ich schon seit einiger Zeit mit dem 

Thema ĂNose-to-Tailñ. Das ganze Tier zu verwerten, ist uns ein großes Anliegen, da dabei der 

Respekt und die Wertschätzung gegenüber dem Tier im Vordergrund stehen.  

In der Bevölkerung ist der Verzehr von Schweinefleisch eines der umstrittensten Themen und 

dennoch liegt dieser bei Konsument*innen, gemessen am jährlichen Pro-Kopf-Verbrauch, auf 

Platz eins. Das Ernährungsverhalten hat sich jedoch in den letzten Jahren beziehungsweise 

Jahrzehnten verändert, heute stehen vor allem Edelteile, sprich magere und zarte Fleischteile, 

am Speiseplan. Die restlichen Ăgeringwertigerenñ Fleischteile und Innereien werden hingegen 

weltweit exportiert.  

Mit dem Nose-to-Tail-Prinzip wird altes, verlorengegangenes Wissen regeneriert und versucht, 

basierend ethischen und nachhaltigen Aspekten, das Tier zur Gänze zu verarbeiten und zu 

verwerten.  

Mit der Umsetzung eines Workshops zum Thema ĂNose-to-Tailñ, mºchte ich eine 

Bewusstseinsbildung bei Konsument*innen erzielen und ihnen Handlungsalternativen 

aufzeigen.  

 

Die Umsetzung eines umfangreichen Projektes, bedarf viel tatkräftige Unterstützung. Deshalb 

darf ich mich hiermit bei meiner gesamten Familie bedanken, die mich von Beginn an in 

jeglicher Hinsicht unterstützt hat und mir mit Rat und Tat zur Seite stand.  

Weiters bedanke ich mich bei allen Teilnehmer*innen und Interviewpartner*innen für die 

umfangreiche Ergebnissammlung und die engagierte Mitarbeit während des Workshops.  

 

 

 

 

 

 

Wien, Mai 2021        Elisabeth Flucher  
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1   Einleitung 

 

In Österreich liegt Schweinefleisch, laut Statistik Austria (Stand 2018), mit einem Pro-Kopf-

Verzehr von 37,2 Kilogramm pro Jahr, an erste Stelle, gefolgt von Geflügelfleisch (12,9 

Kilogramm/Jahr) und Rindfleisch (12,1 Kilogramm/Jahr). Obwohl der österreichische 

Selbstversorgungsgrad bei über 100 Prozent liegt, wird jährlich eine beträchtliche Menge an 

lebenden Schweinen und Schweinefleisch aus Deutschland, Frankreich, den Niederlanden 

und anderen EU-Ländern, importiert. Grund dafür ist, dass nur rund ein Drittel der Fleischteile 

und Innereien verwendet werden. Der weitaus größere Teil des Schweines wird nach Italien, 

China, Südkorea und in andere EU-Länder exportiert. 

Aufgrund dieser Ereignisse ist es wichtig, das Bewusstsein für Lebensmittel, speziell für 

tierische Lebensmittel, zu stärken. Das Nose-to-Tail-Prinzip ist eine Wiederentdeckung 

dessen, was früher gang und gäbe war, nämlich, aufgrund nachhaltiger und ethischer Aspekte, 

das ganze Tier zu verwerten. Neben Filets, Schnitzelfleisch, Koteletts und anderen mageren 

Teilstücken, gibt es noch weitere Köstlichkeiten wie zum Beispiel Innereien, Fett, Schwarten, 

Knochen und vieles mehr, die einer schmackhaften Zubereitung zugeführt werden können.  

ĂNose to Tail Eating will sagen, dass es dem Tier gegenüber unanständig wäre, es nicht von 

Kopf bis Fuß zu verwerten; es hält auch jenseits des Filets etliche nahrhafte Leckerbissen und 

Gaumenfreuden f¿r uns bereit.ñ (Henderson & Piers Gellatly, 2015, S. 23) 

Beleuchtet man das Thema aus Sicht der Ethik, muss die Frage, ob wir Tiere essen dürfen 

oder nicht, geklärt werden. Dürnberger (2020) beschreibt jedoch, dass es die eine richtige 

Antwort, aufgrund von verschiedenen und komplexen Sichtweisen und Positionen, nicht gibt. 

(vgl. Dürnberger, 2020, S. 77 ff.) 

Ziel dieser Arbeit ist es, eine Bewusstseinsbildung in Hinblick auf den Schweinefleischkonsum 

zu schaffen und Konsument*innen für die Zukunft Alternativen und Handlungsperspektiven im 

Umgang mit tierischen Lebensmitteln aufzuzeigen. Zudem soll die Reflexionsfähigkeit in 

Bezug auf Schweinefleisch und tierethischen Fragen gestärkt werden.  

ĂTiere sind gegenwªrtig ein elementarer Bestandteil der globalen Ernährung. Um sie zu essen, 

müssen sie getötet werden. Dürfen Tiere überhaupt getötet werden? Wenn ja: welche?ñ 

(Hirschfelder & Wittmann, 2015) 

 



I Theorieteil 

2 
 

I Theorieteil 

Im folgenden Kapitel werden die theoretischen Grundlagen dargestellt und erläutert. Darunter 

werden die Themen Schweinefleischkonsum in Österreich, Ethik (Tier- und Ernährungsethik), 

das Nose-to-Tail-Prinzip, die Erwachsenenbildung, sowie die Grüne Pädagogik beleuchtet und 

nähergebracht. Abschließend wird die didaktische Planung des Workshops beschrieben. 

1 Schweinefleisch in Österreich 

Schweinefleisch nimmt in der Ernährung der meisten Österreicher*innen einen hohen 

Stellenwert ein. Deshalb wird in den nächsten Unterkapiteln näher auf die Entwicklung des 

Schweinefleischkonsums in Österreich, den Stellenwert und das Image von Schweinefleisch 

eingegangen, wie auch Import und Export genauer beleuchtet werden.  

1.1  Entwicklung des Schweinefleischkonsums in Österreich 

Fleisch im Allgemeinen betrachtet, galt lange Zeit als Delikatesse und wurde deshalb auch nur 

ein- bis zweimal pro Woche gegessen. Schweine waren aufgrund ihrer simplen Haltung und 

Fütterung, die teilweise aus den Küchenabfällen bestand, die wichtigste Fleischquelle. Das 

Tier lebte zwei bis drei Jahre, bevor es geschlachtet und aufgearbeitet wurde. Etwas davon zu 

verschwenden, konnte sich die einfache Bevölkerung nicht leisten, weshalb das ganze Tier 

aufgearbeitet und manche Teile für den Rest des Jahres konserviert wurden. Der Erste und 

Zweite Weltkrieg brachten mit sich, dass der Fleischkonsum sank und eine Hungersnot 

herrschte. Nach dem Wiederaufbau und der wirtschaftlichen Erholung, kam es zu einer 

Normalisierung und der Fleischkonsum stieg wieder an. Die Industrialisierung und die 

Spezialisierung der Landwirtschaft, brachten eine Verschiebung innerhalb der Mensch-Natur-

Beziehung mit sich. Tiere wurden als Produktionsfaktor oder Produktionseinheit angesehen 

und auf eine monofunktionale Nutzung ausgerichtet. Der Output wurde aufgrund von neuen 

Züchtungs-, Haltungs- und Fütterungsmethoden gesteigert und optimiert. Die Nachfrage nach 

Schweinefleisch gewann zunehmend an Bedeutung, gleichzeitig wurde begonnen, Rassen mit 

einem hohen Magerfleischanteil und geringerem Fettanteil zu züchten. Österreich konnte beim 

EU-Beitritt mit seiner kleinstrukturierten Landwirtschaft am europäischen Markt nur schwer 

mithalten, deshalb wurde auf dem Verkauf von Qualitätsprodukten mit Regionalbezug 

fokussiert. Im Inland stieg die Nachfrage nach Fleisch stetig an, bis sie sich im Jahr 2000 auf 

einem nahezu gleichen Niveau eingependelt hat. (vgl. Willerstorfer, 2013, S. 77 ff.) 

1.2  Unterschied zwischen Fleischverzehr und Fleischverbrauch 

Bei Statistiken werden oft die Wºrter ĂFleischverbrauchñ und ĂFleischverzehrñ verwendet. 

Hierbei ist es wichtig, zwischen den beiden Begriffen zu unterscheiden. Beim Fleischverbrauch 

spricht man von der Summe aus Nahrungsverbrauch, Futter, industrieller Verwertung und 

Verlusten (Knochen, Sehne, Fett).  
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Der Fleischverzehr hingegen gibt nur den tatsächlichen menschlichen Verzehr an, Knochen, 

Futter, industrielle Verwertung und Verluste werden herausgerechnet. In der folgenden Grafik 

wird der Schweinefleischverzehr von 1995 bis 2019 dargestellt, daraus lässt sich ableiten, 

dass der Pro-Kopf-Verbrauch bei Schweinefleisch von 40,7 kg auf 36,4 kg gesunken ist.  (vgl. 

Willerstorfer, 2013, S. 19) 

(Agrarmarkt Austria, 2019) 

1.3  Stellenwert und Image von Schweinefleisch 

In der quantitativen Forschung von Kayser und Spiller (2011) stellte sich heraus, das Fleisch 

einen hohen Stellenwert in der Ernährung einnimmt, Schweinefleisch nimmt dabei mit 34,8% 

den höchsten Stellenwert ein, gefolgt von Geflügel- und Rindfleisch. Beim Imageprofil, bei dem 

verschiedene Attribute wie zum Beispiel billig, gesund, appetitliches Aussehen, schmackhaft, 

hohe Qualität und so weiter, erhoben wurden, schneidet Schweinefleisch, neben Geflügel- und 

Rindfleisch, am schlechtesten ab. Es wird von den Befragten demnach als am ungesündesten, 

am wenigsten schmackhaft, billig und unpopulär eingestuft. (vgl. Kayser & Spiller, 2011, S. 23 

ff.) 

Abbildung 1: Entwicklung des Pro-Kopf-Verbrauches von Schweinefleisch in Österreich (Agrarmarkt Austria, 2019) 
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Bei der RollAMA Motivanalyse im Jänner/Februar 2019 vom Agrarmarkt Austria (AMA), ist das 

Imageprofil von Schweinefleisch bei einigen Kriterien deckungsgleich. Es wird auch hier als 

preisgünstig/billig (kann positiv und negativ betrachtet werden), wenig exklusiv, ungesund, fett 

und als Fleisch mit niedriger Qualität beschrieben. Im Gegensatz dazu, werden auch positive 

Faktoren von Schweinefleisch angegeben. Vor allem die einfachen und vielseitigen 

Zubereitungsmöglichkeiten, sowie der Geschmack und die Eignung für die Familie stehen 

dabei im Vordergrund.  

(Agrarmarkt Austria, 2019) 

1.4  Import und Export von Schweinefleisch 

Export  

Italien ist mit 41.465 Tonnen Hauptabnehmer von österreichischem Schweinefleisch. Danach 

folgt China mit 29.466 Kilogramm und Südkorea mit 12.715 Kilogramm, vor allem der 

asiatische Markt ist für den Export bedeutend, da sich die dortige Nachfrage anders als in den 

europäischen Ländern gestaltet. Dorthin werden Fleischteile, wie zum Beispiel Kopf, Ohren, 

Füße und Bauch, sowie Innereien exportiert, die im europäischen Raum wenig bis gar nicht 

nachgefragt werden. Nach den asiatischen Ländern folgen Nachbar- und EU-Länder. Durch 

den Export werden ºkonomische Ziele verfolgt, da aus Ăgeringwertigerenñ Fleischteilen ein 

Profit entsteht, jedoch bringt diese Art von Wirtschaft auch Nachteile mit sich, wie zum Beispiel 

die Abhängigkeit vom Weltmarkt, umweltschädigende Faktoren und ethische Konflikte.  

(Agramarkt Austria & STATISTIK AUSTRIA, 2021) 

Abbildung 2: Imageprofil der Fleischarten (Agrarmarkt Austria, 2021) 
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Import 

Grundsätzlich liegt der österreichische Selbstversorgungsgrad bei Schweinefleisch bei über 

102%. Das bedeutet vereinfacht gesagt, dass mehr produziert als verbraucht wird. Da in 

Österreich aber hauptsächlich Edelteile konsumiert werden, wird ein Großteil des anfallenden 

Fleisches exportiert, da dafür keine Nachfrage besteht. Um dieses Verhältnis auszugleichen 

und um die Nachfrage nach Schweinefleisch in Österreich zu decken, wird Schweinefleisch 

importiert. Hauptimportland ist mit 99.884 Tonnen das Nachbarland Deutschland, gefolgt von 

Frankreich mit 9.148 Tonnen und den Niederlanden mit 5.460 Tonnen. Auch aus anderen EU-

Ländern, wie zum Beispiel Italien, Ungarn, Spanien, Belgien und Kroatien wird Fleisch 

importiert. (Agramarkt Austria & STATISTIK AUSTRIA, 2021) 

2 Ethik  

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich auch mit dem Bereich der Ethik. Damit verbunden sind 

Fragen wie welchen Umgang schulden wir Tieren, dürfen wir Tiere schlachten und essen und 

was ist moralisch vertretbar. Als erstes wird Ethik im Allgemeinen definiert, anschließend 

erfolgt die Erläuterung von Tierethik und Ernährungsethik.  

2.1  Definition 

Ethik lässt sich auf viele Weisen definieren, eine klare eindeutige Definition gibt es deshalb 

nicht. Ethik ist etwas Individuelles und Veränderbares und somit abhängig vom Menschen und 

deren Wandlung.  

Dürnberger (2020) erklärt Ethik wie folgt:  

ĂIhre Kernfrage lautet: Was soll ich tun? Wie soll ich in bestimmten moralisch relevanten 

Situationen entscheiden? Ethik bedeutet ein Nachdenken über diese Frage, und zwar in 

kritischer Distanz zu Religion, Recht und Moral.ñ  

Zusätzlich beschreibt er den Unterschied zwischen Moral und Ethik. Regeln, die sich für das 

Zusammenleben bewährt haben, Werte, die uns von der Familie vermittelt wurden und das 

Bauchgefühl vor Entscheidungen, sind als Moral anzusehen. Ethik wiederum, beschäftigt sich 

damit, die Antwort für moralisch Richtiges zu finden. Es gründet auf strukturiertem und 

vernunftbasiertem Nachdenken, aber auch Religion, Recht und Moral können dabei 

miteinfließen, jedoch nicht die Antwort vorgeben. (vgl. Dürnberger, 2020, S. 40) 

2.2  Tierethik 

Tierethik wird oftmals als Bereichsethik definiert. Bereichsethiken beschäftigen sich jedoch 

vorwiegend mit Problemstellungen in den Sektoren Wirtschaft, Wissenschaft, Medizin, 

Medien, Technik oder Militär. Tiere können in keinen dieser Bereiche spezifisch eingeordnet 

werden, vielmehr spielen sie in allen Bereichen eine Rolle, beispielsweise als 
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Produktionseinheiten in der Wirtschaft, Untersuchungsobjekte in der Wissenschaft und in den 

Medien als stimmgebende Werbeträger. (vgl. Grimm & Wild, 2016, S. 16) 

Dürnberger (2020) widmet sich der Frage ĂWelchen moralischen Umgang schulden wir 

Tieren?ñ, um die Tierethik zu beschreiben. Da diese Frage nicht klar und eindeutig beantwortet 

werden kann, handelt es sich um eine ethische Frage.  

Die Tierethik hat sich in den vergangenen Jahrhunderten stets verändert und weiterentwickelt, 

deshalb haben sich eine Vielzahl an sogenannten Positionen herauskristallisiert. Blickt man in 

der Geschichte der Menschheit zurück, wurde das Tier lange Zeit als bloßer Gegenstand 

angesehen. René Descartes (1596 ï 1650) bezeichnet Tiere als Maschinen, die keinen 

Schmerz oder kein Leid empfinden können und auch Immanuel Kant (1724 ï 1804) gesteht 

Tieren keinen moralischen Eigenwert zu. Der Philosoph Jeremy Bentham (1748 ï 1832) hat 

den Pathozentrismus (Ăpathosñ griechisch ï Leid) geprägt. Er geht davon aus, dass Tiere Leid 

und Schmerz empfinden können und ihnen deshalb auch das Anrecht zuspricht, Leid zu 

ersparen. Dies stellt den Grundstein des heutigen Tierrechtes/Tierschutzes dar. In den 

vergangenen Jahrzehnten hat sich neben dem klassischen Tierschutz, das Tierwohl 

entwickelt. Hier wird das Tier nicht nur frei von Schmerz und Leid gehalten, sondern es werden 

auch das Wohlergehen und eine tiergerechtere Haltung präferiert. (vgl. Dürnberger, 2020, S. 

64 ff.) 

2.3  Ernährungsethik 

Gunther Hirschfelder und Barbara Wittmann (2015) widmen sich dem Thema was der Mensch 

essen darf, soll oder kann. Die Ernährungsethik beschäftigt sich mit vielen Fragen, die für 

Diskussion sorgen, außerdem hat sie sich im Laufe der Zeit häufig verändert. Blickt man auf 

die Frühgeschichte zurück, wurden Lebensmittel und der Nahrungsmangel als kommunikativer 

Bestandteil zwischen der Menschheit und den Gottheiten betrachtet. Die Götter haben so zu 

sagen bestimmt, was der Mensch essen darf, wodurch ein asymmetrisches 

Machtverhältnisverdeutlicht wurde. Erst in der griechischen Antike wandelte sich dieses 

Sinnbild, der Mensch hat nun in erster Linie für sein Wohlbefinden gegessen. Die römische 

Antike, stellte dieses Konzept nicht in Frage, hinzu kam allerdings der Verzehr von kostbarem 

Essen mit hohem Genusswert. Das Mittelalter in Europa war stark religiös geprägt, es wurde 

zum Beispiel die 40-tägige Fastenzeit eingehalten und vor dem Essen gebetet. Diese 

Ideologien, die sich bis dorthin entwickelten, gerieten in der Neuzeit, besonders durch Martin 

Luther, der Essen und Moral miteinander verknüpfte, ins Schwanken. Der Blickwinkel, mit dem 

Lebensmittel und Esskultur betrachtet wurden, verschob sich, es standen nicht (nur) mehr die 

religiösen-kulturellen Aspekte im Vordergrund, sondern der Mensch sollte das essen, um die 

Ziele wie Gesundheit, Langlebigkeit oder Wehrtauglichkeit zu erlangen.  
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Die Frage, welche Stoffe in welchem Ausmaß, vom menschlichen Organismus gebraucht 

werden, um den Körper zu verbessern, wurde aufgeworfen. Die Anfänge des 20. Jahrhunderts 

waren in Europa vor allem durch Kriege, Krisen und Hungersnöte bestimmt und somit ging es 

nicht mehr darum, was der Menschen essen darf, sondern vielmehr darum, was er sich leisten 

kann. In den 1990ern wurde seitens der Ernährung ein Wandel festgestellt. Die Marktlage hat 

sich stabilisiert und die Menschen begannen sich, mehr über individuelle Lebensstile im Klaren 

zu werden. Kennzeichnungen wie Ăglutenfreiñ, Ălaktosefreiñ, Ăvegetarischñ und Ăveganñ sind ab 

diesem Zeitpunkt immer häufiger auf Produkten zu finden. Die Suche nach dem richtigen 

Essen ist bis in die Gegenwart präsent und Konsument*innen beschäftigen sich immer mehr 

mit dem Thema was der Mensch essen darf. Hirschfelder und Wittmann (2015) betrachten 

Ernährungsethik als essenziell, obwohl sie die Frage nach Ernährungsstilen auch kritisch 

reflektieren: 

Ă¦ber die Ernªhrungsstile werden inzwischen aber vor allem auch gesellschaftliche Kªmpfe um 

Deutungshoheiten über den richtigen Lebenswandel ausgetragen, was zum Beispiel an den 

Lohas (Anhängern von Lifestyles of Health and Sustainabilty) deutlich wird. Unter diesen 

Aspekten wäre Ethik nur eine Facette oder gar eine Mode." (vgl. Hirschfelder & Wittmann, 2015, 

S. 2 ff.) 

Zudem wird beschrieben, dass globale Probleme und deren Konsequenzen, die Gesellschaft 

immer mehr zur Verantwortung ziehen. Die Verschwendung natürlicher Ressourcen und der 

voranschreitende Klimawandel, bringen Probleme für die Lebensmittelproduktion mit sich. 

Eine besondere Komplexität bildet sich beim Thema Fleisch.  

ĂTiere sind gegenwªrtig ein elementarer Bestandteil der globalen Ernªhrung. Um sie zu essen, 

müssen sie getötet werden. Dürfen Tiere überhaupt getötet werden? Wenn ja: welche? Die 

letzte Frage wird in den meisten Religionen intensiv diskutiert, aber dabei geht es meist um die 

Art und Weise des Tierverzehrs. Zudem ist das Tiere-Essen mit der ĂSiegerseiteñ der Evolution 

verbunden: Der Mensch als König der Nahrungskette symbolisierte lange Zeit Kraft und 

Wohlstand.ñ (Hirschfelder & Wittmann, 2015, S. 10) 

Fleischkonsum stellt also nicht nur Probleme für die Umwelt dar, sondern wirft auch ethische 

Aspekte auf. Das Wohl der Tiere und die Berücksichtigung der Leidensfähigkeit spielen beim 

heutigen Fleischkonsum eine wichtige Rolle.  

Harald Lemke (2015) gibt einen Grundsatz, für das Essen von Fleisch, preis.  

ĂF¿r all diejenigen Lebewesen, die wir nutzen und tºten m¿ssen, um sie essen zu kºnnen, 

sollten wir möglichst alles tun, damit diese das Glück eines artgerechten Wohlergehens haben, 

solange wir f¿r ihr Leben sorgen.ñ (Lemke, 2015, S. 55) 
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Die eine richtige Antwort auf die Frage, ob Menschen Tiere essen dürfen, gibt es nicht. Aus 

ethischer Sichtweise ist es sehr komplex und es gibt verschiedene Perspektiven für die 

Betrachtung und Beantwortung. Entscheidend für Dürnberger (2020) ist es, dass sich die 

tierethische Reflexion nicht erschöpfen darf.  

2.4  Nachhaltiges Konsumverhalten  

ĂDer verantwortliche Konsument hat, anders gesagt, nicht nur seine eigene Bed¿rfnisbefriedigung 

oder sein persönliches Gewissen im Auge, sondern berücksichtigt darüber hinaus die 

Konsequenzen für das gesellschaftliche Gemeinwohl durch sozial und ökologisch verträgliche 

Konsumpraktiken, die dem Prinzip der Nachhaltigkeit folgen.ñ (Ahaus, Heidbrink, & Schmidt, 2011, 

S. 5) 

Zudem wird die Kluft zwischen Wissen und Handeln beschrieben. Oft schätzen 

Konsument*innen ihren Einkauf als nachhaltig ein, bei der konkreten Handlung, zum Beispiel 

beim Einkauf, fallen sie jedoch in alte Verhaltensmuster zurück und greifen zu Lebensmitteln, 

die keinen förderlichen Beitrag zum nachhaltigen Konsum leisten. Der Trend zum nachhaltigen 

Konsum ist zwar gegeben, jedoch entwickelt sich die Bereitschaft von Konsument*innen, ihren 

Lebensstil und ihr Konsumverhalten zu ändern, deutlich langsamer, obwohl das Wissen über 

die Auswirkungen des Einkaufsverhalten auf die Umwelt oder auf soziale 

Herstellungsbedingungen vorhanden ist. Dieses Verhalten ergibt sich aus der Tatsache, dass 

oftmals wenig Zeit für den Lebensmitteleinkauf zur Verfügung steht, sowie aus dem Wunsch 

nach Bequemlichkeit bei gleichzeitig großer Angebotsbreite in Supermärkten. Viele 

Konsument*innen sind mit den Kennzeichnungen und Labels, die sie auf Produkten finden, 

überfordert.  Hinzu kommt, dass nachhaltig produzierte Lebensmittel einen höheren Preis 

aufweisen. Um den verantwortungsbewussten Konsum zu stärken und auszuweiten, ist es von 

Nöten, transparent zu agieren, das Bild der Landwirtschaft sollte den Konsument*innen 

wahrheitsgetreu vermittelt werden und Handlungsalternativen aufgezeigt werden.  (vgl. Ahaus, 

Heidbrink, & Schmidt, 2011, S. 6 ff.) 

3 Nose-to-Tail-Prinzip 

Fergus Henderson (2015) beschreibt das Nose-to-Tail-Prinzip wie folgt: 

ĂNose-to-Tail Eating will sagen, dass es dem Tier gegenüber unanständig wäre, es nicht von 

Kopf bis Fuß zu verwerten; es hält auch jenseits des Filets etliche nahrhafte Leckerbissen und 

Gaumenfreuden f¿r uns bereit.ñ  

Das ganze Tier zu verwerten, ist keine Modeerscheinung, sondern eine Wiederentdeckung 

dessen, was früher üblich war. Tiere und deren Fleisch waren in der Vergangenheit ein sehr 

kostbares und wertgeschätztes Gut, deshalb wurde versucht so gut wie möglich, alles zu 

verwerten, denn die meisten Menschen konnten es sich nicht leisten, etwas zu verschwenden 
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beziehungsweise nicht zu nützen. Dieser Gedanke hat sich in den letzten Jahrzehnten stark 

geändert, Wohlstand und ein Lebensmittelüberangebot haben es den Menschen ermöglicht, 

beim Einkauf von Fleisch zu selektieren. Aufgrund dessen, ging der Trend, ausschließlich 

Edelteile zu konsumieren, so weit, dass Edelteile importiert und andere Fleischteile und 

Innereien, deren Nachfrage im Inland geringer ist, exportiert werden.  

Diese Art von Konsum schadet nicht nur der Umwelt, sondern wirft auch ethische Fragen auf.  

Vergleicht man es mit der Tierethik und mit der Frage Dürnbergers ĂWelchen moralischen 

Umgang schulden wir Tieren?ñ (2020), könnte man sagen, dass es moralisch nicht vertretbar 

ist, nicht das ganze Tier, das für die Bereitstellung von Fleisch gestorben ist, zu verwerten.  

4 Erwachsenenbildung 

Erwachsenenbildung beinhaltet alle Arten von formalen, nicht-formalen und zielgerichteten 

informellen Lernens, die nach Beendigung der ersten Bildungsphase stattfinden. Zudem 

werden alle beruflichen, allgemeinbildenden, politischen und kulturellen Bereiche, die im 

öffentlichen, privaten oder wirtschaftlichen Bezugsrahmen angeboten werden, hinzugezählt.  

Ab wann man als Ăerwachsenñ gilt, kann auf verschiedene Art und Weisen begr¿ndet werden, 

es bestehen verschiedene Konstrukte aus biologischen, psychologischen, anthropologischen, 

soziologischen, juristischen und ökonomischen Definitionen. 

Erwachsensein kann über folgende Faktoren definiert werden 

¶ Körperliche Reife  

¶ Stabilität von Verhaltens-, Erlebens,- Denk,- und Lernformen 

¶ Umgang mit Kindheit und Alter 

¶ Übernahme von Rollen wie zum Beispiel eine Partnerschaft oder Elternschaft 

¶ Erwerb von Pflichten und Rechten 

¶ Erwerbstätigkeit und wirtschaftliche Selbstständigkeit 

(vgl. Faulstich & Zeuner, 2010, S. 75) 

4.1 Geschichte der Erwachsenenbildung 

Der Beginn der Erwachsenenbildung liegt bereits 200 Jahre zurück und der geschichtliche 

Verlauf brachte einige Wandlungen mit sich. Die ĂAllgemeine Schulordnungñ von Maria 

Theresia beinhaltete nicht nur die sechsjährige Schulpflicht, sondern ermöglichte auch 

Erwachsenen sich fortzubilden. Beispiele für diese Weiterbildungsmöglichkeiten waren 

Agrikultursozietäten, Sonntagsschulen, Lesekabinette und Volksbibliotheken. In der Mitte des 

19. Jahrhunderts entstand die bürgerliche Volksbildung und Volkshochschulen wurden 

gegründet.  
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Die beiden Weltkriege haben auch im Bereich der Bildung Spuren hinterlassen. 1950 entstand 

der ĂVerband ¥sterreichischer Volkshochschulenñ und der Begriff ĂErwachsenenbildungñ löste 

den Begriff ĂVolksbildungñ ab. 1972 wurde dann die ĂKonferenz der Erwachsenenbildung 

¥sterreichñ kurz ĂKEB¥ñ von zehn verschiedenen Verbänden ins Leben gerufen, um ihre Ziele, 

die sie bis heute verfolgen, umzusetzen. Mit dem EU-Beitritt hat sich Österreich dazu 

verpflichtet, an der Koordination der Bildungssysteme innerhalb der EU teilzunehmen und 

Bildungsaktivitäten zu fördern. (vgl. Zagler & Friesenbichler, 2012) 

4.2  Lebenslanges Lernen 

Das Konzept für das lebenslange Lernen oder lebensbegleitendes Lernen, hat sich in den 

1960ern beziehungsweise 1970ern angefangen zu etablieren. Ziel ist es, dass sich alle 

Menschen, während ihres gesamten Lebens, weiterentwickeln und lernen. Ausschlaggebend 

dafür, ist die rasche Änderung von Lebensumständen und Herausforderungen in jeglicher 

Hinsicht. Das lebenslange Lernen schließt somit auch die Kinder- und Jugendphase mit ein. 

Bei den Lernprozessen wird zwischen formalem Lernen (anerkannte Bildungseinrichtung, 

offiziell anerkannter Abschluss), non-formalem Lernen (Kurse, Seminare, etc.) sowie 

informellem Lernen (Freizeit, Alltag, am Arbeitsplatz, é) unterschieden.  Der Mensch als 

Individuum steht dabei im Vordergrund, dabei findet eine Orientierung an der Lebensphase, 

den Kompetenzen und an den Bedürfnissen statt, zugleich bedeutet es, dass die betroffenen 

Personen selbst Verantwortung übernehmen. (vgl. Bundesminesterium Bildung, 

Wissenschaft&Forschung, erwachsenbildung.at, 2021) 

Lebenslanges Lernen soll im Gegensatz zur Erwachsenenbildung bereits im Kinder- und 

Jugendalter anknüpfen und das Fundament für das spätere Lernen bilden. Im Vordergrund 

steht das Erarbeiten von Grundfähigkeiten und Grundeinstellungen, nicht das Vermitteln von 

Grundwissen. (vgl. Nolda, 2015, S. 12) 

4.3 Emotionen in der Erwachsenenbildung 

Emotionen beeinflussen das Lernen maßgeblich. Egal ob ungewollt oder gewollt, 

Erwachsenenbildung knüpft an positiven und negativen Schulerfahrungen an. (vgl. Gieseke, 

2016, S. 51 ff.) 

Besonders in der Grünen Pädagogik, wird auf die Emotionen Bezug genommen. So werden 

zum Beispiel Freude, Verwunderung, Überraschung und Wachsamkeit in den Lernprozess 

miteinbezogen, um die Aktivität der Lernenden zu steigern und auch die Gedächtnisleistung 

zu fördern ï ein Lernen mit Herz-Hirn-Hände. (Forstner-Ebhart & Haselberger, 2016) 
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Wolfgang Klafki (1960, S. 65) beschreibt es wie folgt:  

ĂEs geht nicht um Einsichten und intellektuelle Fªhigkeiten, sondern durchaus immer darum, 

emotionale Erfahrungen und Betroffenheit zu ermöglichen, zum Ausdruck zu bringen und zu 

reflektieren und die moralische und politische Verantwortlichkeit, Entscheidungs- und 

Handlungsfªhigkeit anzusprechen.ñ  

Bildung stellt also nicht nur kognitive Ansprüche, sondern fordert auch die Miteinbeziehung 

von Emotionen. 

4.4  Warum Erwachsene lernen 

Die Anlässe beziehungsweise die Ursachen für eine Weiterbildung im Erwachsenenalter sind 

mannigfaltig. Berufliche Notwendigkeiten, wirtschaftliche und politische Hintergründe, 

Spezialisierung in einem Fachbereich, neue technische Herausforderungen und der Wunsch, 

sich dem Wandel der Zeit anzupassen oder etwas im Alter zu lernen, wofür davor keine Zeit 

und keine Möglichkeit vorhanden waren, zählen hierzu. Aber auch Arbeitslosigkeit und 

Krisensituationen, die Weiterbildungen notwendig werden lassen, sind nicht außer Acht zu 

lassen. Vor allem wichtige Anlässe bringen Erwachsene dazu, sich weiterzubilden und ihren 

Geist wach und fit zu halten. Für manch Teilnehmer*in ist es auch eine gute Abwechslung, um 

dem stressigen Alltag zu entfliehen und neue soziale Kontakte knüpfen zu können. Im 

Gegensatz zur Schulausbildung erfolgt die Erwachsenenbildung meist auf freiwilliger Basis, 

es werden von vornherein andere und genauere Ziele definiert. (vgl. Nolda, 2015, S. 77 ff.) 

Zudem wird beschrieben, dass sich die Interessen am Lernen auf altersbedingte 

Veränderungen, erfahrungsbedingte Lernstile und auf generelle Schwierigkeiten im Kontext 

der Wissensvermittlung bei Erwachsenen beziehen. (vgl. Nolda, 2015, S. 81) 

4.5  Wie Erwachsene lernen 

ĂErwachsene lassen sich (in der Regel) nicht belehren oder aufklären, Wahrheiten lassen sich nicht 

linear vermitteln. Erwachsene haben ihren ´eigenen Kopf´, machen sich ihre ´eigenen Gedanken´, 

sie denken (aufgrund der Autopoiese ihres Nervensystems) eigensinnig und eigenwillig.ñ (Siebert, 

2019, S. 30) 

Dadurch ergibt sich, dass Erwachsene wissen möchten, warum sie lernen und wollen 

selbstgesteuert lernen. Weiters bringen sie schon einige Vorerfahrungen mit, diese sollte man 

als natürliche Ressource nützen, um Wissen aufzubauen. Die Lernleistung im 

Erwachsenenalter wird sehr stark von der Motivation und von der Bedeutung des Lerninhaltes 

geprägt. Die Lernfähigkeit wird zusätzlich von der Bildungsbiografie, vom sozialen Umfeld, 

dem Gesundheitszustand und dem Selbstbewusstsein beeinflusst.  

Erwachsene lernen neue Inhalte umso leichter, je mehr sie sich mit dem Inhalt identifizieren 

können und das Gelernte f¿r sie als Ăbrauchbarñ eingestuft wird.  



I Theorieteil 

12 
 

Siebert (2019) führt weiters an, dass Erwachsene nach gelernten und bewährten Mustern 

lernen, es erfolgt somit ein Anschlusslernen. Daraus ergibt sich, dass das Lernen im 

Erwachsenenalter nicht darauf beruht, Dinge zu lernen, die einem gesagt werden, sondern 

Lerninhalte, die derjenigen Person relevant und wichtig erscheinen. (Siebert, 2019, S. 30) 

Nolda (2015) bezieht sich auf die Psychologie des Lernens im Erwachsenenalter. Demnach 

wurde in zahlreichen Studien festgestellt, dass die fluide Intelligenz, dabei handelt es sich um 

die biologische Lernkapazität eines Individuums und um die kognitive Vernetzung, relativ früh 

zu sinken beginnt. Die kristallisierte Intelligenz hingegen, welche die Fähigkeiten aufweist 

vertraute kognitive Probleme zu lösen und sich auf die inhaltliche Ausgestaltung von Wissen 

und Denken bezieht, kann bis ins fortgeschrittene Alter bewahrt werden und dient zur 

Kompensation der sinkenden fluiden Intelligenz. (vgl. Nolda, 2015, S.84)  

Um Erwachsenen das Lernen zu erleichtern und die Aufnahme von Wissen zu verbessern hat 

Lehr (2005 S.23) einige Faktoren erläutert, die im Folgenden angeführt werden: 

¶ Ă ltere lernen bei sinnlosen (bzw. ihnen sinnlos erscheinendem) Lerninhalten schlechter; bei 

sinnvollen Lerninhalten, das heißt bei Einsichtigwerden des Sinnzusammenhangs, sind ihre 

Leistungen mit denen Jüngerer durchaus vergleichbar; 

¶ Lernen im Ganzen ist leichter als Lernen in Teilen; 

¶ zu schnell dargebotener Lehrstoff behindert Ältere mehr als Jüngere; bei Eliminierung des 

Zeitfaktors nivellieren sich die Unterschiede; 

¶  lteren fehlt es oft an einer gewissen Lerntechnik; man spricht hier von ĂCodierungsschwªcheñ 

(´Eselsbrücken bauen´); Codierungsstrategien lassen sich jedoch erlernen; 

¶ Ältere lernen leichter, wenn der gebotene Stoff übersichtlich gegliedert ist; 

¶ von besonders starkem Einfluss ist die Lernaktivität (sich selbst etwas aktiv zu erarbeiten und 

nicht mundgerecht vorgesetzt bekommen); 

¶ die Lernmotivation, die innere Bereitschaft, einen Stoff aufzunehmen und sich mit ihm 

auseinanderzusetzten, ist entscheidend; 

¶ häufig sind schlechtere ´Lernleistungen´ bei Älteren weniger ein Zeichen nachlässiger 

ĂLernfªhigkeitñ, sondern ein Zeichen von Unsicherheit, von mangelndem Selbstvertrauen, das 

Gelernte zu Reproduzieren.ñ  (Nolda 2015, S. 84, zitiert nach Lehr 2005, S. 23) 

 

4.6  Didaktik in der Erwachsenenbildung 

ĂDidaktik ist prinzipiell die Vermittlung zwischen der Sachlogik des Inhalts und der Psychologik 

des/der Lernenden. Zur Sachlogik gehört eine Kenntnis der Strukturen und Zusammenhänge der 

Thematik, zur Psychologik die Berücksichtigung der Lern- und Motivationsstrukturen der 

Adressat/innen.ñ (Siebert 2015, S. 10) 
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Das Wort ĂDidaktikñ stammt aus dem Griechischen und wird mit Ădie Lehreñ ¿bersetzt. Das 

didaktische Handeln in der Erwachsenenbildung bezieht sich primär auf die Vorbereitung, wie 

etwa die Planungen und Organisation vor der Bildungsveranstaltung. Um Professionalität 

auszustrahlen, ist didaktisches Wissen unumgehbar. Siebert (2015) unterscheidet drei 

Dimensionen des didaktischen Planens. Erstens eine curriculare, vorbereitende Planung, bei 

der Lernziele, Inhalte, Materialien und Methoden, passend zu Lernzeiten, Lernorten und 

Adressat*innen ausgewählt werden. Zweitens erfolgt die Überlegung möglicher Alternativen 

und Varianten in Bezug auf Vorkenntnisse, Lernstile, Heterogenität und Anzahl der 

Teilnehmer*innen. Zuletzt umfasst die auch die mentale Einstellung der Lehrenden, auf 

Überraschungen gefasst zu sein welche in vielerlei Hinsicht auftreten können, zum Beispiel 

bei Zwischenfragen, Widersprüchen, Zwischenfällen, technischen Problemen, etc.. (vgl. 

Siebert, 2019, S. 12) 

4.7  Erwachsenenbildung in Österreich 

Die Erwachsenenbildung in Österreich ist durch die Vielfalt von Bildungsorganisationen mit 

verschiedenen Zielsetzungen und Bildungsangeboten geprägt. Neben allgemeinbildenden 

Bildungsveranstaltungen, wie zum Beispiel der Basisbildung, Bildungsabschlüsse im zweiten 

Bildungsweg und berufsbildenden Bildungsveranstaltungen werden auch Hochschullehrgänge 

und universitäre Bildung ermöglicht. Die Erwachsenenbildung in Österreich setzt sich, um den 

Weiterbildungserfolg zu garantieren, die Entwicklung und Implementierung von 

erwachsenengerechten und zielgruppenangepassten Bildungsveranstaltungen und eine gut 

abgestimmte Bildungs- und Berufsberatung zum Ziel.  

Die Organisation der Erwachsenenbildung in Österreich erfolgt über verschiedenste Wege. 

Zum einen ist sie auf Bundesebene im Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und 

Forschung angesiedelt, auf Verbandsebene ist sie durch die Konferenz der 

Erwachsenenbildung Österreichs (KEBÖ) organisiert. Auf Landesebene bildet das 

Ländernetzwerk Weiter.Bildung den Zusammenschluss zwischen den zuständigen 

Abteilungen, Ämtern und Erwachsenenbildungseinrichtungen. (vgl. Bundesminesterium 

Bildung, Wissenschaft&Forschung, 2021) 
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In dieser Grafik (Abbildung 3) der Statistik Austria (2018) kann man erkennen, dass Frauen 

über alle Alterskategorien hinweg im Jahr 2018 im Durchschnitt öfter an Kursen und 

Schulungen, teilnahmen als Männer. Besonders Frauen zwischen dem 25. und 34. Lebensjahr 

weisen eine sehr hohe Weiterbildungsteilnahme auf. Bei den männlichen Teilnehmern ist die 

Teilnahme zwischen dem 15. und 24. Lebensjahr am höchsten. Bei Männern und Frauen sinkt 

die Fortbildungsaffinität mit dem zunehmenden Alter. (vgl. STATISTIK AUSTRIA, 2020, S. 74 

f.) 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Teilnahme an Kursen und Schulungen nach Alter und Geschlecht (STATISTIK AUSTRIA, 
2018) 
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Die nachstehende Grafik (Abbildung 4) zeigt, aus welchen Gründen Männer und Frauen in 

den Jahren 2016/2017 an nicht-formalen Weiterbildungen teilnehmen. Mit 95,3 % ist der 

Hauptgrund, Wissen und Fertigkeiten, die für den Alltag nützlich sind, erwerben zu wollen. 

85,4 % erhoffen sich durch eine Weiterbildung, dass sie anschließend ihren Beruf besser 

ausüben und ihre Karriereaussichten verbessern können. Mit 58,5 % ist der Grund, Leute 

kennenzulernen und Spaß an Weiterbildung, bei Frauen deutlich stärker als bei Männern (46,9 

%). Bei den Männern hingegen spiegelt die Grafik wider, dass sich 27,3 % aufgrund einer 

Verringerung der Gefahr, ihren Arbeitsplatz zu verlieren, fortbilden. Bei den Frauen geben 

diesen Grund, hingegen nur 20% an. Die Nettostichprobe der Umfrage umfasste 5.620 

Personen. (vgl. STATISTIK AUSTRIA, 2018, S. 76 f.) 

 

  

Abbildung 4: Gründe für die Teilnahme an nicht-formalen Bildungsaktivitäten (STATISTIK AUSTRIA, 2016/2017) 
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Erwachsenenbildungsveranstaltungen im Jahr 2020 

Die Mitglieder der Konferenz der Erwachsenenbildung Österreichs zählten im Jahr 2019 

235.557 Veranstaltungen im Bereich der Erwachsenenbildung. (vgl. Konferenz der 

Erwachsenenbildung Österreichs, 34. KEBÖ-STATISTIK (Arbeitsjahr 2019 oder 2018/19), 

S.4) 

Tabelle 1: Anzahl der Veranstaltungen im Bereich der Erwachsenenbildung (34. KEBÖ-STATISTIK, 2019) 

 

Einrichtungen 

¶ ARGE BHÖ: Arbeitsgemeinschaft der Bildungshäuser Österreichs 

¶ BFI: Berufsförderungsinstitut Österreich 

¶ BVÖ: Büchereiverband Österreich 

¶ FORUM: Forum Katholischer Erwachsenenbildung in Österreich 

¶ LFI: Ländliches Fortbildungsinstitut 

¶ RÖBW: Ring Österreichischer Bildungswerke 

¶ VGÖ: Volkswirtschaftliche Gesellschaft Österreich ï Verband für Bildungswesen 

¶ VÖGB: Verband Österreichischer Gewerkschaftlicher Bildung 

¶ VÖV: Verband Österreichischer Volkshochschulen 

¶ WIFI: Wirtschaftsförderungsinstitut der Wirtschaftskammer Österreich 

 

ANZAHL DER VERANSTALTUNGEN  
  

VERBAND 

KURZVERANSTALTUNGEN 

KURSE GESAMT 

davon WBA 

SONDERVERANSTALTUNGEN 
1 ς 4 UE akkreditiert 

  www.wba.or.at 

ARGE 
BHÖ 

5.739 10.508 16.247 14 0 

BFI *  16.084 16.084 37 45 

BVÖ 45.593 2.181 47.774 16 *  

FORUM 19.284 9.797 29.081 101 3.866 

LFI 7.032 4.366 11.398 24 2.059 

RÖBW 10.168 3.457 13.625 11 15.484 

VGÖ 1.018 651 1.669 0 12 

VÖGB 2.612 3.263 5.875 5 907 

VÖV 10.551 49.824 60.375 27 0 

WIFI 0 33.429 33.429 0 0 

GESAMT (101.997) 133.560 235.557 235 (22.373) 

UE = Unterrichtseinheiten, * = keine Angaben, () unvollständige Angaben ergeben eine unvollständige Summe. 
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In Österreich wird zwischen allgemeinbildenden und berufsorientierten Einrichtungen 

unterschieden. Berufsbildende Einrichtungen sind zum Beispiel das Berufsförderungsinstitut 

Österreich (BFI), das Ländliche Fortbildungsinstitut (LFI) und das Wirtschaftsförderungsinstitut 

der Wirtschaftskammer Österreich (WIFI). Die restlichen obengenannten Einrichtungen zählen 

zu den allgemeinbildenden.  

Gliedert man die angebotenen Kurse nach Fachbereichen, so wecken vor allem die 

Fachbereiche Gesellschaft, Politik und Wissenschaft mit 21 %, gefolgt von Gesundheit und 

Bewegung mit 15,8 %, Management, Verwaltung und Dienstleistungen mit 15 % und Sprachen 

mit 12,3 % das Interesse der Teilnehmenden. Natur, Umwelt und Landwirtschaft liegt als 

Fachbereich mit 3 % an vorvorletzter Stelle. (vgl. Konferenz der Erwachsenenbildung 

Österreichs, Bisovsky (Hg.) , Vater, & Zwielehner, 2020, S. 14) 

5 Bildung für nachhaltige Entwicklung  

Die primäre Aufgabe der Bildung für nachhaltige Entwicklung ist es, dass allen Menschen 

Handlungsoptionen und Entscheidungsgrundlagen aufgezeigt werden, um ihre Zukunft aktiv, 

gemeinsam mit anderen Menschen, nachhaltig zu gestalten. Dabei wird Wissen über 

komplexe Themen wie Klimawandel und globale Ungleichheit, sowie deren wirtschaftliche, 

ökologische, soziale und kulturelle Ursachen vermittelt. (vgl. BAOBAB - Globales Lernen, 

2021) 

Die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) hilft dabei den heutigen und künftigen 

Generationen ein friedliches, solidarisches Zusammenleben in Freiheit und Wohlstand sowie 

in einer lebenswerten Umwelt zu ermöglichen, ausschlaggebend dafür ist die 

Ressourcenverknappung und die einhergehenden Verteilungsproblematiken. Kritische 

Auseinandersetzungen und Reflexion von gesellschaftlichen Zuständen, Wertehaltungen und 

die der eigenen Lebenswirklichkeit, bringen Verantwortung und Mündigkeit von Personen mit 

sich. Für die Realisierung von alternativen Visionen einer nachhaltigen Zukunft, sollen alle 

Menschen unterstützt werden. (vgl. Bundesminesterium Bildung, Wissenschaft&Forschung, 

2019) 

Das Fundament der Grünen Pädagogik bilden die Forderungen der Bildung für nachhaltige 

Entwicklung. Neben der differenzierten Auseinandersetzung mit ökonomischen, ökologischen 

und sozialen Themen, die die Bildung für nachhaltige Entwicklung behandelt, setzt sich die 

Grüne Pädagogik auch mit theoretischen fundierten didaktischen Modellen für 

unterschiedliche Unterrichtskonzepte und dem Einsatz verschiedener Methoden auseinander.  
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6 Grüne Pädagogik 

Die österreichische Land- und Forstwirtschaft muss sich Jahr für Jahr vielen 

Herausforderungen stellen ist dabei des Öfteren mit Widersprüchen konfrontiert. Die Grüne 

Pädagogik knüpft genau hier, bei kontroversiellen und aktuellen Themen, an, und schafft bei 

den Lernenden Betroffenheit, weckt Neugierde und spornt die Lernenden außerdem an, sich 

eine eigene Meinung zu bilden.  

Die Auseinandersetzung mit diesen komplexen und gesellschaftsrelevanten Themen erfolgt 

dabei mehrperspektivisch. ¥kologische, ºkonomische und soziale ĂHot Spotsñ werden mithilfe 

von individualisierten Lernarrangements aufbereitet. Das Konzept der Grünen Pädagogik ist 

daher für die Behandlung und Beleuchtung mit den vielschichtigen Themen der Landwirtschaft 

besonders kompatibel. Die Lernprozesse beziehen die Vorstellungen und das Vorwissen der 

Lernenden mit ein, um sie emotional miteinzubinden und eine Partizipation zu erreichen. Das 

Ziel einer solchen nachhaltigen Bildung ist, die Entwicklung von Gestaltungskompetenzen 

unter Miteinbeziehung von demokratischem, aktivem Handeln und der 

Verantwortungsübernahme mündiger Menschen.  

Die Planung von Lehr-Lernarrangements der Grünen Pädagogik orientiert sich an den 

Lernenden, die Partizipation erfolgt dabei in drei wesentlichen Prozessen. Zuerst erfolgt die 

Konstruktion, hier werden Selbsterfahrungen miteinbezogen und eine Bewusstwerdung 

erzielt. Daran schließt die Phase Rekonstruktion, in der eine gesammelte und entdeckende 

Wiedergabe in Form einer Ko-Konstruktion vorgesehen ist, gefolgt von der 

Dekonstruktionsphase, in welcher die Ordnung von Dingen zirkulär und systemisch aus 

unterschiedlichen Perspektiven hinterfragt wird.  

Systemisches Denken spielt neben Interdisziplinarität und Konstruktivismus eine große Rolle. 

Dieses erleichtert und unterstützt das Verständnis von komplexen, intransparenten und 

dynamischen Themen. Methoden, die sich dazu eignen, ermöglichen kognitive Fähigkeiten 

wie Vernetzen, Operationalisieren und Strukturieren. (vgl. Forstner-Ebhart, 2013, S. 22 ff.) 

6.1  Phasen im Lehr-Lernarrangement der Grünen Pädagogik 

Konfrontation mit exemplarischer Problemstellung: Am Beginn werden die Lernenden 

durch Fragen, Bilder, Videos, etc. betroffen gemacht, sie werden zum Nachdenken 

aufgefordert beziehungsweise soll Neugierde für das Thema geweckt werden.  

Rekonstruktion der Ist-Situation: In diesem Prozess geht es darum, unterschiedliche 

Perspektiven mittels Recherche, Modellbildungen oder Visualisierungen deutlich zu machen. 

Bei der Ko-Konstruktion werden Synergien und Divergenzen festgehalten und auf Kontingenz 

hin überprüft.  
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Intervention: Hier werden bestehende Konzepte und Routinen, durch Fragen oder Impulse, 

in Frage gestellt. Neue und nicht berücksichtigte Aspekte werden fokussiert und bedacht. 

Optimal wäre es, lineare Denkmuster durch Irritation und Denkmuster zu durchbrechen. Dieser 

Prozess kann durch Betrachtung von Top-down- und Bottom-up-Auswirkungen erfolgen.  

Interaktion: Die davor stattgefundene Intervention wird anschließend verarbeitet. Die 

Bedeutung der neuen Perspektiven wird aufbereitet und die relevanten Themen werden 

weitergedacht.  

Dekonstruktion: In dieser Phase werden die gewonnen Erkenntnisse beziehungsweise Soll-

Situationen mittels analytischer Methoden auf ihre Brauchbarkeit überprüft. Vorrangig ist nicht 

das Finden von Lösungen, sondern eine höhere Reflexionsfähigkeit und eine Metakognition. 

Vielmehr geht es darum, in kooperativen und dekonstruktiven Prozessen, Handlungen 

bezüglich ihrer Nachhaltigkeit zu bewerten.  

Reflexion und Bewertung: Der Lernprozess und die Erkenntnisse werden hinterfragt und 

reflektiert. Zudem soll festgestellt werden, ob und welche Kompetenzen erworben wurden. 

Neu aufgeworfene Fragen sollen festgehalten werden, um einen Ankerpunkt für das 

Weiterarbeiten zu setzen. (vgl. Forstner-Ebhart & Haselberger, 2016, S. 13 ff.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 5: Modell der didaktischen Umsetzung zur Grünen Pädagogik 
(vgl. Forstner-Ebhart, Grüne Pädagogik. Vom Theoriefundament bis zu professionsorientierten 
Lernarrangements, 2013, S.15) 
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6.2  Kompetenzorientierung 

Ein wichtiger Bestandteil der Grünen Pädagogik ist die Kompetenzorientierung. Daher legt sie 

besonders großen Wert auf die Orientierung an Bedürfnissen sowie an die Entwicklung der 

Lernenden. Dadurch soll der Erwerb der Schlüsselkompetenzen laut OECD (Organisation for 

Economic Cooperation and Development) sowie der Gestaltungskompetenzen der Bildung für 

nachhaltige Entwicklung erreicht werden.  

ĂUnter Kompetenzen versteht man die bei Individuen verf¿gbaren oder durch sie erlernbaren 

kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit 

verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um 

Problemlºsungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu kºnnen.ñ 

(Weinert, 2001, S. 27) 

 

6.2.1  Berufliche Handlungskompetenz 
 

Fachkompetenz, Selbstkompetenz, Sozialkompetenz und Methodenkompetenz bilden 

zusammen die berufliche Handlungskompetenz, diese kann nur durch die erfolgreiche 

Vernetzung der verschiedenen Kompetenzfelder und der beinhalteten Wissensarten erworben 

werden.  

Fachkompetenz 

Hier wird vor allem das kognitive Wissen eines Fachgebietes dargestellt. Das konzeptuelle 

Wissen basiert auf Faktenwissen und Kenntnissen von Begrifflichkeiten.  

Selbstkompetenz 

Die Selbstkompetenz oder auch Personale Kompetenz unterteilt sich in die Teilkompetenzen 

metakognitives Wissen zur Analyse eigener Stärken und Schwächen, metakognitives Wissen 

für ein adäquates Selbstkonzept, metakognitives Wissen zur Erreichung gesteckter Ziele und 

metakognitives Wissen zur Reflexion über Lernfortschritte. Durch die realistische Zielsetzung 

und die Reflexion und Analyse der (nicht) erreichten Ziele kann man neue Erkenntnisse 

generieren und sich selbst weiterentwickeln.  

Sozialkompetenz 

Metakognitives oder strategisches Wissen zur reflektierenden Auseinandersetzung mit 

Kommunikationspartner*innen, strategisches Wissen zur Einschätzung von Interaktion in 

heterogenen Gruppen, prozedurales Wissen zu Argumentationsfähigkeiten und prozedurales 

Wissen zu Präsentationsfähigkeiten sind die Teilkompetenzen der Sozialkompetenz.  
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In heterogenen Gruppen ist es wichtig, angepasst, verständlich und nachvollziehbar zu 

kommunizieren. Die eigenen Argumente und Standpunkte zu vertreten und darzulegen, 

erfordert kommunikative Fähigkeiten und metakognitives Wissen.  

Methodenkompetenz 

Sich Wissen selbstständig aneignen und Medien kritisch zu hinterfragen, fällt in den Bereich 

der Methodenkompetenz. Teilkompetenzen davon sind Strategien zur selbständigen 

Informationsaneignung und zur kritischen Mediennutzung, metakognitives und prozedurales 

Wissen über Lernstrategien, um Wissen zu generieren, Kontrollstrategien, um Wissen 

elaboriert zu verarbeiten und prozedurales Wissen zur Umsetzung von Wissensbeständen in 

Tätigkeiten. (vgl. Forstner-Ebhart, Haselberger, Michenthaler, & Faistauer, 2016, S. 10 ff.) 

6.2.2  Gestaltungskompetenz 
 

Mit der Gestaltungskompetenz beschreiben De Haan und Harenberg (2008) die Fähigkeit 

Wissen über nachhaltige Entwicklung anzuwenden und Probleme nicht-nachhaltiger 

Entwicklung zu erkennen. Mithilfe von Gegenwartsanalysen und Zukunftsstudien über 

ökologische, ökonomische und soziale Entwicklungen sollen Synthesen und 

Schlussfolgerungen abgeleitet werden. Auf Basis dieser abgeleiteten Synthesen, welche eine 

wechselseitige Abhängigkeit unterschiedlicher Systeme berücksichtigen, sollen 

Entscheidungen getroffen, verstanden und umgesetzt werden, um damit nachhaltige 

Entwicklungsprozesse verwirklichen zu können. Die Gestaltungskompetenz ist unter anderem 

in folgende 12 Teilkompetenzen unterteilt: 

¶ Weltoffen und neue Perspektiven integrierend Wissen aufbauen 

¶ Vorausschauend Entwicklungen analysieren und beurteilen können 

¶ Interdisziplinär Erkenntnisse gewinnen und handeln 

¶ Risiken, Gefahren und Unsicherheiten erkennen und abwägen können 

¶ Gemeinsam mit anderen planen und handeln können 

¶ Zielkonflikte bei der Reflexion über Handlungsstrategien berücksichtigen können 

¶ An kollektiven Entscheidungsprozessen teilhaben können 

¶ Sich und andere motivieren können, aktiv zu werden 

¶ Die eigenen Leitbilder und die anderer reflektieren können 

¶ Vorstellungen von Gerechtigkeit als Entscheidungs- und Handlungsgrundlage nutzen 

können 

¶ Selbständig planen und handeln können 

¶ Empathie für andere zeigen können 

(vgl. De Haan & Harenberg, 2008, S. 23 ff.) 
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7 Online-Weiterbildung 

ĂUnter Online-Veranstaltungen versteht man im allgemeingültigen Sinn, dass sich mehrere 

Personen über eine Internetverbindung und eine passende Software in einem virtuellen Raum 

treffen.ñ (Waible, 2019, S. 3) 

Online-Weiterbildungen wurden in den letzten Jahren und vor allem im Jahr 2020 sehr stark 

ausgebaut und an die Präsenzlehre angepasst. Online-Weiterbildungen bringen den Vorteil 

mit sich, sich bequem von zu Hause aus weiterbilden zu können. Jedoch bringt es auch 

Probleme und Schwierigkeiten mit sich.  

Vor allem technische Schwierigkeiten, Anonymität, der zusätzliche Austausch in den Pausen 

oder im Anschluss, Bewegungsmangel und Einengung der Methodenvielfalt sind 

Herausforderungen, die berücksichtigt werden müssen. Die Vorbereitung von Veranstaltung 

ist sowohl bei Präsenzveranstaltungen als auch bei Online-Veranstaltungen sehr wichtig. 

Neben der Zielsetzung, dem zeitlichen Rahmen und der didaktischen Vorbereitung, sind auch 

die technischen Gegebenheiten und Abläufe abzuklären. Die Teilnehmer*innen müssen eine 

Internetverbindung, ein geeignetes Endgerªt (Laptop, PC, Smartphone, Tablet, é) und 

technische Vorkenntnisse mitbringen. Wie zuvor besprochen, spielen Emotionen beim Lernen 

eine große Rolle.  

ĂEin weiteres Prinzip, welches im ersten Moment bei Online-Veranstaltungen schwierig zu 

erreichen scheint, ist es Emotionen zu erzeugen. Nur emotionale Erregungszustände 

ermöglichen ein langfristiges Lernen, da hierbei Hormone ausgeschüttet werden, die dafür 

benºtigt werden.ñ (Waible, 2019, S. 24) 

Weiters beschreibt Waible, dass durch Bilder, Modelle und Geschichten, auch online, 

Emotionen geweckt werden können. (vgl. Waible, 2019, S. 24) 

7.1  Rolle des Moderators, der Moderatorin bei Online-

Veranstaltungen 

Grundsätzlich unterscheidet sich die Moderation bei Online- und Präsenzveranstaltungen nicht 

gravierend, der*die Moderator*in verhält sich in beiden Fällen neutral und verfolgt keine 

eigenen Ziele. Im Unterschied zu Veranstaltung in Präsenz, erklärt der Online-Moderator/die 

Online-Moderatorin technische Details, Umsetzung von (Online-)Methoden und ermöglicht 

den Teilnehmenden eine Vernetzung. Auch der Blickkontakt zu einzelnen Teilnehmer*innen 

kann nicht primär hergestellt werden, zudem besteht eine Einschränkung der Gestik. (vgl. 

Waible, 2019, S. 15 f.) 
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8 Workshop 

8.1  Zielgruppe 

ĂGenerell ist eine Zielgruppe ein Konstrukt derjenigen, die Zielgruppe definieren. Eine 

Zielgruppendefinition klassifiziert Menschen in Gruppen, indem sie eine ĂLeitdifferenzñ (Luhmann) 

ï z.B. Alter oder Behinderung ï betont und andere Persönlichkeitsmerkmale vernachlässigt. Eine 

solche ĂReduktionñ kann didaktisch sinnvoll und im Interesse der Betroffenen sein. Gerªt aber der 

konstruktivistische Charakter der Zielgruppenorientierung in Vergessenheit, so sind 

Stigmatisierungen zu befürchten: wenn in der Altenbildung die Teilnehmenden primªr als ĂAlteñ 

angesprochen und nur mit Themen des Alterns konfrontiert werdenñ (Siebert, 2019, S. 115) 

Die Zielgruppe für den Workshop, waren Personen ab dem 18. Lebensjahr. Es wurde darauf 

geachtet, dass das Geschlechterverhältnis ausgewogen ist, damit keine einseitigen Schlüsse 

gezogen werden können. Weiters soll gezeigt werden, dass das Konzept für beide 

Geschlechter wichtig ist und auch Personen aus verschiedenen Altersklassen teilnehmen, um 

eine Heterogenität und somit eine breitere Stichprobe zu erhalten. 

Laut Siebert (2019), sind nicht nur die thematischen Vorkenntnisse der Teilnehmer*innen zu 

berücksichtigen, sondern auch die spezifischen Präferenzen, Umgangsformen und Lernstile. 

Siebert (2019, S. 115) 

8.2  Workshop ï Ziel  

Immer weniger Menschen nehmen sich viel Zeit dafür, ihr Essen zuzubereiten und für 

Abwechslung im Menüplan zu sorgen. Das einseitige Fleischangebot im Supermarkt verleitet 

oft dazu, auf Edelteile zurückzugreifen, des Weiteren hat sich der Trend zu magerem Fleisch 

in den letzten Jahren intensiviert. Das führt dazu, dass Fleischteile und Innereien, die in 

Österreich nicht verzehrt werden, in andere Länder exportiert und Edelteile importiert werden, 

um die Nachfrage zu sättigen. Oft fehlt es an Wissen bei der Zubereitung.  

Ziel des Workshops ist es also, Ăaltesñ Wissen und Rezepte zu regenerieren und 

Konsument*innen Handlungsperspektiven im Umgang mit tierischen Lebensmitteln, 

insbesondere in Bezug auf Schweinefleisch, aufzuzeigen und eine Bewusstseinsbildung in 

Bezug auf Ethik und Nachhaltigkeit zu fördern. Zudem soll der Stellenwert von Schweinefleisch 

dargelegt werden und eine Grundlage für zukünftige Kaufentscheidungen entstehen. 

8.3  Didaktische Umsetzung 

In diesem Kapitel wird auf die Planung des Workshops Bezug genommen und diese näher 

erläutert.  
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8.3.1  Planung 
 

Bei der Planung des Workshops wurde vor allem das Theoriefundament der Grünen 

Pädagogik herangezogen, um eine Partizipation, Mehrperspektivität, emotionale Betroffenheit, 

sowie eine Methodenvielfalt zu erreichen. Außerdem wurden vorab Kompetenzen festgelegt, 

die die Workshopteilnehmer*innen nach dem Absolvieren des Workshops erlangen sollen. 

8.3.2  Kompetenzen 
 

Der Aufbau und die Unterteilung von Kompetenzen wurden bereits im Kapitel 5.1.2 näher 

erläutert.  

Die Workshopteilnehmer*innen können während des Workshops folgende Kompetenzen 

erlangen beziehungsweise vertiefen:  

Sozialkompetenz 

¶ Workshopteilnehmer*innen können ihre eigene Meinung darlegen und vertreten. 

¶ Workshopteilnehmer*innen können konstruktives Feedback geben. 

¶ Workshopteilnehmer*innen können sich im Umgang mit anderen 

Workshopteilnehmer*innen wertschätzend und achtsam verhalten. 

Selbstkompetenz 

¶ Workshopteilnehmer*innen können eigene Einstellungen, Haltungen und Bedürfnisse 

reflektieren.  

¶ Workshopteilnehmer*innen werden sich über das eigene Ernährungsverhalten 

bewusst. 

¶ Workshopteilnehmer*innen sind motiviert, bewusst auf Herkunft und Nachhaltigkeit der 

Lebensmittel zu achten. 

Sachkompetenz 

¶ Workshopteilnehmer*innen können Probleme der Lebensmittelproduktion aus den 

verschiedenen Perspektiven von Ökologie, Sozialem und Ökonomie beleuchten. 

¶ Workshopteilnehmer*innen können nachhaltige und zukunftsfähige Alternativen für 

den Fleischkonsum nennen. 

Fachkompetenz 

¶ Workshopteilnehmer*innen können kulinarische Trends (Nose-to-Tail-Prinzip) und 

regionale Spezialitäten bei der zukünftigen Speisenzubereitung berücksichtigen. 

¶ Workshopteilnehmer*innen können neben den Edelteilen auch andere Fleischteile und 

Innereien vom Schwein zubereiten.  
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8.4  Vorbereitung  

Für die praktische Umsetzung des Workshops, wird ein Verkostungspaket, das einerseits aus 

verschiedenen Fleischteilen und Innereien und anderseits aus diversen Fertiggerichten 

besteht, zur Verfügung gestellt. Die Teilnehmer*innen können nach dem Workshop mit den 

Rezept- und Videoanleitungen verschiedene Gerichte nachkochen und verkosten. 

Paket-Inhalt: 

¶ Kotelett- und Schopfsteak 

¶ Hirn 

¶ Leber 

¶ Nieren 

¶ Schmer 

¶ Fertiggerichte 

o Fond (Knochen, Schwanz) 

o Grammeln 

o Schmalz 

o Zweierlei geschmorte Bäckchen 

o Steirische Klachlsuppe (Haxen- und Stelzenfleisch, Schwarten) 

o Weinbeuschel (Herz, Zunge, Lunge) 

o Schmerblätterteig 

o Breinwurst (Schädelfleisch, Bauchfleisch) 

o Bauchspeck geräuchert 

o Lardo (Rückenspeck) 

o Grammelschokolade 

8.5  Workshopablauf 

Im folgenden Kapitel wird der Workshopablauf näher definiert und erläutert. Die didaktische 

Planung mit allen Methoden und Vorgehensweisen wurden im Rahmen der Grünen Pädagogik 

erstellt und stützen sich auf definierte Kompetenzen und Ziele (Konfrontation, Rekonstruktion, 

Intervention, Interaktion, Dekonstruktion und Reflexion siehe auch Kapitel 5.1 Grüne 

Pädagogik).  
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Kurzübersicht mit Richtzeit und angewendeten Methoden 

Tabelle 2: Workshopablauf - Kurzübersicht der didaktischen Aufbereitung 

Zeit 
(min) 

Phase Methode 

5 Begrüßung  

5 Regeln für das Online-Meeting  

10 Erwartungsabfrage Mentimeter 

10 Konfrontation Zeitungsausschnitte 

15 Rekonstruktion 
Wissensinput, Fragestellungen, Grafiken & 
Mentimeter 

10 Wissensvermittlung PowerPoint-Präsentation & Video 

15 Pause  

20 Intervention Video, Wissensinput & Diskussion 

30 Interaktion 
Verwendung der Teilstücke und Innereien 
vom Schwein 

10 Dekonstruktion Padlet mit Rezepten und Tutorial-Videos 

15 Reflexion 
Mentimeter Erwartungshaltung und 
Blitzlichtrunde 

10 Evaluation Google Formular 

 

8.5.1 Phasen des Workshops  

Begrüßung, Regeln für ein Online-Meeting und Vorstellung 

Zum Beginn des Workshops wurden alle Teilnehmer*innen von der Moderatorin 

beziehungsweise Workshopleiterin begrüßt. Für einen gelingenden Ablauf eines Online-

Meetings ist es wichtig, dass zu Beginn der Veranstaltung, Regeln aufgestellt und erklärt 

werden. Zwei Teilnehmer*innen hatten noch keine Vorerfahrung, deshalb gab es auch eine 

allgemeine Einführung, bei der der Online-Raum und die Funktionen kurz erklärt wurden. 

Anschließend folgte eine kurze Vorstellung der Moderatorin und der Ablauf des Workshops 

wurde besprochen. Waible (2019) beschreibt dazu die goldenen Regeln für ein gutes 

Gelingen. Am Anfang der Online-Veranstaltung sollten daher Zeit zum Ankommen, eine 

Vorstellung und eine Übersicht mit Zielen und Inhalten gegeben sein. (vgl. Waible, 2019, S. 

39 f.) 
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Erwartungsabfrage 

Um die Voreinstellung und die Erwartungshaltung, die die Teilnehmenden an den Workshop 

haben, festzustellen und zu verbildlichen, wurde das Online-Tool Mentimeter, in Form einer 

Wortwolke als Methode verwendet. Die Teilnehmenden konnten jeweils drei Wörter/Begriffe 

eingeben.  

Konfrontation 

Da der Workshop im Sinne der Grünen Pädagogik bearbeitet wurde, wurde versucht, alle 

Phasen der Grünen Pädagogik miteinzubeziehen. Zum Beginn der didaktischen Spirale steht 

die Konfrontation. Lernende werden anhand von kritischen Fragen, Bildern oder einem Thema 

zum Nachdenken angeregt.  

Um Betroffenheit zu schaffen und die Teilnehmer*innen des Workshops neugierig zu machen, 

werden Ausschnitte von Zeitungsartikeln, die die Themen Schwein, Schweinefleisch, Tierwohl, 

Export, gentechnisch veränderte Futtermittel und den hohen Schweinefleischkonsum 

behandeln, grafisch dargestellt. Die Teilnehmenden bekommen anschließend Zeit, sich die 

Ausschnitte durchzulesen und Fragen zu stellen beziehungsweise Themen kritisch zu 

hinterfragen und zu diskutieren.   

Rekonstruktion 

Bei der Rekonstruktion geht es darum, Analysen durchzuführen und Vorschläge, Sichtweisen 

und Haltungen der Lernenden einzubringen.  

Mittels Grafiken, Fragestellungen und Diskussionsrunden zu den Themen Schweine, 

Schweinefleisch und Haltung von Schweinen in Österreich, werden mitunter das Vorwissen 

der Teilnehmenden aktiviert und verschiedene Sichtweisen diskutiert. Zudem gibt die 

Workshopleiterin wichtige Wissensinputs zu den jeweiligen Themen.  

Wissensvermittlung 

Um einen Wissenszuwachs bei den Teilnehmer*innen zu gewährleisten, wird in der nächsten 

Phase zusätzliches Wissen vermittelt. Da das Verkostungspaket verschiedene Fleischteile, 

Innereien und Fertigprodukte vom Mangalitza Schwein enthält, werden wichtige Daten und 

Fakten dieser Schweinerasse mithilfe einer PowerPoint-Präsentation erläutert. Zusätzlich wird 

ein kurzes Video über den Lebenszyklus ï von der Geburt bis zur Schlachtung und 

Verarbeitung, gezeigt.  

Intervention 

Bei der Intervention werden gemäß der Grünen Pädagogik kritische Fragestellungen und 

Impulse verwendet, um bestehende Konstrukte in Frage zu stellen.  
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Für die Intervention beim Workshop werden das Thema Ethik beim Schweinefleischkonsum, 

sowie die Fragestellung ĂD¿rfen wir Tiere essen?ñ behandelt und diskutiert.  

Interaktion 

Die Interaktion dient dazu, die Intervention zu verarbeiten, es entsteht ein 

Perspektivenwechsel.  

Zu diesem Zeitpunkt wird beim Workshop das eigentliche Thema ĂNose-to-Tailñ bearbeitet. 

Die Teilnehmer*innen entwickeln gemeinsam mit der Workshopleiterin, Gerichtideen für jedes 

Teilstück sowie die Innereien. Dabei wird sehr stark auf das Vorwissen und die Erlebnisse der 

Teilnehmer*innen Bezug genommen.  

Dekonstruktion 

Die gewonnenen Erkenntnisse werden in der Dekonstruktion in einen anderen Rahmen 

gestellt, es soll festgestellt werden, welche Bedeutung die Beispiele haben und welche 

Konzepte dahinterstehen.  

Die Gerichte (Erkenntnisse), die zuvor bei der Interaktion gefunden wurden, werden nun 

praktisch dargestellt.  

Damit die Teilnehmer*innen verschiedene Gerichte von verschiedenen Teilstücken und 

Innereien vom Schwein selbst nachkochen können, wurden zuvor kurze Tutorial-Videos zu 

diversen Gerichten erstellt. Mithilfe eines Padlets wird die Rezeptsammlung samt Tutorial-

Videos für die Teilnehmer*innen jederzeit zugänglich gemacht.  

Reflexion 

Lernprozesse werden reflektiert und hinterfragt. Es geht darum, welche Erkenntnisse 

gewonnen wurden, was für die Lernenden neu war beziehungsweise welche Sichtweisen sich 

im Zuge der Fortbildung verändert haben.  

Für den Workshop wird die am Anfang erstellte Wortwolke präsentiert. Die Teilnehmer*innen 

sollen in diesem Schritt reflektieren, ob sich ihre Erwartungen, die sie am Beginn des 

Workshops hatten, erfüllt haben oder nicht. Zudem wird eine Blitzlichtrunde, in der jeder 

Teilnehmer und jede Teilnehmerin eine Minute Zeit bekommt, etwas zu sagen, vorgenommen, 

um die Lernerkenntnisse zu reflektieren.   

Evaluation 

Die Evaluation gibt ein Feedback über die Lehrveranstaltung, über die Moderation und kann 

weitere Verbesserungsvorschläge und zusätzliche Anmerkungen enthalten. Der 

Evaluationsbogen wird von den Teilnehmer*innen online, mittels Google Formular, ausgefüllt. 
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II Empirischer Teil ï Interviews 

Für die Behandlung des empirischen Teils, wurden sechs Workshopteilnehmer*innen vor und 

nach dem Workshop interviewt. Die Auswertung erfolgte nach Bohnsack. Des Weiteren 

werden die Erhebung, die Auswertung der Interviews mittels reflektierender Interpretation, 

sowie die Ergebnisse erläutert. Abschließend werden die Interviews in der komparativen 

Analyse miteinander verglichen.  

1 Erkenntnissinteresse 

In Österreich liegt Schweinefleisch beim Pro-Kopf-Verbrauch, mit ungefähr 37 kg/Jahr, auf 

Platz eins. Obwohl der Selbstversorgungsgrad in Österreich bei über 100 Prozent liegt, werden 

jährlich mehr als eine halbe Million Schweine importiert. Der Grund dafür ist, dass gerade mal 

29% der Fleischteile eines Schweines im Inland Verwendung finden. 

In dieser Arbeit soll das Thema ĂNose-to-Tailñ nªher beleuchtet werden. Es soll aufgezeigt 

werden, welchen Stellenwert Schweinefleisch in der Ernährung einnimmt und wie sich das 

Konsumverhalten bei Schweinefleisch gestaltet. Außerdem soll herausgefunden werden, wie 

ein Workshop zum oben genannten Thema, zukünftige Ernährungs- und Einkaufsverhalten 

beeinflussen kann. 

2 Forschungsfragen 

F1: Welchen Stellenwert nimmt Schweinefleisch bei den Teilnehmer*innen in der Ernährung 

ein und weshalb? 

F2: Welche Herausforderungen halten Konsument*innen davon ab, andere Fleischteile oder 

Innereien vom Schwein in der Küche zuzubereiten? 

F3: Welche Rolle spielt Ethik in der Kaufentscheidung? 

F4: Kann ein Workshop zum Thema ĂNose-to-Tailñ dazu beitragen, die zuk¿nftige 

Kaufentscheidung bei Schweinefleisch von Konsument*innen zu verändern? 

F5: Welche Chancen beziehungsweise Schwierigkeiten bringt ein Online-Workshop mit sich? 

3 Methode 

Als Erhebungsmethode wurden fünf narrative Interviews vor und nach dem Workshop 

durchgeführt, transkribiert und nach Bohnsack ausgewertet. Mithilfe der dokumentarischen 

Auswertung nach Ralf Bohnsack wird das Gesagte rekonstruiert und die Wichtigkeit 

beziehungsweise der Zusammenhang zwischen einzelnen Informationen erhoben. Die 

sogenannte ĂRekonstruktive Sozialforschungñ wird in drei wesentliche Schritte gegliedert. 
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Formulierende Interpretation 

Das transkribierte Interview wird durch kurze und aussagekräftige Formulierungen dargestellt, 

um einen prägnanten Überblick über das Wesentliche zu bekommen.  

Reflektierende Interpretation 

In diesem Schritt werden Oberthemen (OT) und Unterthemen (UT) gebildet, um das 

gesammelte Material thematisch zu ordnen. Zusätzlich werden Zusammenhänge, die über die 

lineare Erzählung der Interviewten hinausgehen, erarbeitet. Der Kontext des Gesagten spielt 

hierbei eine große Rolle.  

Komparative Analyse 

Abschließend werden alle Interviews miteinander verglichen, um Gemeinsamkeiten 

beziehungsweise Abweichungen festzustellen und zu untersuchen, ob sich diese mit der 

Literatur decken oder unterscheiden. (vgl. Bohnsack, 2008, S. 31 f.) 

3.1  Untersuchungszeitraum 

Der Workshop wurde am 02.01.2021 via Zoom abgehalten. Die narrativen Interviews wurden 

im unmittelbaren Zeitraum vor dem Workshop, Ende Dezember 2020 und unmittelbar nach 

dem Workshop, Anfang Jänner 2021 bis Mitte Jänner2021, aufgenommen. Die Transkription 

und die Auswertung erstreckten sich von Mitte Jänner bis Anfang März 2021. 

3.2  Stichprobe 

Es wurden sechs Workshopteilnehmer*innen vor und nach dem Workshop interviewt. Die 

Personen unterscheiden sich hinsichtlich ihrer demographischen Merkmale, zudem wurden 

jeweils drei Personen aus dem urbanen Raum und drei Personen aus dem ruralen Raum 

interviewt. Eine genauere Beschreibung der einzelnen Personen folgt in der jeweiligen 

Fallbeschreibung. 

4 Auswertung der Interviews 

In diesem Kapitel werden die Interviews, mithilfe der reflektierenden Interpretation 

ausgewertet. Zuvor folgt für jedes Interview eine Fallbeschreibung, hier wird die interviewte 

Person vorgestellt und charakterisiert, zusätzlich werden die Versuchssituation (Atmosphäre, 

Störungen, etc.) und die demographischen Daten der Person erläutert.  
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4.1  Interview 1 

Im folgenden Kapitel werden die Fallbeschreibung sowie die reflektierende Interpretation der 

ersten interviewten Person dargestellt.  

4.1.1 Fallbeschreibungen  
 

Die erste interviewte Person (P1) ist weiblich, 41 Jahre alt und wohnt gemeinsam mit ihrer 

Familie in Graz. Die zuletzt abgeschlossene Berufsausbildung, ist das Studium zur Diplom-

Sportwissenschafterin. Die Interviewte ist derzeit ĂVollzeitmamañ und Hausfrau. Sie und ihre 

Familie legen sehr viel Wert, darauf zu achten, wo und wie ihr Essen produziert wird, daher 

werden fast ausschließlich alle Lebensmittel auf einem Bio-Bauernmarkt in der Nähe 

eingekauft. Zusätzlich ist sie Mitglied einer solidarischen Landwirtschaft. Darunter versteht 

man eine Gemeinschaft zwischen Landwirten und Landwirtinnen und Abnehmer*innen, die 

Abnehmer*innen leisten einen gewissen finanziellen Beitrag an die Landwirte und 

Landwirtinnen und im Gegensatz dazu erhalten sie Anteile an diversen landwirtschaftlichen 

Produkten. Somit zeigt sich die Person als sehr aufmerksame Konsumentin, die sehr viel Wert 

auf Nachhaltigkeit legt.  

Während des Interviews herrschte eine sehr angenehme und offene Stimmung. Die 

Interviewte hat ohne jegliche Scheu und voller Elan ihre Erkenntnisse geschildert und auch 

immer wieder eigene Beispiele miteinbezogen. Die Stimme und das Sprachtempo waren sehr 

angenehm und es konnte eine gute Kommunikationsbasis gefunden werden. Hin und wieder 

wechselt die Interviewte von der Standardsprache in den steirischen Dialekt, was nicht weiter 

störend war und das Interview und das Gesagte authentisch wirken lässt.  

Kurz bevor das Interview zu Ende war, wurde das Interview unterbrochen. Die Kinder der 

Interviewten waren neugierig und auch sehr am Thema interessiert. Die Interviewte stellte 

auch während des Interviews fest, wie wichtig es sei, auch Kindern das Thema näherzubringen 

und dass sie versucht ihren Kindern zu erklären, dass es von großer Bedeutung ist zu wissen, 

wie die Lebensmittel produziert werden, vor allem tierische Lebensmittel.  

4.1.2 Reflektierende Interpretation  
 

Vor dem Workshop 

OT 1: Stellenwert von Schweinefleisch  

(13 ï 19) (Proposition) Der Fleischverbrauch der Familie hat sich grundsätzlich in den letzten 

Jahren im Allgemeinen verringert. Dadurch haben die Bedeutung und der Wert des Fleisches 

enorm zugenommen. (31 ï 32) (Elaboration im Modus der Argumentation) Bei der 

Häufigkeit des Verzehres von Schweinefleisch ist sich die Interviewte unsicher, aber 

grundsªtzlich kann sie sagen Ăalso Schwein jetzt wirklich speziell einmal in zwei Wochenñ.  
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Der Interviewten ist es demnach wichtig, nicht jeden Tag Fleisch zu essen. Zusätzlich führt sie 

an Ălustiger Weise ªhm vermissen wirs auch goa ned.ñ (61 ï 63) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Die Interviewte beantwortet die Frage, warum Schweinefleisch bei 

Konsumenten und Konsumenten am beliebtesten sei, damit, dass es die billigste Fleischsorte 

im Supermarkangebot sei und es vielleicht auch am Geschmack, sie beschreibt diesen als 

leicht süßlich, liege. (68 ï 71) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Dadurch, dass 

Schweinefleisch in vielen (Fertig-)Gerichten, aber auch als Frischfleisch im Supermarkt 

angeboten wird, werden Konsument*innen beim Einkauf sehr oft mit Schweinefleisch 

konfrontiert, das kann unter anderem ein Grund dafür sein, dass Schweinefleisch beliebter ist 

als andere Fleischsorten. (69 ï 71) (Elaboration im Modus der Argumentation) Der Mensch 

als ĂGewohnheitstierñ. Die Interviewte schildert, dass bestimmt sehr viele Ădann gern bei dem 

bleiben was sie kennenñ.  

UT 1: Einkauf von Schweinefleisch 

(22 ï 25) (Proposition) Die Interviewte achtet beim Einkauf von Schweinefleisch nicht 

nur auf die Herkunft und die Haltungsbedingungen, sondern auch den respektvollen 

Umgang. Das Hinterfragen von Lebensmitteln versucht sie dabei, an ihre Kinder 

weiterzugeben. Das Schweinefleisch wird vorwiegend am (Bio-)Bauernmarkt in der 

Nähe gekauft.  

UT 2: Schweinefleisch bei der Verarbeitung 

(34 ï 36) (Proposition) Die Interviewte gibt an, Probleme bei der Verarbeitung von 

Schweinefleisch beziehungsweise generell mit Fleisch zu haben. Oftmals gelingt ihr 

die Zubereitung nicht so, wie sie es sich vorgestellt hat, beziehungsweise wird es 

trocken und zäh. Trotz vielen Tipps von Bekannten und Verkäufer*innen, gelingt es ihr 

nicht immer ein perfektes Endergebnis zu erzielen. (50 ï 53) (Elaboration im Modus 

der Exemplifizierung) Unter anderem hat sie schon versucht Schweinsbraten 

zuzubereiten. Sie beschreibt, dass oft die einfachsten Dinge Ăirgendwie nicht so 

kompatibelñ seien. (101 ï 102) (Elaboration im Modus der Argumentation) Ein 

Grund daf¿r kºnnte sein, dass sie Ăganz wenig Zugangñ beziehungsweise weniger 

Erfahrung in der Zubereitung hat.  

UT 3: Gekaufte Fleischteile 

(37ï 40) (Proposition) Am liebsten verarbeitet die Interviewte Knochen für die 

Zubereitung von Suppen, aber auch Fleisch, dass sie länger kochen kann. Vor einigen 

Jahren hat sie für sich, das Schmer/den Filz entdeckt. Mit diesem hat sie auch schon 

einige Rezepte ausprobiert.  
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(98 ï 104) (Elaboration im Modus der Argumentation) Aber auch Faschiertes wird 

häufiger gekauft. Was eher nicht in Frage kommt, sind Karreesteaks oder Fleischteile 

zum Kurzbraten. ĂAlso so Steak und so probier ich ¿berhaupt ned wal des geht nedñ 

OT 2: Rolle von Ethik in der Ernährung und in der Nutztierhaltung 

(19 ï 20) (82 ï 94) (Proposition) Für die Interviewte spielt Ethik eine große Rolle beim Kauf 

von Schweinefleisch beziehungsweise von Fleisch generell. Sie möchte wissen, woher das 

Tier stammt und wie es gehalten wurde. Ăja wo des herkommt das mºcht ich wissen 

mittlerweileñ (86 ï 89) (Elaboration im Modus der Argumentation) In den letzten acht bis 

neun Jahren, hat sich die Interviewte immer mehr mit dem Thema auseinandergesetzt und 

beschreibt daher auch den Gang in einen Supermarkt als Ăbissl ah H¿rde mittlerweileñ. Fleisch 

im Supermarkt zu kaufen, kommt für sie nicht in Frage. (90 ï 94) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Was für sie eine große Bedeutung hat, ist die Miteinbeziehung ihrer Kinder. 

Sie möchte, dass die Kinder bereits in jungen Jahren lernen, zu hinterfragen woher das Tier 

kommt und wie es gelebt hat. Es wäre für sie auch in Ordnung, wenn die Kinder so weit gehen 

würden und sagen, dass sie deshalb kein Fleisch mehr essen, jedoch müssen sie sich zuerst 

mit der Thematik auseinandersetzen und dann selbst eine Entscheidung treffen. ĂAber einfach 

das ma si damit auseinandersetzt ich glaub das is ganz wichtigñ (117 ï 134) (Proposition) 

Um Ethik und Würde im Umgang mit Tieren und Lebensmittel besser zu überblicken, sagt sie, 

dass man zuerst bei sich selbst beginnen müsse. Erst wenn man sich selbst akzeptiert und 

mit sich selbst würdevoll umgeht, kann man auch beginnen, die Natur, die Lebewesen und so 

weiter, würdevoll zu behandeln. Erst wenn man dadurch einen anderen Bezug dazu bekommt, 

erlªutert Ădann is es eigentlich ganz logisch das ich mit Tieren auch respektvoll umgehñ (191 

ï 195) (Proposition) Ein weiteres wichtiges Thema ist für sie ist die Schlachtung. Sie möchte 

es gerne mehr in den Fokus nehmen, ihre Kinder sind aber noch nicht bereit diesen Schritt 

mitzugehen. Sie selbst würde gerne mal eine Schlachtung miterleben beziehungsweise 

mitbegleiten, wenn möglich von vielen unterschiedlichen Tieren. (238 ï 247) (Proposition) 

Ein erschreckendes Ergebnis für sie ist, dass heut zu tage nur mehr zehn oder zwölf Prozent 

des Einkommens, für Lebensmittel ausgegeben werden. Ihrer Meinung nach braucht es einen 

Umschwung in die andere Richtung, dass man die Werte wieder anders verteilt und mehr Geld 

für Lebensmittel als für andere Dinge ausgibt. Sie gibt zu, dass es ein langwieriger Prozess 

ist, der auch sehr viel Überzeugungskraft braucht, aber auch die Bereitschaft neue Wege 

einzuschlagen. Vielleicht wªre es notwendig Ăalte Wegeñ, die zu sehr in Vergessenheit geraten 

sind, zu gehen. Daraus lässt sich ableiten, dass die Interviewte sich sehr viel mit dem Thema 

Ethik und Konsum beschªftigt hat, sie sagt, Ăwir kºnnen auf olles verzichten auÇer Essenñ  
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(235 ï 236) Zudem lässt sich erkennen, dass ihrer Meinung nach, viel mehr 

Bewusstseinsbildung stattfindet, um Konsument*innen in vielerlei Hinsicht die Augen zu 

öffnen. 

UT 1: Bewusstseinsbildung im Umgang mit Tierischen Lebensmittel 

(207 ï 213) (Proposition) Es müsste noch viel Aufklärung und Bewusstseinsbildung 

vonstattengehen, um eine Änderung im Umgang mit tierischen Lebensmitteln zu 

erzielen. Bereits die Aufklärung im Kindergarten beschreibt P1, ist essenziell dafür, um 

bei der späteren Kaufentscheidung etwas zu bewirken. Es braucht Bauernhöfe, die 

bereit dazu sind, Kinder und Erwachsenen, die Landwirtschaft näherzubringen. (200 ï 

202) (Elaboration im Modus der Argumentation) Mitzuerleben, wie ein Tier 

geschlachtet und anschließend verarbeitet wird, wäre ein neuer und interessanter 

Zugang für Konsument*innen. Die Interviewte geht davon aus, dass Ăviele Menschen 

auch weniger Fleisch essenñ w¿rden. (215 ï 218) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Wenn Konsument*innen nur noch das abgepackte Fleisch im 

Supermarkt kaufen, geht der Bezug zum Tier und zum Fleisch stark verloren. Die 

Interviewte sagt, ĂWenn ich das abgepackt im Plastik schon da find, ja, und in H¿lle 

und F¿lle brauch ich ma keine Gedanken machenñ.  

OT 3: Nose-to-Tail-Prinzip 

(55) (Proposition) Die Interviewte ist mit dem Thema Nose-to-Tail noch nicht wirklich vertraut. 

(42) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Sie hat aber bereits Erfahrungen mit 

Schmergerichten und hat damit Blätterteig und Vanillekipferl zubereitet. (45 ï 48) (Elaboration 

im Modus der Exemplifizierung) Sie sorgt gerne für Abwechslung beim Kochen und probiert 

immer wieder neue Ideen und Rezepte aus. Die Interviewte hat bereits schon mal eine 

Klachlsuppe zubereitet.  

UT 1: Herausforderungen bei der Umsetzung des Nose-to-Tail-Prinzipes 

(107 ï 108) (Proposition) Herausforderungen bei der Umsetzung sieht sie vor allem 

bei fehlendem Wissen und fehlender Übung im Umgang mit anderen Fleischteilen, 

Innereien, etc. ĂMehr Wissen, mehr ¦bung vielleichtñ 

OT 4: Beweggründe für die Teilnahme am Workshop 

(248 ï 254) (Proposition) Der Beweggrund, am Workshop teilzunehmen, war einerseits, dass 

sie das Thema sehr spannend und interessant findet, aber auch um neue Rezepte und andere 

Zubereitungsmöglichkeiten zu erlernen. 
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Interview nach dem Workshop 

OT 1: Rückmeldung zum Workshop 

(99 ï 101) (Proposition) Die Interviewte war von der Umsetzung und dem Ablauf sehr 

begeistert. Vor dem Workshop hat sie sich nicht erwartet, dass auch bei Online-

Veranstaltungen die Technik und die Umsetzung so gut funktioniert. Ădes hªtt i jetzt in dem 

Fall muss i jetzt ehrlich sogen ¿berhaupt ned erwoatetñ (106 ï 109) (Elaboration im Modus 

der Argumentation) Aus Erfahrungen beschreibt sie, dass bei Online-Veranstaltung oft 

unbewusst viel Inhalt verloren geht, bei dem Workshop hingegen, hat sie für sich persönlich 

sehr viel Wissen mitnehmen können und auch während des Workshops sehr viel in Erfahrung 

gebracht. (114 ï 119) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Für den gelungenen 

Ablauf, haben vor allem auch die Atmosphäre und die Wichtigkeit den Themas, sowie das 

Interesse der Vortragenden, gesorgt.  

UT 1: Verbesserungsvorschläge 

(67 ï 80) (Proposition) Für die Interviewte wäre ein Workshop in Präsenz, der 

persönlich vor Ort, mit anderen Teilnehmer*innen stattfinden würde, eine kleine 

Steigerung, beziehungsweise Verbesserung. Damit sich nicht nur Gewohnheitsabläufe 

ändern, sondern, auch neue Abläufe vertieft und miteinander geübt werden können. 

Für sie braucht es mehrere Erlebnisse, um einen Ansporn für eine Änderung zu 

bekommen. (80 ï 83) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Interessant wäre 

es für P1, einen ähnlichen Workshop mit anderen Tieren anzubieten, um möglichst 

viele Alternativen zu bekommen und es somit zu einer regelmäßigeren Beschäftigung 

mit dem Thema kommt. (226 ï 242) (Elaboration im Modus der Argumentation) Die 

Interviewte betont noch einmal, wie gerne sie bei einer Fortsetzung, wenn möglich in 

Präsenz, teilnehmen würde. Beim nächsten Mal würde sie auch ihre Kinder viel stärker 

miteinbinden. (119 - 125) (Proposition) Ein weiterer Verbesserungsvorschlag der 

Interviewten ist, dass eine kleine Vorstellungsrunde aller Teilnehmer*innen, den 

Workshop persönlicher gestalten könnte. Sie beschreibt es als Ăeigenes Intersseñ, 

beziehungsweise als Ăpersºnliche Neugierñ zu erfahren, wer noch dabei ist, f¿r den 

Ablauf des Workshops ist es allerdings nicht unbedingt relevant.  

UT 2: Methodische Aufbereitung 

(101 ï 106) (114) (Proposition) Die Abwechselung zwischen Videos, Fotos, Vorträgen 

und Umfragen, empfand die Interviewte als sehr auflockernd und gut gelungen. Das 

Engagement der Vortragenden beziehungsweise der Moderatorin war sehr gut, da 

immer wieder Aussagen zusammengefasst, mit anderen Themen verknüpft oder für 

das nächste Thema vorbereitet wurden.  
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(234 ï 238) (Elaboration im Modus der Argumentation) Der Workshop war so 

aufbereitet, dass man den Inhalten gut folgen konnte und diese auch leicht verständlich 

waren. Für sie steht es nicht im Vordergrund, dass sie sich alle Zahlen, Daten und 

Fakten merkt, sondern etwas vom Workshop mitzunehmen, dass auch längerfristig 

etwas in ihrem Alltag und Leben bewirkt.  

UT 3: Veränderungen nach dem Workshop 

(218 ï 220) (Proposition) Der Workshop und dessen Inhalte haben auch noch 

mehrere Tage danach Platz in dem Leben der Familie gehabt. Sie haben sehr viel über 

gewissen Themen gesprochen, diskutiert und reflektiert. Ădieser Workshop, der hat 

echt äh die nächsten Tage sehr viel in unsern Leben mit hinein geschwungen also von 

da her hot des sicher sehr gut funktioniertñ 

UT 4: Technische Probleme 

(96 ï 97) (106) (Proposition) Die Interviewte war von der technischen Umsetzung 

Ăfasziniertñ, da eigentlich alles sehr gut funktioniert hat und keine Probleme aufgetreten 

sind. Obwohl der Workshop online stattgefunden hat, wurde alles sehr professionell 

aufgebaut. 

OT 2: Nose-to-Tail-Prinzip 

(22 ï 23) (Proposition) Das Interesse, das Prinzip auch in Zukunft umzusetzen, besteht 

weiterhin und wurde durch den Workshop weiter angeregt. (41 ï 43) (45 ï 46) (Elaboration 

im Modus der Argumentation) Eine Aussage, die sie für sich konkret formuliert hat, ist, dass 

die Umsetzung nicht an dem Geschmack scheitert, sondern an der eigenen Umsetzungskraft 

und es gilt, den eigenen Schweinehund zu ¿berwinden. Ăes is sicher nicht der Geschmack, ich 

glaub des sicher mal is scho mal ganz ah wichtige Aussageñ 

UT 1: Herausforderungen nach dem Workshop  

(14 ï 15) (Proposition) Die Interviewte gibt an, dass sie noch einige Hemmungen hat, 

dass Nose-to-Tail-Prinzip wirklich selbst umzusetzen. (18 ï 22) (Elaboration im 

Modus der Argumentation) Für sie ist es nochmal wichtig zu klären, dass es definitiv 

nicht am Geschmack scheitert, sondern am Ansporn, es ist eine Hürde, die sie sich 

selbst nicht erklären kann. (23 ï 30) (Elaboration im Modus der Argumentation) Das 

Thema muss bei ihr noch reifen, um eine gewisse Routine bei der Umsetzung zu 

erhalten. Für die Interviewte wäre es auch hilfreich, dass sie nicht die ganze 

Verantwortung, gerade am Anfang, trägt.  
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Für sie hat Fleisch einen sehr hohen Stellenwert und sie möchte deshalb nicht 

verantwortlich sein, wenn etwas bei der Zubereitung nicht funktioniert und es am Ende 

nicht so schmeckt, wie sie es sich vorgestellt hat.  

(33 ï 41) (Elaboration im Modus der Argumentation) Ein weiterer Punkt ist der 

Zeitfaktor. Da sie noch wenig Übung in diesem Bereich hat und Rezepte von der 

Zeiteinteilung schwer einzuschätzen sind. (164 ï 167) (172 ï 178) (Elaboration im 

Modus der Argumentation) Die Interviewte erwähnt noch einmal, dass der Zeitfaktor 

sehr ausschlaggebend ist. Sehr viele Gerichte, die das Nose-to-Tail-Prinzip abdecken, 

sind zeitaufwändiger und auch mit mehr Arbeit verbunden. Für sie wäre es eine große 

Erleichterung, wenn man den Zeitaufwand besser einschätzen könnte. (51 ï 61) 

(Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Sie erzählt davon, dass sie ihren 

Kindern zuvor nicht gesagt hat, welche Teile beziehungsweise Innereien in der 

Beuschelsuppe verarbeitet wurden. Stattdessen hat sie sie erst danach, nach dem alle 

fertig gegessen hatten, darüber informiert. Sie glaubt, dass auch die Kopfsache und 

die Überwindung ein großes Thema bei der (erfolgreichen) Umsetzung sind.  

UT 2: Erfahrungen mit Gerichten und Rezepten 

(13 ï 14) (15 ï 18) (30 ï 33) (Proposition) P1 hat beim Interview nach dem Workshop 

bereits die Fertiggerichte Klachlsuppe und Weinbeuschel verkostet, diese beiden 

Gerichte haben ihr und ihrer Familie sehr gut geschmeckt. (168 ï 169) (Elaboration 

im Modus der Argumentation) Gerade die Fertiggerichte sind praktisch, um ein 

schnelles Essen zuzubereiten. Sie beschreibt Ădie fertigen Gerichte waren nat¿rlich 

super praktisch und des is immer super wenn Essen fertig isñ. Daraus lªsst sich 

schließen, dass auch hier der Zeitfaktor eine große Rolle spielt. (170 ï 172) 

(Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Die Rezepte am Padlet wurden von 

ihr bereits durchgelesen, dennoch gibt sie an wirklich Ănoch bissl bei dem 

herkºmmlichen picken gebliebenñ zu sein. (189 ï 191) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Die Interviewte hofft darauf, in Zukunft mehr Rezepte ausprobieren 

zu können.  

OT 3: Vorerfahrung mit Online-Veranstaltungen 

(97 ï 98) (Proposition) Die Interviewte hat schon bei verschiedenen Videotelefonaten 

beziehungsweise Online-Meetings teilgenommen und dabei Erfahrungen gesammelt.  
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4.2  Interview 2 

Im kommenden Kapitel werden die Fallbeschreibung und die reflektierende Interpretation 

beider Interviews mit der zweiten Person veranschaulicht.  

4.2.1 Fallbeschreibung  
 

Die zweite Person (P2) ist ebenfalls weiblich, 22 Jahre alt und absolviert derzeit ihr Studium in 

Wien. Im Gegenzug zur ersten Person, wohnt die zweite Person mit ihrer Familie im ruralen 

Raum in der Südoststeiermark. Gemeinsam mit ihren Eltern bewirtschaftet sie den 

konventionell geführten landwirtschaftlichen Betrieb mit Schweinezucht und Schweinemast. 

Die Interviewte ist sehr positiv auf das Thema gestimmt und ist auch bereit neue Möglichkeiten 

in der Verarbeitung von Fleisch kennenzulernen. Aufgrund ihres Studiums und der Tätigkeiten 

bei der Landjugend, hat sie bereits des Öfteren an Online-Veranstaltungen beziehungsweise 

Online-Weiterbildungen teilgenommen. Als Landwirtin in der Schweinebranche beschäftigt sie 

sich viel mit den Themen nachhaltige Konsumentenbildung und Aufklärung bezüglich der 

Tätigkeiten in der Landwirtschaft. Der Stellenwert von Schweinefleisch liegt bei ihr und ihrer 

Familie sehr hoch, deshalb spielt auch der Verzehr von Schweinefleisch (fast täglich) eine 

Rolle.  

Dadurch, dass das beide Interviews online stattgefunden haben, war die Atmosphäre etwas 

angespannt. Dennoch herrschte eine sehr angenehme und konstruktive Stimmung während 

des Interviews. Die Interviewte hat auch eigene Beispiele miteinfließen lassen und hat 

versucht die wichtigsten Themen miteinzubeziehen. Die Interviewte hat anfangs versucht in 

der Standartsprache zu sprechen, wechselte aber dann in den Dialekt, dadurch war das 

Gespräch glaubwürdiger und wirkte überzeugender. Hin und wieder wurden Denkpausen 

eingelegt, um neue Erkenntnisse zu erzählen oder um etwas zu ergänzen.  

4.2.2 Reflektierende Interpretation 

  

Vor dem Workshop 

OT 1: Stellenwert von Schweinefleisch  

(13 ï 15) (Proposition) Die Interviewte stellte gleich am Anfang fest, das Schweinefleisch für 

sie eine große Rolle in der Ernährung, aber auch in ihrem Berufsleben spielt, da sie zu Hause 

zusammen mit ihrer Familie eine Schweinezucht- und Mastbetrieb führt. (34 ï 38) (Elaboration 

im Modus der Exemplifizierung): P2 gibt zusªtzlich an, dass Schweinefleisch Ăgehyptñ wird, da 

sehr viele Österreicher*innen Schnitzel und dergleichen vom Schwein konsumieren.  
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Zudem erlªutert sie, dass Ăda Fleischkonsum scho ah bissl zruckgongan is, wal einige jungen 

Leit si bei der Verarbeitung von Schweinefleisch sehr schwer tuanñ und deshalb auf alternative 

Fleischsorten zurückgreifen, die in der Verarbeitung leichter sind. (38) (Validierung) Mit einem 

ĂGenauñ bestªtigt die Interviewte die Wichtigkeit des Gesagten.  

UT 1: Einkauf von Schweinefleisch 

(16 ï 21) (Proposition) Schweinefleisch wird von der Interviewten entweder beim 

Fleischhauer vor Ort oder im Supermarkt bezogen. Wichtig für sie ist dabei, dass es 

sich nicht um Aktionsware, die viel zu billig verkauft wird, handelt. (20 ï 23) 

(Differenzierung) Die Interviewte gibt an, das sich ihr Kaufverhalten bei 

Schweinefleisch unterschiedlich verhält, da sie sich ab und an für ihr Studium in Wien 

befindet. Während sie versucht in ihrem Heimatort regional einzukaufen, gestaltet es 

sich in Wien schwieriger regionale Produkte zu beziehen, dennoch achtet sie auf die 

Herkunft beziehungsweise kauft sie diverse Markenprodukte.  ĂAlso wenn i zu Hause 

bin in meinen Ort in Sankt Stefan im Rosental achte ich eigentlich darauf das i eben 

diese Art verwende und wenn ich zum Beispiel in Wien bin schau i eben, dass es 

gewisse Markenprodukte sind wo i weiÇ wos eben herkummt.ñ (24) (Validierung) Mit 

einem ĂGenauñ, untermauert die Interviewte die Wichtigkeit des Gesagten.  

UT 2: Gekaufte Fleischteile 

(27 ï 31) (Proposition) Die Interviewte gibt an, dass hauptsächlich Schnitzelfleisch, 

Karree, Teile vom Schlögel, Filet, Brust- und Bauchfleisch gekauft werden. Das Filet 

beschreibt P2 Ăis nat¿rlich ah vull vorn dabei, wals eben ah richtig zartes und edles 

St¿ck is.ñ (30 ï 31) (Validierung) Dazwischen werden die Aussagen mit einem Ăjañ und 

einem Ăgenauñ hervorgehoben. (57 ï 60) (Elaboration im Modus der Argumentation) 

Die Interviewte verdeutlicht durch die Aussage Ămehr oder weniger w¿rd i schon sogn 

dass i eher die Edelteile verwende und eigentlich des ondere mehr oder weniger 

zrucklossñ, dass sie andere Fleischteile oder Innereien so gut wie gar nicht konsumiert 

beziehungsweise zubereitet. Außerdem gibt die Interviewte an, dass sie bei Gästen 

Ăhauptsªchlich nur die Edelteileñ verwendet, da sie ihnen nur Ăas besteñ bieten mºchte. 

Daraus lässt sich ableiten, dass gerade Edelteile für besondere Anlässe zubereitet 

werden, da andere Fleischteile oder Innereien nicht Ăgut genugñ seien. (63 ï 64) 

(Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Zudem erlªutert sie, dass sie Ăf¿r den 

eigenen Bedarf auch viel lieber Edelteile benutz ah verkochen mºchteñ 
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UT 3: Herkunftskennzeichnung von Schweinefleisch 

(42 ï 45) (Proposition) Die Herkunft spielt eine große Rolle im Konsumverhalten bei 

Schweinefleisch, die Interviewte gibt an, dass die Standards in Österreich sehr viel 

höher sind als in anderen Ländern, deshalb ist es für sie wichtig, dass das von ihr 

konsumierte Schweinefleisch von österreichischen Landwirten und Landwirtinnen 

stammt. (22 ï 23) (Elaboration im Modus der Argumentation) Wenn sie sich 

zwischenzeitlich während ihres Studiums in Wien aufhält, versucht sie verschiedene 

Markenprodukte zu kaufen bei denen die Herkunft gekennzeichnet ist. (45) 

(Validierung) Die Interviewte bestätigt die Wichtigkeit der Aussage. ĂGenau.ñ Es lªsst 

sich ableiten, dass P2 sehr auf die Herkunft bei Schweinefleisch achtet und auch bereit 

ist, mehr Geld für heimische Ware auszugeben.  

OT 2: Nose-to-Tail-Prinzip 

(83 ï 85) (Proposition) Der Begriff des Nose-to-Tail-Prinzipes ist der Interviewten zu vor nicht 

wirklich bekannt gewesen beziehungsweise ist sie mit diesem Prinzip nicht vertraut Ănein also 

der Begriff war mir zuvor nicht sehr vertraut muss ich ehrlich zugebenñ, dennoch ist sie 

wissbegierig und bereit neue Erfahrungen zu sammeln. (95 ï 97) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Das Thema hat ihr von Anfang an sehr gefallen und auch ihr Interesse 

geweckt, sie hofft ebenso, dass das Thema Ăviel mehr in die ¥ffentlichkeit geht und das eben 

ºfters sowas angeboten wird.ñ, dadurch unterstreicht sie die Wichtigkeit des Nose-to-Tail-

Prinzips und dessen Anwendung sowie sie verdeutlicht, dieses in Zukunft mehr in die 

Öffentlichkeit zu integrieren, sowie vermehrt Workshops dazu anzubieten seien.  

UT 1: Herausforderungen beim Nose-to-Tail-Prinzip 

(72 ï 75) (Proposition) Eine Herausforderung, die die Interviewte schildert, ist ihre 

Familie, die eher zurückhaltend ist, in Bezug darauf, andere Teile vom Schwein zu 

verwerten. Schweinefleisch hat in der Familie zwar einen hohen Stellenwert, jedoch 

werden hauptsächlich Edelteile konsumiert. Es gestaltet sich schwierig, andere 

Fleischteile zu verkochen, die jenseits von Filets und dergleichen sind. Sie behauptet, 

dass sie nicht weiß, ob andere Teile von ihrer Familie überhaupt gegessen werden 

würden. (77 ï 79) (Elaboration im Modus der Argumentation) Die Interviewte 

beschreibt, dass nicht der andere Geschmack ein Hindernis verursacht, sondern eher 

die Tatsache, dass man andere Teile zu wenig kennt und allein der ĂNameñ des 

Fleischstückes oder Innereien, große Schwierigkeiten mit sich bringe. (89 ï 91) 

(Elaboration im Modus der Argumentation) Eine weitere Herausforderung ist das 

fehlende Wissen und der Zugang zum Kochen.  
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OT 3:  Beweggründe für die Teilnahme am Workshop 

(64 ï 67) (Proposition) Die Interviewte ist vor dem Workshop schon sehr gespannt auf die 

Umsetzung und darauf, was sie alles dazulernen wird und kann. Sie ist auch sehr interessiert 

daran, in Zukunft auch andere Teile vom Schwein zu verarbeiten. Ăbin ich eigentlich schon 

eigentlich mehr oder weniger sehr gespannt was ich da alles hör, was ich da alles dazulernen 

kannñ (101 ï 102) (Elaboration im Modus der Argumentation) Auch der Austausch mit 

anderen Teilnehmer*innen, war ein Beweggrund beim Workshop mitzumachen, sie hofft auf 

anregende Diskussionen mit den anderen Teilnehmer*innen. (102) (Validierung) Die 

Interviewte bestätigt die Wichtigkeit des Gesagten.  

 

Nach dem Workshop 

OT 1: Rückmeldung zum Workshop 

(11 ï 13) (Proposition) Die Interviewte gibt an, dass ihr Ăda Workshop sehr guat gfolln sehr 

guat gfolln ahm i hob ma sehr v¿l mitgnommanñ. Es konnten einige Dinge, die vor dem 

Workshop unklar waren, geklärt werden.  

UT 1: Methodische Aufbereitung 

(15 ï 17) (Proposition) Bei der methodischen Aufbereitung waren vor allem die 

Beispiele und die Diskussionsrunden zwischendurch sehr gut aufbereitet und 

auflockernd, Ăma hot mitoawatn kennan also es woa ka dirketer Vortrog sondern ma 

hot anfoch als Teilnehmer vull v¿l Frogn kennan und ahm diskutieren kennanñ. Es ist 

ersichtlich, dass es positiv aufgenommen wurde, dass die Teilnehmer*innen stehts 

miteinbezogen wurden und es sich um keinen monotonen Frontalunterricht handelte.  

(72 ï 74) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Eine weitere Methode, die 

der Interviewten gut gefallen hat, war das Padlet mit den Rezepten, sowie den Tutorial 

-Videos. Laut P2 ist dies sehr Ă¿bersichtlichñ und Ăkreativñ gestaltet.  

UT 2: Verbesserungsvorschläge  

(26 ï 28) (Proposition) Die Interviewte f¿hrt an ĂNa Verbesserungsvorschlªge gib so 

nicht, ahm schön wärs gwesen wenns ah Face to Face gwesn wär, also wenns ned 

¿ber Zoom gwesn wªrñ. (83 ï 84) (Elaboration im Modus der Argumentation) Wenn 

der Workshop in Präsenz abgehalten worden wäre, wäre vieles einfacher und besser 

beispielsweise der Austausch mit anderen Teilnehmer*innen. Darin zeigt sich der 

Wunsch nach persönlichem Kontakt und Austausch, sowie dem praktischen Tun. 
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UT 3: Technische Probleme 

(89) (Proposition) Laut P2 Ăhot eigentlich alles sehr gut funktioniertñ und es sind 

während dem Workshop keine technischen Schwierigkeiten aufgetreten, die den 

Workshopablauf hinderten. (89 ï 91) (Differenzierung) Die Interviewte gab an, dass 

manche Teilnehmer*innen noch nicht so geübt im Umgang mit Online-Veranstaltungen 

waren, dadurch entstanden kleine Verzögerungen. (93) (Elaboration im Modus der 

Exemplifizierung) P2 zeigt Verständnis dafür, da es bestimmt schwierig sei ohne 

Vorkenntnisse bei einer Online-Veranstaltung teilzunehmen.  

OT 2: Veränderungen nach dem Workshop 

(13 ï 14) (Proposition) Die Interviewte hat vor dem Workshop sehr wenig Wissen über die 

Verarbeitung von anderen Fleischteilen und Innereien, gehabt. Dieses konnte sie jedoch, 

während des Workshops erweitern und kann nun auch Alternativen zu den Edelteilen und 

Zubereitungsarten sowie Verwendungsmöglichkeiten benennen. (17 ï 18) (Elaboration im 

Modus der Exemplifizierung) Sie möchte in Zukunft auf jeden Fall darauf achten, auch 

andere Fleischteile zu verwenden und zu zubereiten. (36) (Ratifizierung) Die Interviewte 

bestätigt noch einmal, in Zukunft auch andere Fleischteile zu konsumieren und 

auszuprobieren. (31 ï 33) (Proposition) Bei der Kaufentscheidung möchte sie zukünftig Ăv¿l 

mehr bewusster drauf schau wos des für ah Produkt is, wo des herkummt oder des mehr 

hinterfrogenñ Es zeigt sich, dass der Workshop den Teilnehmer*innen Handlungsperspektiven 

und Alternativen aufzeigt.  

UT 1: Erfahrungen mit Gerichten und Rezepten 

(18 ï 21) (Proposition) Die Interviewte hat als erstes Gericht das Weinbeuschel 

verkostet. Anfangs war sie ein wenig skeptisch, da sie so etwas zuvor noch nie 

ausprobiert hatte. Es hat ein wenig Überwindung gekostet, um es auszuprobieren, sie 

gibt an Ădann hob i ma driwatraut und es woa wirklich sehr guatñ. Vor allem die eigene 

Überwindung spielt eine große Rolle, es ist jedoch ersichtlich, dass wenn man sich 

dazu überwindet andere Fleischteile und Innereien zu verkochen, man bemerkt, dass 

es nicht Ăschlimmñ ist, beziehungsweise laut P2 Ăwirklich sehr guatñ schmeckt. (50 ï 

53) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Bei der Verkostung der 

verschiedenen Fertiggerichte und anderen Gerichte, haben die Geschwister, etwas 

zögerlich, die Gerichte zum Teil mit verkostet. Die Eltern hingegen haben die Gerichte 

nicht probiert. (61 ï 62) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Weiters hat 

sie die Grammeln mit etwas Brot gegessen. (64 ï 65) (Elaboration im Modus der 

Exemplifizierung) und den fertigen Blätterteig hat sie mit Frischkäse und Schinken im 

Backrohr überbacken.  
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(67 ï 68) (Elaboration im Modus der Argumentation) Die ausprobierten Rezepte 

und Gerichte hatten zum Teil einen etwas anderen Geschmack, jedoch nicht im 

negativen Sinn. Der Interviewten haben alle Gerichte sehr gut geschmeckt. 

UT 2: Herausforderungen das Nose-to-Tail-Prinzip in Zukunft umzusetzen 

(36 ï 38) (Proposition) Die Interviewte sieht bei der Beschaffung von anderen 

Fleischteilen eine Herausforderung, da diese im Supermarkt so gut wie gar nicht 

angeboten werden. Ăbei mir is also nur die Frage wie i zu den Teilen kumm wal wenn i 

in an Supermarkt reingeh und i sog i wül ah pooa Haxerl hom, was ned ob des 

¿berhaupt mºglich is das i sowos hobn kauñ. Es lªsst sich daraus schlieÇen, dass sich 

das Angebot im Supermarkt hauptsächlich auf die Edelteile beschränkt, da hier die 

Nachfrage größer als bei anderen Fleischteilen ist. (42 ï 45) (Elaboration im Modus 

der Argumentation) Eine weitere Herausforderung bei der Umsetzung des Nose-to-

Tail-Prinzipes ist, wie im ersten Interview bereits auch erwähnt, die Familie der 

Interviewten. Sie beschreibt sie als Ăskeptischñ und es sei eine große Herausforderung 

sie zu überreden, auch anderen Fleischteile beziehungsweise andere Gerichte 

auszuprobieren. Auch Ekel sei ein Faktor, der dabei zu berücksichtigen sei. (84 ï 86) 

(Elaboration im Modus der Argumentation) Die Interviewte gibt an, dass es wichtig 

wäre, die Gerichte und Rezepte gemeinsam auszuprobieren, da sie Angst davor hat, 

beim alleine Kochen, Fehler zu machen.  

OT 3: Vorerfahrung mit Online-Meetings 

(97 ï 98) (Proposition) Die Interviewte hat bereits sehr viele Vorkenntnisse im Umgang mit 

Online-Veranstaltungen, sowie Online-Workshops. Sie erläutert, dass sie schon Erfahrungen 

Ă¿ber die Londjugendñ im Zuge ihres Studiums sammeln konnte.  
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4.3  Interview 3 

Nachstehend befindet sich die Fallbeschreibung und reflektierende Interpretation von Person 

drei und Person vier.  

4.3.1 Fallbeschreibung 
 

Ein junges Ehepaar bilden Person 3 (P3) (männlich, 33 Jahre alt und vom Beruf Global-

Salesmanager) und Person 4 (P4) (weiblich, 29 Jahre alt und vom Beruf Buchhalterin). 

Gemeinsam mit ihrer Tochter leben sie in der Südoststeiermark in einem ländlich geprägten 

Gebiet. Nicht nur die Geburt ihrer Tochter, sondern auch krankheitsbedingte Veränderungen, 

haben den Fleischkonsum, vor allem den Schweinefleischkonsum verändert. Die junge 

Familie versucht sehr genau darauf zu achten, dass das Fleisch aus biologischer 

Landwirtschaft stammt. Bei Schweinefleisch geht es über die biologische Qualität hinaus, denn 

auch die Freilandhaltung ist ein wichtiger Aspekt, der beim Einkauf berücksichtigt wird. 

Aufgrund dieser Auswahlkriterien hat sich der Schweinefleischkonsum in den letzten Jahren 

sehr stark reduziert.  

Das erste Interview wurde Face-to-Face durchgeführt und gestaltete sich dadurch viel 

entspannter für beide Seiten, da auch Mimik und Gestik eine große Rolle spielen. Das 

Sprechverhältnis war sehr ausgewogen, auch Stimme und Sprachtempo waren angenehm. 

Hin und wieder wurden Standardsprache und Dialekt miteinander vermischt.  

4.3.2 Reflektierende Interpretation  
 

Vor dem Workshop 

OT 1: Stellenwert von Schweinefleisch  

(13 ï 19) (Proposition) P3 und P4, haben in den letzten Jahren eine Ernährungsumstellung 

gemacht und achten deshalb sehr genau auf die Herkunft, aber auch die Haltung der Tiere vor 

dem Schlachten. Ein herkömmliches konventionell gehaltenes Schwein, kommt daher bei 

ihnen auf dem Speiseplan nicht vor. (59 ï 66) (Elaboration im Modus der Argumentation) 

Die Interviewten versuchen, nicht öfters als maximal zwei bis dreimal pro Woche Fleisch zu 

essen, um dem Körper eine sogenannte Entgiftungsphase zu gönnen. Schweinefleisch kommt 

daher nur sehr selten auf den Tisch, eine genaue Angabe konnte dabei nicht gegeben werden.  

UT 1: Einkauf von Schweinefleisch 

(13 ï 19) (Proposition) Aufgrund der Ernährungsumstellung, die die Familie vor 

einigen Jahren durchgeführt hat, wurde es in den letzten Jahren immer wichtiger beim 

Einkauf auf die Herkunft und die Haltungsform der Schweine, zu achten.  
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(24 ï 25) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Durch das Hinterfragen der 

Haltungsform und der Herkunft, ist der Schweinefleischkonsum in den letzten Jahren 

sehr stark gesunken, Schweinefleisch in dem Sinn wurde so gut wie gar nicht 

konsumiert. (31) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Wenn 

Schweinefleisch gekauft wird, dann wird darauf geachtet, dass die Schweine biologisch 

und im Freiland gehalten worden sind. (44 ï 46) (Proposition) P3 und P4 geben an, 

Schweinefleisch im Supermarkt zu kaufen. (91) (Elaboration im Modus der 

Exemplifizierung) Grundsätzlich wären sie bereit mehr Schweinefleisch zu kaufen und 

zu verzehren, allerdings haben sie bis zu diesem Zeitpunkt noch keine Bezugsquelle, 

die dafür in Frage kommt, gefunden. Daraus lässt sich ableiten, dass das 

Supermarktangebot wenig Alternativen zum herkömmlichen Schweinefleisch bietet, 

auch wenn P3 und P4 bereit wären, mehr Geld für Schweinefleisch aus biologischer 

Landwirtschaft mit Freilandhaltung auszugeben, können sie ihr Bedürfnis 

dahingehend, aufgrund der geringen Auswahlmöglichkeiten, nicht decken.  

UT 2: Gekaufte Fleischteile 

(34 ï 39) (Proposition) Wenn Schweinefleisch gekauft wird, dann meistens in Form 

von Faschiertem, Filetstücken und zarten Stücken. P4 gibt an, dass die Verarbeitung 

dieser Teilstücke einfacher ist. 

UT 4: Schweinefleisch in der Ernährung 

(78 ï 80) (Proposition) Die Interviewten haben sich schon sehr viel mit dem Thema 

Schwein und Schweinefleisch in der Ernährung befasst, da P3 Hautprobleme hat. Mit 

den Jahren hat er bemerkt und auch recherchiert, dass konventionell gehaltene 

Schweine, auf den Körper stark übersäuernd wirkt, weswegen dies nicht mehr 

konsumiert wird. Daraus lässt sich ableiten, dass Menschen beginnen sich mit der 

Ernährung auseinanderzusetzen, wenn körperliche Probleme auftreten.    

UT 5: Vorerfahrungen mit dem Managalitza Schwein 

(94 ï 108) (Proposition) Die Interviewten sind bereits mit dem Mangalitza Schwein 

und dessen Fleisch und Produkten vertraut. Sie beschreiben es als Genussmittel mit 

einer besonderen und gesunden Fettzusammensetzung. P4 f¿hrt dabei an Ăvorher woa 

des Wollschwein immer mehr ah Genuss ah Genussmittel.ñ 
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OT 2: Ethischer Hintergrund beim Einkauf von Schweinefleisch 

(20 ï 23) (Proposition) Schweinefleisch kommt bei den Interviewten nur in Frage, wenn 

Herkunft und Haltungsformen klar definiert werden können, wie wächst das Tier auf, ist es in 

Freilandhaltung und so naturnah wie möglich gehalten worden. Auch der Antibiotika- und 

Medikamenteneinsatz spielt eine Rolle bei der Kaufentscheidung, dieser sollte so gering wie 

möglich ausfallen. Daraus lässt sich schließen, dass das Bewusstsein und die Ethik beim 

Schweinefleischeinkauf eine große Rolle spielen.  (50 ï 55) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Laut P3 hat sich das Bewusstsein der Konsument*innen in den letzten 

Jahren sehr verändert. Es geht vermehrt in die Richtung, dass die Leute hinterfragen, wie das 

Tier gelebt hat und Menschen für dieses Thema immer offener werden. Das Bewusstsein für 

tierische Lebensmittel und die Rolle von Ethik in der Nutztierhaltung wird immer stärker. (51) 

(Validierung) P4 bestätigt die Aussage von P3. (72 ï 78) (Elaboration im Modus der 

Exemplifizierung) Es wird nochmal angesprochen, dass sich das Bewusstsein der 

Konsument*innen verbessert hat, da in den letzten Jahren ein deutlicher Umschwung 

festzustellen war.  

OT 3: Nose-to-Tail-Prinzip 

(123 ï 126) (Proposition) Das Nose-to-Tail-Prinzip war den beiden Interviewten zwar 

geläufig, jedoch haben sie sich noch nicht ausführlich damit beschäftigt. (129 ï 138) 

(Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Erfahrungen wurden bereits anhand von 

Leber, Leberaufstrich und gekochtem Schªdelfleisch gesammelt. P3 gibt an Ăowa ansunsten 

passt des eigentlich guat das ma unsern Wissensstond do stork erweitern kennan.ñ Auch wenn 

das Nose-to-Tail-Prinzip grundsätzliches nichts Fremdes für die Interviewten ist, ist das 

Wissen über die Zubereitung von anderen Fleischteilen und Innereien noch ausbaufähig und 

erweiterbar.  

UT 1: Herausforderungen bei der Umsetzung des Nose-to-Tail-Prinzipes 

(69 ï 72) (Proposition) Herausforderung beziehungsweise warum Edelteile beliebter 

sind als sonstige Fleischteile und Innereien, erklären sich die Interviewten so, dass 

etwa der Geschmack, die Zartheit und der Preis eine Rolle spielen. (167 ï 171) 

(Elaboration im Modus der Argumentation) Hinzu kommt, dass der Alltag oft sehr 

stressig ist und man einen Tunnelblick entwickelt, der nur gewohnte und schnelle 

Gerichte zulässt. Oftmals fehlt auch die Zeit neue Gerichte auszuprobieren. (172) 

(Validierung) P4 bestªtigt die Aussage von P3 mit einem ĂGenau.ñ  
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OT 4:  Beweggründe für die Teilnahme am Workshop 

(115 ï 120) (Proposition) Die Interviewten finden das Grundprinzip Nose-to-Tail sehr gut und 

möchten gerne neue Erfahrungen sammeln, die sie auch in Zukunft beim Kochen einfließen 

lassen kºnnen. P4 f¿gt hinzu, dass man ĂZum Herkömmlichen des das ma waß, dass das ma 

des dann ah oundas mochn kaun.ñ (125 ï 126) (Elaboration im Modus der Argumentation) 

Gesunde Ernährung ist ihnen ein wichtiges Anliegen, deshalb haben sie es als Ansporn 

empfunden neue Ideen und laut P3 Ăum neue Erfahrungen zu sommeln und eben jo dann 

vielleicht in da Zukunft des mehr fürs Kochen eben anzuwenden.ñ P4 f¿gt hinzu, αwir san ah 

immer offen f¿r Neuesñ (172 ï 175) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Die 

Interviewten möchte gerne neue Alternativen kennenlernen und später auch umsetzen. Es 

lässt sich ableiten, das P3 und P4 am Workshop teilnehmen, um alternative Ideen bei der 

Verarbeitung und Zubereitung von Schweinefleisch und Innereien auszuprobieren und ihren 

Wissenstand erweitern zu können.  

 

Nach dem Workshop 

OT 1: Rückmeldung zum Workshop 

(129 ï 134) (Proposition) Der Zeitpunkt des Workshops war für beide Interviewten sehr gut 

getroffen, da er in den Weihnachtsurlaub hineinfiel. Ansonsten haben sie für 

Bildungsveranstaltungen weniger Zeit, da sie beide berufstätig sind und zurzeit auch Corona 

bedingt, sehr viel Zeit am Computer verbringen müssen. Deshalb verwenden sie die freie Zeit 

am Wochenende, um sich zu entspannen und abzuschalten. (125) (Elaboration im Modus 

der Exemplifizierung) Die Interviewten würden einen ähnlichen Workshop besuchen, 

allerdings nur, wenn er als Präsenzveranstaltung in Form eines Kochkurses abgehalten 

werden würde. Dadurch lässt sich schließen, dass ein Workshop in Präsenz besser 

angenommen werden würde als ein Online-Workshop, vor allem das praktische Tun wäre 

dabei ein Vorteil. (32 ï 33) (Proposition) Der Aufbau des Padlets mit den Gerichten und 

Videos beschreibt P4 als Ăvull superñ.   

UT 1: Verbesserungsvorschläge 

(33 ï 39) (Proposition) Ein großes Anliegen beziehungsweise ein 

Verbesserungsvorschlag von P4 wªre, Ăwenn ma zum Beisp¿l eben ahm so an 

Kochkurs mocht.ñ Die Partizipation, aber auch das praktische Tun und das Vorzeigen, 

wären sehr wichtig, um weitere Kompetenzen in der Zubereitung zu generieren.  
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(126 ï 127) (Elaboration im Modus der Argumentation) P3 betont noch einmal, wie 

wichtig es wªre ein Workshop solcher Art, in Prªsenz ĂFace to Faceñ, abzuhalten und 

zu veranstalten.   

UT 2: Methodische Aufbereitung 

(106 ï 108) (Proposition) P4 beschreibt, Ădass die Teilnehmer do so miteinbezogen 

worden san, des woa super.ñ und Ădu host uns immer vor Herausforderungen gestelltñ. 

Die ständige Interaktion durch verschiedene Fragestellungen und Diskussionen, 

wurden sehr gut angenommen und gestalteten aus Sicht der Teilnehmer*innen den 

Ablauf attraktiver und abwechslungsreicher. (112 ï 113) (Elaborationen im Modus 

der Exemplifizierung) Die Konfrontation, aber auch die Irritation, welche die 

Interviewten als Herausforderung bezeichnet, haben die Themen sehr gut abgerundet 

und waren für die Partizipation sehr wertvoll. (115 - 119) (Elaboration im Modus der 

Exemplifizierung) Die Methodenauswahl war für die Interviewten sehr harmonisch 

und ansprechend gestaltet und sie empfanden den Aufbau als sehr professionell.  

UT 3: Technische Probleme 

(87 ï 89) (Proposition) Es sind technische Probleme am Schluss des Workshops 

aufgetreten. Das Mikrophon beziehungsweise die Tonübertragung hat während des 

Feedbacks nicht mehr funktioniert. P4 fügt hinzu, dass es mit einem technischen 

Problem des Endgerªtes zu tun gehabt hat Ăaber sunst, hob i olls super verstanden 

also is super und also sunst is olls reibungslos obglafn.ñ 

OT 2: Veränderungen nach dem Workshop 

(10 ï 13) (Proposition) Der Workshop hat den Interviewten einen tieferen Einblick in die 

Materie ermöglicht, da der Schweinefleischkonsum vor dem Workshop sehr minimal gehalten 

und kein konventionelles Schweinefleisch gekauft wurde. (16 ï 22) (Elaboration im Modus 

der Argumentation) Durch die Wissenserweiterung im Zuge des Workshops, sind die 

Interviewten in Zukunft bereit, mehr auszuprobieren und Schweinefleisch wieder in ihren 

Speiseplan zu integrieren. Wichtig für sie ist dabei, dass der Fleischkonsum nicht über den 

gesetzten Rahmen von zwei bis dreimal pro Woche fällt. Die verschiedenen Möglichkeiten der 

Fleischzubereitung, aber auch die verschiedenen Fleischteile und Innereien, ergeben einen 

Ansporn für die zukünftige Umsetzung.   

(44 ï 48) (Proposition) In Bezug auf die künftige Kaufentscheidung bei Schweinefleisch gibt 

P3 an, offener zu werden und auch andere Fleischteile zu verwenden und zuzubereiten. Vor 

dem Workshop war ihnen nicht bewusst, beziehungsweise haben sie nicht darauf geachtet, 

dass auch andere Fleischteile für die Zubereitung für sie in Frage kommen.  
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Sie wären definitiv bereit, nach dem Workshop auch andere Teile vom Schwein zu verwenden. 

(49) (Validierung) P4 bestätigt die Aussage von P3.  

UT 1: Herausforderungen bei der Umsetzung des Nose-to-Tail-Prinzips  

(13 ï 16) (Proposition) P3 erklärt, dass es schwierig ist einen solchen 

Wissenszuwachs allein zu generieren, Ăweil so als im in da Freizeit oder so beschªftigt 

ma si nd so in da Tiefe mit dem Themañ. Oft fehlt die Zeit sich mit dem Thema Fleisch 

näher auseinanderzusetzen. Eine vertiefende Wissenserweiterung kann laut P3 nur 

durch gezielte Fortbildungen und Veranstaltungen erworben werden. (30) 

(Proposition) Eine Herausforderung, das Prinzip in nächster Zeit umzusetzen, besteht 

vor allem in der eigenen Überwindung, neue Gerichte auszuprobieren. P3 beschreibt 

dazu ĂJo es is anfoch Kopfsoche, das ma anfoch sogt ma probierts.ñ (57 ï 63) 

(Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Vor allem beim Verzehr vom Gehirn 

und dergleichen, geht bei den Interviewten Ăda Schranken zuñ. Daraus erschlieÇt sich, 

dass die eigene Überwindung die größte Hürde bei der zukünftigen Umsetzung des 

Nose-to-Tail-Prinzipes ist.  

OT 3: Erfahrungen mit Gerichten und Rezepten 

(22 ï 32) (Proposition) Die Interviewten haben vor dem Workshop bereits frittierte Ohren zum 

Verkosten bekommen. P4 gibt an Ă¦berwindung woas goa kane muss i sognñ. Das Gericht 

wurde ohne Hintergedanken probiert. Auch die Tochter hat die frittierten Ohren mit verkostet. 

(78 ï 83) (Elaboration im Modus der Argumentation) Ansonsten wurden zum Zeitpunkt des 

zweiten Interviews, noch keine Fertiggerichte oder Rezepte ausprobiert, da sie berufsbedingt 

noch keine Zeit dafür gefunden hatten.  

OT 4: Vorerfahrung mit Online-Meetings 

(101 ï 103) (Proposition) Für P4 war Zoom ein neues Medium für Online-Meetings, P3 

hingegen, hat beruflich auch schon einige Erfahrung mit diversen Online-Medien, unter 

anderem auch Zoom, gesammelt und nimmt regelmäßig an Online-Workshops teil. 

 

 

 

 



II Empirischer Teil ς Interviews 

50 
 

4.4  Interview 4 

In diesem Kapitel werden die Fallbeschreibung und die reflektierende Interpretation von der 

fünften Interviewpartnerin dargestellt.  

4.4.1 Fallbeschreibung  
 

Person 5 (P5) ist weiblich, 64 alt und wohnt in Graz. Die Interviewte ist nicht verheiratet, führt 

einen Single-Haushalt und ist berufstätig. Sie ist im ländlichen Raum, auf einem 

landwirtschaftlichen Betrieb aufgewachsen, weshalb sie sehr am Thema interessiert ist und 

auch schon einige Erfahrungen miteinbringt. Aufgrund der Berufstätigkeit und des Single-

Haushaltes, gestaltet es sich schwierig, aufwendigere Gerichte zu kochen beziehungsweise 

das Nose-to-Tail-Prinzip umzusetzen. Dennoch versucht sie, sehr bewusst (Schweine-

)Fleisch einzukaufen und auch auf die Nachhaltigkeit zu achten. Einen Großteil ihrer Einkäufe 

erledigt sie am nächstgelegenen Bio-Bauernmarkt.  

Beide Interviews wurden online durchgeführt, dennoch herrschte eine sehr offene und 

angenehme Stimmung. Anhand von Beispielen hat die Interviewte Sachverhalte genauer 

dargestellt und erläutert. Stimme und Sprachtempo waren sehr verständlich. Die Interviewte 

sprach größtenteils in der Standardsprache und wirkte sehr authentisch. Vorkenntnisse im 

Bereich der Online-Weiterbildung waren nicht vorhanden.  

4.4.2 Reflektierende Interpretation 

  

Vor dem Workshop 

OT 1: Stellenwert von Schweinefleisch  

(17 ï 18) (Proposition) Die Interviewte gibt an Ăin da Woche kaum mehr als an zwa Togen 

Fleischñ zu essen, f¿r Schweinefleisch, kann sie keine genauen Angaben machen. (164 ï 171) 

(Proposition) Die Beliebtheit von Schweinefleisch verbindet sie vor allem mit den traditionell 

verankerten Werten. Sei es das Schnitzel, der Schweinsbraten oder die Abendjause, bei der 

Vorzugsweise verarbeitete Schweinefleischprodukte (Wurst, Speck, Aufstriche, Schmalz), 

verzehrt werden. (172 ï 173) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Auch der Preis 

spielt eine große Rolle bei der Kaufentscheidung von Schweinefleisch, da es billiger als zum 

Beispiel Rindfleisch ist. (174 ï 177) (Elaboration im Modus der Argumentation) Ein 

bedeutender Punkt für sie ist auch die Häufigkeit, mit der man Schweinefleisch antrifft, sei es 

im Supermarkt oder in der Gastronomie. Es gibt kaum Restaurants, in denen nicht mindestens 

ein Gericht mit Schweinefleisch auf der Speisekarte vorhanden ist. (181 ï 186) (Proposition) 

Einen Vorteil bei der Zubereitung von Schweinefleisch gegenüber anderen Fleischsorten sieht 

sie nicht.  
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(183 ï 186) (Elaboration im Modus der Argumentation) Es wird noch einmal verdeutlicht, 

dass der ökonomische Aspekt ein ausschlaggebender Grund sei. Rindfleisch sei im 

Preisvergleich pro Kilogramm um einiges teurer als Schweinefleisch, deshalb wird es nur ab 

und an von den ĂDurchschnittsösterreicher*innenñ konsumiert, Schweinefleisch hingegen ist 

preiswerter und deshalb auch leistbarer. (190 ï 192) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Mit der Zubereitung von Schweinefleisch Ăis ma irgendwo auf da sicheren 

Seiten, des is leistpooa und es is ah ma kanns ah schnö zubereiten owa ma kann ah wos 

Aufwendigeres damit mochnñ.  

UT 1: Einkauf von Schweinefleisch 

(41) (Proposition) Die Interviewte versucht möglichst viele Lebensmittel am 

nächstgelegenen Bauernmarkt zu kaufen. (60 ï 63) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Sie beschreibt weiters, dass sie ungefähr 70 % des Jahres, 

überwiegend am Bauernmarkt einkauft, vor allem Obst, Gemüse und Fleischwaren 

werden bezogen. (63 ï 69) (Elaboration im Modus der Argumentation) Für sie ist 

es verständlich, dass (größere) Familien, die einkommensschwach sind, das 

Hauptaugenmerk nicht auf die Qualität des Fleisches legen, sondern auf den Preis, die 

Größe und die schnelle Zubereitung. (79 ï 81) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Ab und an bezieht die Interviewte auch Fleisch von einem 

Fleischhauer, wobei es davon leider sehr wenige gibt. Der Vorteil dabei ist, dass man 

die Größe des Fleischstücks bestimmten kann und eine größere Auswahlmöglichkeit 

vorhanden ist.  

UT 2: Gekaufte Fleischteile 

(35 ï 40) (Proposition) Magere Teilstücke kommen für die Interviewte weniger in 

Frage, es sei denn, sie kocht für Gäste. (41 ï 45) (Elaboration im Modus der 

Exemplifizierung) Am Bauernmarkt bezieht sie gerne verschiedene Sülzen, da sie 

diese für sich alleinig, nicht zubereitet. Im Sommer werden Teilstücke gekauft, welche 

sich auch zum Grillen eigenen beziehungsweise in der Pfanne zuzubereiten sind. 

Zudem gibt sie an, dass sie gerne Innereien konsumiert, jedoch gibt es diese oft nicht 

in kleinen Mengen zu kaufen beziehungsweise ist der Arbeitsaufwand für eine einzelne 

Person, zu groß.  

UT 3: Fertiggerichte vom Schwein 

(92 ï 100) (Proposition) Eine gute Alternative für die Interviewte, sind Fertiggerichte 

mit Fleisch, zum Beispiel ĂGeschnetzeltesñ. Da man diese in die Arbeit mitnehmen und 

in der Mittagspause rasch aufwärmen kann, um eine warme Mahlzeit zu haben. Sie 

gibt an, dass sie auch bereit ist, für Fertiggerichte mehr Geld auszugeben.  
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(100 ï 101) (Differenzierung) So praktisch Fertiggerichte auch sind, ein klarer Nachteil 

ist der anfallende Verpackungsmüll. (103 ï 105) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Gerade während der Corona-Pandemie, hat sie das Angebot von 

Fertiggerichten stärker genützt. (105 ï 106) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Es bietet eine gute Möglichkeit, schnell und einfach Essen zu 

konsumieren, ohne einen Kochaufwand zu betreiben. ĂUnd do is es holt scho toll, ªh 

wenn ma do holt wos konsumieren kann, wo ma dann ned mehr wos was i wie 

aufwendig kochen muss.ñ 

OT 2: Ethischer Hintergrund beim Einkauf von Fleisch 

(117 ï 121) (Proposition) Ethik spielt für die Interviewte eine große Rolle, sie findet, dass der 

Zugang zum Lebewesen selbst, immer mehr verloren geht, vor allem beim Einkauf im 

Supermarkt mit den fertig abgepackten Fleischteilen. Ăerstens seh i ¿berhaupt goa ned 

wölches Teil des is, von also welches Teil von dem Tier des is und dadurch geht ah der Bezug 

zum Tier komplett verlorenñ  

UT 1: Lebensmittelverschwendung 

(81 ï 86) (Proposition) Die Interviewte schildert die Situation, in der Konsument*innen 

bei einem Einkauf fast dazu gezwungen sind, eine größere Menge Fleisch, als die, die 

eigentlich benötigt werden würde, zu kaufen. (88 ï 92) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Von dieser großen Menge Fleisch, die gekauft wird, gelangt oft ein 

Großteil, in die Mülltonne. Oft sind es die sehr attraktiv gestalteten Angebote, die einen 

dazu verlocken, mehr zu kaufen. Die Interviewte stellt sich die Frage, Ăob ma dann 

wirklich jeden Tog des gleiche Essen w¿ñ.  

UT 2: Bewusstseinsbildung im Umgang mit Tierischen Lebensmittel 

(125 ï 127) (Proposition) Das Bewusstsein im Umgang mit tierischen Lebensmitteln, 

aber auch das Bewusstsein beim Einkauf von Fleisch, ist ihrer Meinung nach, in den 

letzten Jahren zunehmend verloren gegangen. Dieses Bewusstsein gehört wieder 

vermehrt gestärkt. (131 ï 139) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Die 

Interviewte erzählt davon, dass sie in der Nähe einer landwirtschaftlichen Fachschule 

wohnt. Dadurch kann sie des Öfteren beobachten, wie junge Familien, die Stallungen 

mit den Kühen, Schweinen, Schafen aufsuchen und dort mit den Kindern Zeit 

verbringen. Die Kinder lernen dort, wie die Tiere aussehen, wie sich die Tiere anfühlen 

und welcher Arbeitsaufwand dahintersteckt. (139 ï 152) (287 ï 292) (306 ï 315) 

(Elaboration im Modus der Argumentation) Laut der Interviewten gehört die 

Bewusstseinsbildung bei Kindern und Jugendlichen stärker intensiviert.  
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Es sollte aufgezeigt werden, dass mehr als nur das fertig abgepackte Fleisch im 

Supermarkt dahintersteckt. Auch der Zugang zu Ställen und Bauernhöfen, damit die 

Kinder sehen können wie die Tiere leben und aufwachsen, ist ein wichtiger Punkt, der 

nicht außer Acht gelassen werden sollte. Kleine Schritte sollten bereits im Kindergarten 

gesetzt werden, damit die Kinder von klein auf einen anderen Geschmack und andere 

Gerichte kennenlernen. (315) (Coda) ĂSo jetzt hob i wirklich olles gsogtñ.  

OT 3: Nose-to-Tail-Prinzip 

(12) (Proposition) Das Prinzip from Nose-to-Tail ist ihr bereits geläufig. (12 ï 16) (Elaboration 

im Modus der Exemplifizierung) Vor zwei oder drei Jahren hat die Interviewte im Fernsehen 

das erste Mal vom Nose-to-Tail Prinzip gehört.  (20 ï 23) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Da sie selbst am Land aufgewachsen ist, hat sie schon einige Erfahrungen 

bezüglich der Gerichte, bei denen alles verwertet wird, sammeln können. Früher war es gang 

und gªbe alles zu verwerten. Ăalso kenn i des scho das ma ah Klachlsuppn, ªh oder ah 

Schweinsbrotn, also diese klassischen Sochn die ma holt früher gekocht hot ah des is ma scho 

vertrautñ (110 ï 113) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Sie erzählt außerdem 

davon, auch bei Hausschlachtungen dabei gewesen zu sein, diese Erfahrung sei aber ein 

wenig negativ behaftet, da es nat¿rlich kein Ăprickelndes Erlebnisñ war. (208 ï 214) (279 ï 283) 

(Elaboration im Modus der Argumentation) Gerade im Lockdown der Corona-Pandemie, 

waren viele dazu gezwungen, sich mehr mit dem Themen Lebensmitteln und Kochen 

auseinanderzusetzen. Für sie wäre es eine gute Möglichkeit, das Thema Nose-to-Tail, auch 

in Kochsendungen zu integrieren und den Leuten Handlungsmöglichkeiten, aber auch 

Alternativen zu herkömmlichen Fleischgerichten zu zeigen. (214 ï 220) (Elaboration im 

Modus der Exemplifizierung) Die Interviewte hat auch schon einige Erfahrungen gesammelt, 

in denen sie rechtfertigen musste, dass auch Innereien hervorragend schmecken können. Als 

Beispiel nannte sie das Herz. (221 ï 223) (Elaboration im Modus der Argumentation) Die 

Interviewte macht darauf aufmerksam, dass die Bevölkerung mehr darüber aufgeklärt werden 

müsste, was ihnen quasi mit dem einseitigen Konsum von den Edelteilen alles entgeht, sie 

selbst beispielsweise weiß bezüglich vieler Fleischteile keine genauen 

Verwendungsmöglichkeiten. (223 ï 226) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Für 

sie ist es ein Stück weit Tradition, zu Silvester, einen gekochten Schweinerüssel mit Apfelkren 

zu kochen und zu verspeisen. (228 ï 230) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) 

Ein gangbarer Weg, das Nose-to-Tail-Prinzip der breiten Masse vertraut zu machen, wäre ein 

Kochbuch, ähnlich wie das St. Martiner Kochbuch, anzubieten, um einfache und leckere 

Gerichte zu veranschaulichen.  
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UT 1: Herausforderungen bei der Umsetzung des Nose-to-Tail-Prinzipes 

(16 ï 17) (Proposition) Da die Interviewte noch voll berufstätig ist, kocht sie nicht oft 

beziehungsweise nicht regelmäßig. Das ist auch ein Grund dafür, warum sie bis jetzt 

noch nicht dazu bereit war, das Nose-to-Tail-Prinzip verstärkt umzusetzen. (23 ï 28) 

(Elaboration im Modus der Argumentation) Des Weiteren beschreibt sie, dass sie 

im Laufe der Zeit immer weniger andere Fleischteile oder Gerichte gekocht hat, da es 

für ein oder zwei Personen schwierig sei, aufwendigere Gerichte zuzubereiten. Ein 

Grund dafür kann laut P5 auch sein, dass manche Gerichte nur Ăschmeckenñ, wenn sie 

Ăin grºÇeren Portionenñ zubereitet werden. Deshalb werden diese selten bis gar nicht 

zubereitet (zum Beispiel Klachlsuppe, Gulasch). (45 ï 48) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) Die Interviewte würde gerne öfters Innereien oder andere Gerichte im 

Restaurant konsumieren, leider gibt es nur wenige Restaurants, die derartige Gerichte 

anbieten und gut umsetzen können.  (69 ï 74) (Elaboration im Modus der 

Argumentation) In ihrem Bekanntenkreis, befinden sich einige, die innerhalb von 20 

Minuten ein fertiges Essen am Tischen haben (müssen), es werden deshalb 

Fertiggerichte und Fleischteilstücke verwendet, die schnell zuzubereiten sind. Die 

Bereitschaft von berufstätigen Frauen und Männern aufwendig zu kochen, ist nach 

ihrem Empfinden stark gesunken. (80) (Proposition) Eine weitere Herausforderung ist, 

dass es wenige nur mehr Ăsehr wenigeñ Fleischhauer gibt, bei denen man direkt 

einkaufen kann, da man dort eine größere Auswahl an Fleischteilen und Innereien hat. 

(113 ï 117) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Aus eigenen Erfahrungen 

gibt sie bekannt, dass viele, vor allem jüngere Personen (30 ï 35 Jahre), keinen Bezug 

und auch kein Wissen über andere Fleischteile und Verarbeitungsmöglichkeiten haben. 

Ădie kennan des goa ned und viele sind ah goa ned wirklich bereit des zu probierenñ 

(196) (204 ï 208) (Elaboration im Modus der Argumentation) Das ĂNichtwissenñ, 

beschreibt sie anhand eines Beispiels aus der eigenen Familie. Ihr Patenkind ist als 

Ärztin berufstätig und konsumiert ihr Essen hauptsächlich in der Kantine. Zu Hause 

werden nur schnelle (Fertig-)Gerichte gekocht oder beim Lieferservice bestellt. Das 

Wissen und der Bezug sind vollkommen verloren gegangen, damit verschwinden auch 

Ăalte Rezepteñ. (198 ï 204) (Elaboration im Modus der Argumentation) Zusätzlich 

unterstreicht sie die Wichtigkeit des Gesagten, in dem sie noch einmal wiederholt, wie 

schwierig es sei, vor allem in der Stadt, in den Singlehaushalten, aufwendige Gerichte 

zuzubereiten, da man für eine Person allein, nicht große Portionen einer Speise 

zubereitet. (227 ï 228) (Elaboration im Modus der Argumentation) Am Beispiel des 

gekochten Schweinerüssels, erklärt sie, dass es vielleicht nicht nur am Geschmack 

oder an der Zubereitung liegt, sondern auch an der Ästhetik, da das Auge bekanntlich 

mitisst. Ădes ªuÇere mocht scho mocht scho v¿ ausñ  
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(230 ï 234) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Bereits im Schulalter 

Kinder und Jugendliche mit dem Thema in Verbindung zu bringen und aufzuklären, 

welche Teile vom Tier verwertet werden können, ist ein wichtige Ansatzpunkt, den die 

Interviewte wiedergibt.  

OT 4: Beweggründe für die Teilnahme am Workshop 

(238 ï 239) (Proposition) Der Interviewten ist das Thema Nose-to-Tail sehr wichtig und 

möchte auch, dass es in Zukunft an Bedeutung gewinnt. (248 ï 250) (Elaboration im Modus 

der Exemplifizierung) Sie findet es sehr interessant, dass man mit Fleischteilen, Ădie vielleicht 

ned so attraktiv san aufn ersten Blickñ, einen positiven Einfluss auf den menschlichen Kºrper 

haben kann. (252 ï 266) (Elaboration im Modus der Argumentation) Ein weiterer, 

ausschlaggebender Grund für die Teilnahme war, dass sie eine gewisse ĂStreuungñ der 

Teilnehmer*innen zusichern wollte, damit demografische und andere Kriterien abgedeckt 

werden. (267 ï 271) (Elaboration im Modus der Argumentation) Auch der Bereich 

Bewusstseinsbildung und Ethik in der Ernährung und Nutztierhaltung sind für sie wichtige 

Themen, die in Zukunft bei den Kaufentscheidungen noch mehr Einflussnahme haben sollten.  

 

Nach dem Workshop 

OT 1: Rückmeldung zum Workshop 

(102) (Proposition) Die Interviewte war mit dem Ablauf und mit der Organisation grundsätzlich 

sehr zufrieden und der Workshop hat ihr sehr gut gefallen. Ăes woa wirklich superñ (135) 

(Proposition) Sie wäre zudem bereit einen ähnlichen Workshop noch einmal zu besuchen.  

UT 1: Verbesserungsvorschläge 

(105 ï 112) (Proposition) Ein Verbesserungsvorschlag beziehungsweise was ihr bei 

der Umsetzung gefehlt hat, war, dass alle Teilnehmer*innen ihre Kamera eingeschalten 

haben, das wäre für einen gelingenderen Ablauf vom Vorteil, da es persönlicher ist und 

eine angenehmere Atmosphäre schafft. (147 ï 163) (167 ï 168) (Elaboration im 

Modus der Argumentation) Den Workshop in Präsenz als Kochkurs abzuhalten, wäre 

für die Interviewte auf jeden Fall denkbar und ein Verbesserungsvorschlag. Gerichte 

miteinander zuzubereiten und auch gemeinsam zu verkosten ist für sie persönlich 

effizienter als ein Online-Workshop, da das gemeinsame Erlebnis in der Gruppe und 

der ĂAha-Effektñ dann besser und nachhaltiger für die zukünftige Umsetzung des Nose-

to-Tail-Prinzips wirken würden. Außerdem bieten das praktische Tun und die eigene 

Umsetzung des Gelernten, einen Ansporn für die zukünftige Umsetzung. 
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UT 2: Methodische Aufbereitung 

(96 ï 100) (Proposition) Ădiese Obwechslung also zwischen ah ªh Vortrog, dann die 

Meinung von den onderen Teilnehmern, also ah die durchaus unterschiedlichen 

Meinungen und dann wieder ah bissl Theorie und ah bissl Praxis, also des 

obwechslungreiche des hot ma extrem guat gfollen, also es woa keine Sekunde 

langweiligñ Daraus lªsst sich ableiten, dass die Abwechslung der Methoden sehr 

auflockernd auf die Teilnehmende gewirkt hat.  

UT 3: Veränderungen nach dem Workshop 

(21 ï 24) (Proposition) Hinsichtlich der Veränderung des Einkaufverhaltens 

beziehungsweise der Kaufentscheidung gibt die Interviewte an, dass sie davor schon 

grundsätzlich darauf geachtet hat, regional am Bauernmarkt beziehungsweise beim 

Fleischhauer einzukaufen. Einkäufe im Supermarkt vermeidet sie, so gut es geht.  

(37) (Proposition) Die Interviewte ist nach dem Workshop bereit, das Nose-to-Tail-

Prinzip in Zukunft häufiger umzusetzen. (28 ï 34) (Proposition) Im Zuge des 

Workshops, ist ihr wieder bewusst geworden, wie gern sie Innereien zubereitet und 

isst. Durch den Workshop konnte sie neue Erkenntnisse und Ideen für die Zubereitung 

gewinnen. Diese möchte sie auch in Zukunft öfters ausprobieren. (54 ï 59) 

(Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Ein wichtiger Aspekt für sie ist, dass 

sie eine größere Auswahl von Fertiggerichten, im Sinne des Nose-to-Tail-Prinzipes, am 

Bauernmarkt begrüßen würde.  

UT 4: Technische Probleme 

(87 ï 88) (Proposition) Da die Interviewte das erste Mal an einer Online-Veranstaltung 

teilgenommen hat, war sie überrascht, dass der Ablauf sehr unproblematisch ablief. 

(88 ï 94) (Elaboration im Modus der Argumentation) Dadurch das sie den Workshop 

via Smartphone mitverfolgte, hat sie für sich selbst festgestellt, dass es für Online-

Veranstaltungen von Vorteil ist, wenn man mit einer besseren EDV-Technik (ĂLaptopñ) 

ausgestattet ist. (138 ï 145) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Ein 

weiteres Problem war, dass sie bei einer Methode, die angewendet wurde, nicht 

mitmachen konnte. (Die Interviewte konnte bei einer Mentimeter-Abstimmung leider 

keine Antworten eingeben). Ăowa sunst hot olles bestens funktioniert.ñ (94 ï 96) 

(Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Trotz alledem, konnte sie den 

Workshop und den gezeigten Inhalten (Videos, Präsentationen, Bilder) sehr gut folgen 

und sie am Handy-Display erkennen.  
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OT 2: Herausforderungen mit dem Nose-to-Tail-Prinzip nach dem Workshop 

(24 ï 28) (Proposition) Das Prinzip in Zukunft umzusetzen, trotz erweiterten Wissens, bringt 

dennoch neue Herausforderungen mit sich. Eine Herausforderung, die die Interviewte aufwirft, 

liegt in der Beschaffung der Fleischteile, da im Supermarkt hauptsächlich Edelteile und 

weniger Innereien und andere Fleischteile angeboten werden beziehungsweise bei kleinen 

Märkten nur auf Bestellung zur Verfügung stehen. (43 ï 54) (67 ï 68) (Elaboration im Modus 

der Argumentation) Die Interviewte hat nach dem Workshop sehr viel über die bestehenden 

Herausforderungen nachgedacht. Ein wichtiger Faktor, der ihr beim Durchlesen der Rezepte 

in den Sinn gekommen ist, war, dass viele der Rezepte nicht für einen Singlehaushalt 

umsetzbar sind, da sie einerseits zu aufwendig und anderseits oft nur in größeren Mengen 

zuzubereiten sind. Singlehaushalte haben in den letzten Jahren stetig zugenommen und 

werden ihrer Meinung nach, noch zunehmen, deshalb wird es für Direktvermarkter*innen 

vielleicht attraktiver, Fertigprodukte in kleinen Portionen anzubieten.  

UT 1: Erfahrungen mit Gerichten und Rezepten 

(72 ï 80) (Proposition) Nach dem Workshop hat die Interviewte das Fertiggericht 

ĂBeuschelsuppeñ verkostet. Andere Gerichte hat sie zum Zeitpunkt des zweiten 

Interviews noch nicht zubereitet oder verkostet, da sie unter der Woche arbeitet und 

daher keine aufwendigen Gerichte zubereitet. Ăaufwendiger Kochen des moch i moch 

i wirklich nur am Wochenende, nur Samstag, Sonntag unter der Wochn eher seltenñ 

OT 3: Vorerfahrung mit Online-Veranstaltungen 

(86 ï 87) (Proposition) Die Interviewte hatte noch keine Vorerfahrung mit Online-

Veranstaltungen, für sie war es der erste Online-Workshop, an dem sie teilgenommen hat. 

Dennoch findet sie, dass der Ablauf klar und gut strukturiert war und keine größeren 

technischen Schwierigkeiten aufgetreten sind.  
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4.5  Interview 5 

Im kommenden Kapitel werden die Fallbeschreibung und die reflektierende Interpretation des 

sechsten Interviewpartners erläutert.  

4.5.1 Fallbeschreibung  
 

Der sechste Interviewpartner (P6) ist männlich, 72 Jahre alt und wohnt in einer Wohnung in 

Graz. Vor seiner Pensionierung arbeitete er als Angestellter. Der Interviewte hatte zuvor noch 

keine Kenntnisse im Bereich der Online-Weiterbildungen. Im Interview stellte er fest, dass es 

für ihn sehr wichtig sei, Schweinefleisch aus artgerechter Haltung zu konsumieren, der Preis 

spielt dabei eine untergeordnete Rolle. Zudem bestätigt er, sehr wenig, dafür aber 

hochwertiges Fleisch, zu essen.  

Die Interviews wurden beide Male online durchgeführt, dies stellte jedoch keine 

Herausforderung dar. Der Interviewpartner war sehr offen und führte auch Beispiele an, um 

das Gesagte zu untermauern. Man konnte dem Sprachverlauf aufgrund der Stimme und dem 

Sprachtempo sehr gut folgen.  

4.5.2 Reflektierende Interpretation  

 

Vor dem Workshop 

OT 1: Stellenwert von Schweinefleisch  

(13 ï 14) (Proposition) Für den Interviewten hat Schweinefleisch einen sehr hohen 

Stellenwert. ĂAh Schweinefleisch hot bei mir an groÇen Stellenwertñ (84 ï 85) (Elaboration im 

Modus der Exemplifizierung) Eine genaue Angabe des Schweinefleischkonsums pro Woche 

kann P6 eher schwer einzuschätzen, es dürfte im Durchschnitt aber circa einmal pro Woche 

sein. (32 ï 33) (Proposition) Vor allem die Tradition von Schweinefleisch in Österreich ist für 

ihm ausschlaggebend, warum es bei den Österreicher*innen so beliebt ist. Aber auch der Preis 

spielt eine entscheidende Rolle, da es sehr preiswert ist. (36 ï 38) (Elaboration im Modus 

der Exemplifizierung) Der Interviewte erwähnt noch einmal den ökonomischen Aspekt bei 

Schweinefleisch, als Beispiel nennt er, dass beim Wiener Schnitzel oft nicht Kalbfleisch, 

sondern Schweinefleisch verwendet wird, da es deutlich billiger ist.  

UT 1: Einkauf von Schweinefleisch 

(75 ï 76) (Proposition) Der Interviewte verdeutlicht, dass es ihm wert und auch 

mºglich sei, mehr Geld f¿r hochwertigeres Schweinefleisch auszugeben. Ăi kanns ma 

leisten das i ned des Billigfleisch kaufn muass.ñ  
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(78 ï 81) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Er gibt aber auch zu 

verstehen, dass es für manche, die einkommensschwächer sind, durchaus schwerer 

ist, hochwertigeres Schweinefleisch zu kaufen. Für ihn hat es sich allerdings 

durchgesetzt Ăeher etwos weniger Fleisch, daf¿r hochwertigeres Fleischñ zu essen.  

UT 2: Gekaufte Fleischteile 

(14 ï 17) (Proposition) P6 gibt an, αmeistens owa Schweinskottelet oder 

Schweinsbratenñ zu konsumieren. αEinfoch desholb wal des äh relativ einfach und kurz 

zuzubereiten ist.ñ Zusätzlich beschreibt er, dass er bei der Zubereitung von anderen 

Fleischteilen noch sehr wenig Erfahrung hat und diese deshalb zum Zeitpunkt vor dem 

Workshop nicht in Frage kommen. (88) (Elaboration im Modus der 

Exemplifizierung) Bevorzugt kauft er Frischfleisch aus naturnaher Haltung.  

Fertiggerichte oder verarbeitete Gerichte kommen eher selten in den Einkaufwagen 

Ăwal des sogn ma mir ned so schmecktñ.  

UT 3: Produktkennzeichnung von Schweinefleisch 

(66 ï 73) (Proposition) Für ihn ist es erstaunlich, dass diverse Gütesiegel für 

hochwertiges Fleisch im Fernsehen und Flugblätter werben, die Schweine aber 

dennoch auf Spaltenböden gehalten werden. Zudem findet der Interviewte es sehr 

wichtig, mehr Konsumentenbildung zu betreiben und den ĂG¿tesiegeldschungelñ etwas 

zu lichten. Daraus lässt sich ableiten, dass viele Konsument*innen mit der Vielfalt der 

Gütesiegel beim Einkauf überfordert sind und keine Zeit dafür haben, sich mit der 

Bedeutung jedes einzelnen auseinanderzusetzen.  

OT 2: Ethischer Hintergrund beim Einkauf von Schweinefleisch 

(17 ï 21) (Proposition) Naturnahe Haltungsbedingungen sind für den Interviewten sehr 

wichtig. Er hält wenig von Massentierhaltung beziehungsweise lehnt er vehement billiges 

Fleisch ab. Die gute Haltung der Tiere ist für ihn ein wichtiges Kaufkriterium. (21) (Coda) Der 

Interviewte verdeutlicht, alles zum Thema erzählt zu haben. ĂDes woasñ 

OT 3:  Nose-to-Tail-Prinzip 

(24) (Proposition) Das Nose-to-Tail-Prinzip ist dem Interviewten vor dem Workshop noch 

nicht bekannt. (27 ï 29) (Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Von den Innereien 

wurde früher Leber häufiger zubereitet, sonstige Vorerfahrung mit anderen Fleischteilen 

beziehungsweise Innereien gibt es nicht, da er zurzeit eher daran bedacht ist, einfachere und 

unkompliziertere Gerichte zuzubereiten. (47 ï 48) (Differenzierung) Grundsätzlich wäre P6 

bereit, auch andere Fleischteile und Innereien vom Schwein zu verwenden und zu verkochen, 

jedoch braucht er dazu einfache und schnelle Zubereitungsmöglichkeiten.  
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UT 1: Herausforderungen bei der Umsetzung des Nose-to-Tail-Prinzipes 

(41 ï 43) (Proposition) Herausforderungen, um das Nose-to-Tail-Prinzip umzusetzen, 

bestehen darin, dass der Interviewte eher einfachere und schnelle Gerichte kochen 

möchte. Daraus lässt sich ableiten, dass andere Fleischteile beziehungsweise 

Innereien mehr Zeit in der Zubereitung benötigen, aber auch Erfahrung. (47 ï 51) 

(Elaboration im Modus der Exemplifizierung) Der Interviewte gibt zusªtzlich an Ăi 

kennt ma vorstellen ondere Teile vom Schwein zu kaufen, wenn i also einfoche 

Zubereitungsmºglichkeiten kenneñ. Vor allem mºchte er wenig Zeit in der K¿che 

verbringen.  

OT 4: Beweggründe für die Teilnahme am Workshop 

(54 ï 57) (Proposition) Ein ausschlaggebender Grund für die Teilnahme war es, neue 

Gerichte und Rezepte, die schnell und einfach umzusetzen sind, kennenzulernen, um auch in 

Zukunft andere Fleischteile verwenden zu kºnnen. ĂI erwort mi so an persºnlichen Vorteil, 

dass i also vielleicht etwos kennenlern wos schnell und einfoch zuzubereiten is.ñ 

OT 5: Vorerfahrungen mit Online-Meetings  

(60) (Proposition) Vorerfahrung im Bereich Online-Meetings beziehungsweise Online-

Workshops gab es bis dato noch nicht.  ĂDes woa f¿r mi no nie aktuell.ñ Er, bezeichnet seine 

Teilnahme als ĂPremiereñ.  

 

Nach dem Workshop 

OT 1: Rückmeldung zum Workshop 

(36 ï 39) (Proposition) Der Interviewte gibt an, die ĂOrganisation und Umsetzung wor optimal 

w¿rd i sognñ. Besonders interessant war für ihn, Freiland- und Stallhaltung von Schweinen 

noch einmal zu vergleichen und der Erfahrungsbericht von P2. (64) (Proposition) Auch der 

Wissenszuwachs nach dem Workshop ist gegeben, da sehr viele neue Erkenntnisse 

dazugewonnen wurden. (88) (Proposition) Der Interviewte wäre bereit, einen zweiten 

Workshop in ähnlicher Art und Weise zu besuchen, besonders ein Workshop in Präsenz würde 

bevorzugt werden. Daraus lässt sich ableiten, dass sich ein Präsenz-Workshop positiver auf 

die Teilnehmer*innen auswirkt. Vor allem das praktische Tun macht einen großen Unterschied 

aus.  
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UT 1: Verbesserungsvorschläge 

(37) (Proposition) Es gab Verbesserungsvorschläge beziehungsweise konkrete 

Anmerkung zur Verbesserung. Dem Interviewten haben die Organisation und die 

Umsetzung sehr gut gefallen. Ăw¿sst i ned wos zu verbessern wªreñ 

UT 2: Technische Probleme 

(47 ï 48) (Proposition) Während des Workshops beziehungsweise während der 

Interviews sind keine technischen Schwierigkeiten aufgetreten. P6 ergªnzt ĂNein es 

woa gonz einfoch muss i sogn. Also für mich woa des kein Problem es hot olls 

funktioniert.ñ Es lässt sich daraus schließen, dass auch Personen ohne Vorerfahrung 

mit Online-Veranstaltungen keine großen Probleme bei der technischen Umsetzung 

haben.  

UT 3: Erfahrungen mit Gerichten und Rezepten 

(57 ï 59) (Proposition) Der Interviewte gibt an bis zum Zeitpunkt des zweiten Interviews 

noch keine Rezepte beziehungsweise Fertiggerichte ausprobiert zu haben, da er dafür 

noch zu wenig Zeit hatte.  

UT 4: Online-Workshop versus Workshop in Präsenz 

(70 ï 75) (Proposition) Grundsätzlich wurde der Workshop auch online sehr gut 

umgesetzt, allerdings gibt der Interviewte an, dass die Umsetzung in Präsenz 

nachhaltiger, vor allem in der Zubereitung, wäre, um auch das praktische Tun 

miteinfließen zu lassen. Möglicherweise wäre man dann eher bereit, auch andere 

Fleischteile und Innereien zu verkochen. Daraus ergibt sich, dass das persönliche 

Erlebnis und das praktische Tun sehr wichtige für die zukünftige (erfolgreiche) 

Umsetzung sind. Ăbei da Umsetzung, also beim Kochen, wenn ma zuschaun kann wie 

des zubereitet wird und auf welcher Ort des geschieht, ah wär sicher wesentlich 

besser.ñ 

OT 2: Veränderungen bei der Kaufentscheidung nach dem Workshop 

(15 ï 19) (Proposition) Der Interviewte ist sich unsicher, ob er bereit ist, das Nose-to-Tail-

Prinzip in Zukunft umzusetzen beziehungsweise andere Fleischteile oder Innereien zu 

konsumieren und zu verkochen. Grund dafür ist die fehlende Zeit und das fehlende Wissen 

bezüglich der Zubereitung. Allerdings versucht er einfachere Gerichte, die auch schnell 

zuzubereiten sind, nachzukochen.  P6 merkt an ĂAh so wie die Edelteile sind, egal ob des jetzt 

ah Kotelette is oder da Schopfbrotn oder sonst wos des is relativ najo ah ned schnöll owa ah 

owa ªh relativ einfach zuzubereiten, wenn mas waÇ.ñ 
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UT 1: Herausforderungen bei der zukünftigen Umsetzung 

(20 ï 33) (Proposition) Herausforderungen, die auch noch nach dem Workshop 

bestehen, sind einerseits die fehlende Zeit, da manche Gerichte aufwendig bei der 

Zubereitung sind und anderseits die Ästhetik der Fleischteile/Innereien. Der Interviewte 

gibt an, dass es eine sehr subjektive Wahrnehmung ist, die ihn davon abhält, andere 

Fleischteile/Innereien zu verkochen.  

 

5  Komparative Analyse 
 

Stellenwert von Schweinefleisch   

P6 gibt an ĂAh Schweinefleisch hot bei mir an groÇen Stellenwertñ. Bei vier von den sechs 

Teilnehmer*innen, nimmt Schweinefleisch einen sehr hohen Stellenwert in der Ernährung ein. 

P3 und P4 geben an, Schweinefleisch aufgrund von gesundheitlichen Problemen nur sehr 

selten zu konsumieren. Drei Personen konsumieren im Durchschnitt ein- bis zweimal pro 

Woche Schweinefleisch, lediglich bei einer Interviewten liegt der Schweinefleischkonsum 

etwas höher. Grund für den Einkauf von Schweinefleisch ist in erster Linie der Geschmack, 

gefolgt von der Tradition und den einfachen und vielfältigen Zubereitungsmöglichkeiten. Der 

Preis spielt bei den meisten Interviewten eine untergeordnete Rolle.  

Č Laut RollAMA Motivanalyse vom Jänner/Februar 2019 vom Agrarmarkt Austria (AMA), 

wird Schweinefleisch aufgrund des guten Geschmacks, den einfachen 

Zubereitungsmöglichkeiten und der Verwendungsvielfalt von Konsument*innen 

bevorzugt.  

Beim Einkauf werden von vier Teilnehmer*innen Edelteile wie zum Beispiel Filet, 

Schnitzelfleisch, Koteletts, Faschiertes und Schopf bevorzugt. P1 und P5 haben bereits 

Vorerfahrungen in der Zubereitung anderer Fleischteile und Innereien beispielsweise Leber, 

Schädelfleisch, Stelzen, Schmer und Knochen.  

Rolle von Ethik bei der Kaufentscheidung und Bewusstseinsbildung von 

Konsument*innen 

Vier der sechs Interviewten versuchen ausschließlich biologisches Schweinefleisch zu kaufen 

und möchten zusätzlich die Herkunft und bestenfalls den dazugehörigen Bauernhof kennen. 

Aufgrund einer sehr starken Bewusstseinsbildung in den letzten Jahren, gehen Person 3 und 

Person 4 einen Schritt weiter und konsumieren hauptsächlich biologisches Schweinefleisch 

aus Freilandhaltung.  
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Für zwei Workshopteilnehmer*innen spielt Ethik zwar eine große Rolle bei der 

Kaufentscheidung, jedoch ist für sie nicht unbedingt notwendig, dass das Schweinefleisch aus 

biologischer Landwirtschaft stammt, vielmehr wird Wert auf Regionalität gelegt. Während P3 

und P4 beim Interview feststellen, dass sich das Ernährungsbewusstsein bei einem Großteil 

der Bevölkerung, in den letzten Jahren sehr wohl geändert hat, geben P1 und P5 an, dass das 

Bewusstsein für Lebensmittel sehr stark verloren gegangen ist und zudem wieder vermehrt 

gestärkt gehört. Ihrer Meinung nach müssen sich Konsument*innen beim Einkauf im 

Supermarkt wenig Gedanken über das Tier beziehungsweise über Ethik machen, da es bereits 

fixfertig abgepackt daliegt und man den Bezug zum Tier selbst, verliert. P5 Ăerstens seh i 

überhaupt goa ned wölches Teil des is, von also welches Teil von dem Tier des is und dadurch 

geht ah der Bezug zum Tier komplett verlorenñ. Weiters f¿hrt P5 an, dass Konsument*innen 

fast dazu gezwungen sind, große Mengen an Fleisch, aufgrund von Aktionen und fertig 

abgepackten Einheiten, einzukaufen. Ein Großteil davon landet aber im Müll, da am Ende des 

Tages nicht alles verwendet werden kann, das ist mitunter ein trauriger Gesichtspunkt der 

Lebensmittelverschwendung. P1 und P5 stellen zudem klar, dass die Bewusstseinsbildung im 

Umgang mit (tierischen) Lebensmittel bereits im Kindesalter beginnen sollte, damit eine 

nachhaltige Entwicklung des Konsumverhaltens entsteht. P1: ĂWenn ich das abgepackt im 

Plastik schon da find, ja, und in H¿lle und F¿lle brauch ich ma keine Gedanken machenñ.  

Č Hirschfelder und Witmann beschreiben, dass sich das Ernährungsbewusstsein in den 

letzten Jahrzehnten sehr stark geändert hat, die Frage, was der Mensch essen darf 

und was nicht, ist eine der umstrittensten Fragen der heutigen Zeit. Vor allem der 

Fleischkonsum erlebt eine Trendwende. (vgl. Hirschfelder & Wittmann, 2015, S. 2 ff.) 

Betrachtet man die Seite der Ethik, beschäftigt sich Christian Dürnberger (2020) mit 

der Frage ĂD¿rfen wir Tiere essen?ñ. Eine richtige Antwort darauf gibt es nicht.  

Jedoch ergänzt Lemke (2015), dass wir den Lebewesen, die getötet werden, um sie 

anschlieÇend zu essen, ein mºglichst Ăartgerechtesñ Leben ermºglichen und f¿r ihr 

Wohlergehen, solange sie leben, sorgen sollten. (vgl. Lemke, 2015, S. 55) 

Beim Einkauf beschreiben Ahaus, Heidbrink und Schmidt (2011), eine Kluft zwischen 

Wissen und Handeln. Konsument*innen schätzen ihren Einkauf meist nachhaltiger ein, 

als er tatsächlich ist. (vgl. Ahaus, Heidbrink, & Schmidt, 2011, S. 6 f.) 

Nose-to-Tail-Prinzip Bekanntheit, Bereitschaft zur Umsetzung und Herausforderungen 

Person 3 und Person 4 haben bereits vom Nose-to-Tail-Prinzip gehört, sind aber mit der 

Umsetzung und Anwendung noch nicht vertraut.  

Person 5 hingegen ist das Nose-to-Tail-Prinzip bekannt und auch in der Umsetzung geläufig, 

da sie zuvor eine Kochsendung diesbezüglich gesehen hat und zusätzlich schon einige 
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Gerichte selbst zubereitet hat. Den anderen Interviewten ist das Prinzip weder geläufig noch 

in der Umsetzung vertraut.  

Alle Interviewten geben im Interview vor dem Workshop an, bereit zu sein das Nose-to-Tail-

Prinzip in Zukunft (öfters) umsetzen zu wollen. Für drei der sechs Workshopteilnehmer*innen 

fehlen allerdings die benötigte Zeit und der Ansporn, um neue Gerichte und andere Fleischteile 

beziehungsweise Innereien zu verkochen. Person 3 und Person 4 sehen den Workshop als 

gegebenen Anlass, mehr Interesse am Nose-to-Tail-Prinzip zu entwickeln und in Zukunft 

offener für neue Ideen und Rezepte zu werden.  

Vier Interviewte geben an, dass die Zeit in Bezug auf die Zubereitung eine große 

Herausforderung darstellt, da viele Gerichte, die nach dem Nose-to-Tail-Prinzip zubereitet 

werden, zeitaufwendiger sind. Eine weitere häufig genannte Herausforderung ist die Ästhetik 

der Fleischteile und Innereien, P5 gibt dazu an: Ădes ªuÇere mocht scho mocht scho v¿ ausñ. 

Neben diesen genannten Aspekten, fehlen bei einigen das Wissen sowie die Übung, da zuvor 

noch nie andere Gerichte ausprobiert wurden. P5 fügt außerdem hinzu, dass sich die 

Beschaffung, vor allem im urbanen Raum, schwierig gestaltet, da es nur mehr sehr wenige 

Fleischhauer gäbe und sich sind die Auswahlmöglichkeiten im Supermarkt meist auf die 

Edelteile beschränke.  

Beweggründe für die Teilnahme am Workshop 

Für alle Interviewten war ein Beweggrund für die Teilnahme, neues Wissen und Rezepte im 

Umgang mit anderen Fleischteilen und Innereien zu erlangen beziehungsweise 

kennenzulernen. P1, P3, P4 und P5 finden das Nose-to-Tail-Prinzip im Allgemeinen sehr 

interessant und möchten sich diesbezüglich weiterbilden, um es in Zukunft öfter anwenden zu 

können. P2 erhoffte sich auch spannende Diskussionen beim Workshop. P5 führt zusätzlich 

noch an, dass sie eine gewisse Streuung der Teilnehmer*innen herbeiführen wollte und sich 

deshalb entschlossen hat, mitzumachen. P3 sagt dazu: Ăum neue Erfahrungen zu sommeln 

und eben jo dann vielleicht in da Zukunft des mehr fürs Kochen eben anzuwenden.ñ 

Č Betrachtet man die Gründe für die Teilnahme an Weiterbildungen im 

Erwachsenenalter, werden vor allem Anlässe wie berufliche Notwendigkeiten, 

wirtschaftliche und politische Hintergründe oder etwa Spezialisierung in einem 

Fachbereich genannt. Viele Erwachsene bilden sich auch weiter, um ihren Körper und 

Geist fit und wach zu halten und um dem stressigen Alltag zu entfliehen und neue 

soziale Kontakte dazuzugewinnen. (vgl. Nolda, 2015, S. 77 ff.) 
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Rückmeldung zum Workshop, Methoden, Verbesserungsvorschläge 

P5 Ădiese Obwechslung also zwischen ah ªh Vortrog, dann die Meinung von den onderen 

Teilnehmern, also ah die durchaus unterschiedlichen Meinungen und dann wieder ah bissl 

Theorie und ah bissl Praxis, also des obwechslungreiche des hot ma extrem guat gfollen, also 

es woa keine Sekunde langweiligñ. 

Alle Interviewten haben im Interview nach dem Workshop angegeben, dass ihnen der 

Workshop und die organisatorische Umsetzung sehr gut gefallen haben. Die 

Methodenauswahl wurde als sehr abwechslungsreich und gut aufbereitet bezeichnet. Die 

Abwechslung zwischen Wissensinput, Videos, Diskussionen und Selbsterarbeitungsphase 

wurde von allen sehr positiv bewertet. Ein Verbesserungsvorschlag, der von allen Interviewten 

kam, war, dass der Workshop in Präsenz, in Form eines Kochkurses, noch effizienter und 

besser wäre, da die praktische Umsetzung in diesem Sinne online gefehlt hat. P1 und P5 

gaben außerdem an, dass eine Vorstellungsrunde aller Teilnehmer*innen beziehungsweise 

die Aufhebung der Anonymität, da einige Teilnehmer*innen ihre Kamera nicht eingeschalten 

hatten, die Atmosphäre lockerer und angenehmer gestaltet hätte.  

Č Um Wissen besser aufzunehmen und zu verarbeiten, ist es wichtig, unterschiedliche 

Sinneskanäle anzusprechen. Bei einer Online-Veranstaltung Emotionen zu erzeugen 

ist schwieriger als bei einem Workshop in Präsenz. Bilder, Videos, Präsentationen und 

so weiter, können dabei unterstützen und den Teilnehmer*innen Wissen vermitteln. 

Zudem ist es bei Online-Veranstaltungen leichter, sich zu Ăversteckenñ, indem man die 

Webcam nicht einschaltet. Dadurch wird man leichter abgelenkt und bleibt sozusagen 

anonym. (vgl. Waible, 2019, S. 24)   

Technische Probleme und Vorerfahrungen mit Online-Veranstaltungen 

Fünf der sechs Interviewten hatten keine technischen Schwierigkeiten während des 

Workshops beziehungsweise bei den Interviews. Lediglich Person 5 hatte aufgrund der 

Teilnahme mittels Smartphone, bei einer Methode Schwierigkeiten. Hinzu kommt, dass es 

zuvor keine Vorerfahrungen mit Online-Veranstaltungen gab. Bis auf P5 und P6 haben alle 

Interviewten Vorerfahrung im Bereich der Online-Weiterbildungen und nehmen regelmäßig an 

Online-Meetings teil beziehungsweise arbeiten Corona-bedingt im Homeoffice.  

Č Frank Waible (2019) beschreibt, dass es technisch zwar möglich sei, mit einem Tablet 

oder Smartphone an Online-Veranstaltungen teilzunehmen, allerdings ist es aufgrund 

der Größe nicht optimal geeignet, da Inhalte von Präsentationen und Bilder zu klein 

dargestellt werden. Zudem sind vor allem Teilnehmer*innen ohne Vorerfahrung auf 

einem kleinen Display rasch überfordert. Eine klare Einführung am Beginn der 

Veranstaltung kann dabei Abhilfe leisten. (vgl. Waible, 2019, S. 22) 
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Chancen und Schwierigkeiten von Online-Veranstaltungen 

Für alle Interviewten stellt ein Online-Workshop eine gute Alternative zu einem Workshop in 

Präsenz dar, vor allem in Zeiten, in denen es nicht möglich ist, Präsenzveranstaltungen 

abzuhalten. Die einfache und schnelle Bedienung sowie der Vorteil, den Workshop von zu 

Hause aus bequem zu verfolgen, sind bedeutende Benefits. 

Technische Probleme sowie das Fehlen der praktischen Umsetzung bilden Nachteile von 

Online-Veranstaltungen. Zudem ist es für Personen ohne Vorkenntnisse und Erfahrungen 

schwieriger. Fehlendes technisches Equipment macht die Teilnahme oftmals nicht möglich.  

Online-Veranstaltungen bieten die Möglichkeit, sich ortsunabhängig und zum Teil auch 

zeitunabhängig fortzubilden. Dennoch bestehen auch einige Nachteile, die nicht außer Acht 

gelassen werden dürfen. Teilnehmer*innen müssen ein gewisses Vorkenntnis und 

technisches Equipment für die Teilnahme zur Verfügung haben. Hinzukommt, dass technische 

Probleme jederzeit auftreten können. Die Interaktion, das praktische Tun und die 

Methodenvielfalt sind außerdem eingeschränkt. 

Herausforderungen nach dem Workshop, versuchte Rezepte 

Das Nose-to-Tail-Prinzip in Zukunft öfters umzusetzen, können sich nach dem Workshop alle 

Interviewten vorstellen. Jedoch gibt es auch nach dem Workshop noch einige 

Herausforderungen, die eine erfolgreichen Umsetzung behindern. Viele Interviewte geben an, 

dass die Zeit ein wichtiger Faktor ist, der auch nach dem Workshop noch eine große Rolle 

spielt. Neben dem Zeitaufwand ist die eigene Überwindung, unbekannte Fleischteile, Innereien 

und Gerichte auszuprobieren, sehr groß. Für P2 und P6 kommt die Ästhetik hinzu, da manche 

Teile ungewohnt aussehen. Fest steht allerdings, das für alle Interviewten nicht der 

Geschmack ausschlaggebend ist. P1 und P2 haben bereits beim zweiten Interview einige 

Gerichte ausprobiert und sind zu dem Entschluss gekommen, dass die Gerichte 

überraschender Weise sehr gut schmecken. Zu den davor genannten Aspekten, verdeutlichen 

P2 und P5, dass die Beschaffung der Fleischteile und Innereien nach wie vor ein Problem 

darstellt.  
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6 Beantwortung der Forschungsfragen 

Im folgenden Kapitel werden die Forschungsfragen, mit den davor erhobenen Ergebnissen, 

beantwortet.  

6.1  Forschungsfrage 1 

F1: Welchen Stellenwert nimmt Schweinefleisch bei den Teilnehmer*innen in der 

Ernährung ein und weshalb? 

 

Schweinefleisch nimmt bei den meisten Teilnehmer*innen einen sehr hohen Stellenwert in der 

Ernährung ein, lediglich bei zwei Teilnehmer*innen ist Schweinefleisch, aufgrund von 

gesundheitlichen Problemen in den letzten Jahren fast gänzlich vom Speiseplan 

verschwunden. Ein weiterer Grund dafür ist auch die Beschaffung, da sie nur Schweinefleisch 

aus biologischer Landwirtschaft mit Freilandhaltung beziehen möchten. Da das Angebot im 

Supermarkt sehr beschränkt ist, kann diese Nachfrage nicht gedeckt werden, weshalb auf 

andere Fleischsorten zurückgegriffen wird.  

Die anderen Teilnehmer*innen konsumieren im Durchschnitt ungefähr ein- bis zweimal 

Schweinefleisch, nur eine Teilnehmerin schätzt den Schweinefleischkonsum pro Woche höher 

ein. Als Gründe, weshalb Schweinefleisch von den Teilnehmenden gekauft wird, werden in 

erster Linie der Geschmack, gefolgt von der Tradition und den einfachen und vielfältigen 

Zubereitungsmöglichkeiten genannt. Der Preis spielt bei den Interviewten 

überraschenderweise nur eine untergeordnete Rolle, da ihnen die Qualität und die Herkunft 

wichtiger sind.  

Beim Einkauf von Schweinefleisch werden hauptsächlich Edelteile wie Filets, Schnitzelfleisch, 

Karree, Schopf, Koteletts und Faschiertes bevorzugt. Nur zwei Teilnehmerinnen haben bereits 

mit anderen Fleischteilen (Schädelfleisch, Stelzen, Knochen) und Innereien (Leber) 

Erfahrungen gesammelt und diese selbst zubereitet.  

6.2  Forschungsfrage 2 

F2: Welche Herausforderungen halten Konsument*innen davon ab, andere Fleischteile 

oder Innereien vom Schwein in der Küche zuzubereiten? 

 

Die Interviewten haben sehr viele Herausforderungen für eine erfolgreiche Umsetzung des 

Nose-to-Tail-Prinzipes genannt. Ein großer und einflussreicher Faktor ist die lange Zeit, die für 

die Zubereitung vieler Gerichte benötigt wird.  
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Fünf Teilnehmer*innen sind berufstätig und haben deshalb nur begrenzt Zeit, Essen 

zuzubereiten, weswegen nur Gerichte mit Fleischteilen, die schnell zuzubereiten sind, gekocht 

werden. Ein weiterer Grund ist für viele die Ästhetik der Fleischteile und Innereien, da das 

Auge bekanntlich mitisst und dies hinsichtlich der eigenen Überwindung, die von allen 

Interviewten genannt wurde, herausfordernd wirkt. Neben diesen Aspekten fehlen auch die 

Übung und das Wissen bezüglich der Zubereitung von anderen Fleischteilen und Innereien, 

da zuvor noch keine derartigen Gerichte ausprobiert wurden. Von zwei Interviewten wurde 

auch die Beschaffungsmöglichkeiten erwähnt. Vor allem im urbanen Raum gestaltet sich diese 

schwierig, da das Angebot in den Supermärkten, nur auf die Edelteile beschränkt ist und es 

nur mehr sehr wenige Fleischhauer mit einer größeren Auswahlmöglichkeit gibt. Eine 

Teilnehmerin geht darauf noch genauer ein und beschreibt zudem das Problem mit den 

zunehmenden Singlehaushalten, da man für eine Person allein, keine aufwendigen Gerichte 

zubereitet.  

 

6.3  Forschungsfrage 3 

F3: Welche Rolle spielt Ethik bei der Kaufentscheidung von Schweinefleisch? 

 

Vier Teilnehmer*innen achten darauf, ausschließlich Schweinefleisch aus biologischer 

Landwirtschaft zu kaufen, zwei davon legen darüber hinaus auch Wert darauf, dass das 

Schweinefleisch aus biologischer Freilandhaltung stammt. Ethik, spielt bei allen Interviewten 

eine sehr wichtige Rolle bei der Kaufentscheidung. Zwei Teilnehmerinnen geben an, dass das 

Bewusstsein für tierische Lebensmittel in den letzten Jahren sehr stark gesunken ist. Grund 

dafür sei, dass ein Überangebot besteht und sich Konsument*innen beim Einkauf im 

Supermarkt wenig Gedanken über das Tier beziehungsweise über Ethik machen müssen, da 

es bereits fixfertig abgepackt daliegt und man dadurch den Bezug zum Tier selbst, verliert. 

Zwei Interviewte hingegen geben an, dass sich das Bewusstsein sehr wohl geändert hat, 

beziehungsweise schrittweise ändert. Vor allem beim Auftreten von gesundheitlichen 

Problemen beginnt man mehr über das Essen nachzudenken. Auch junge Eltern achten 

demnach beim Lebensmitteleinkauf bewusster auf die Herkunft und auf biologisch erzeugte 

Lebensmittel.  
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6.4  Forschungsfrage 4 

F4: Kann ein Workshop zum Thema ĂNose-to-Tailñ dazu beitragen, die zuk¿nftige 

Kaufentscheidung bei Schweinefleisch von Konsument*innen zu verändern? 

 

Alle Interviewten geben im Interview nach dem Workshop an, sich vorstellen zu können, das 

Nose-to-Tail-Prinzip in Zukunft öfters umzusetzen und sind auch bereit, andere Fleischteile 

und Innereien vom Schwein zuzubereiten. Jedoch gibt es auch nach dem Workshop einige 

Herausforderungen, die eine erfolgreiche Umsetzung erschweren. Ein Großteil der 

Interviewten gibt an, dass die Zeit ein wichtiger Faktor ist, der auch nach dem Workshop eine 

große Rolle spielt. Neben dem Zeitaufwand ist die eigene Überwindung, Fleischteile, Innereien 

und Gerichte auszuprobieren, sehr groß. Fest steht allerdings, dass für alle Interviewten nicht 

der Geschmack ausschlaggebend ist. Alle Teilnehmer*innen haben zudem angegeben, dass 

ein Workshop in Präsenz eine größere Wirkung erzielen könnte, da das praktische Tun bei 

einem Online-Workshop entfällt und der Ansporn und die Betroffenheit dadurch schwächer 

ausfallen. 

6.5  Forschungsfrage 5 

F5: Welche Chancen beziehungsweise Schwierigkeiten bringt ein Online 

Workshop mit sich? 

 

Für alle Interviewten stellt ein Online-Workshop eine gute Alternative zu einem Workshop in 

Präsenz dar, vor allem in Zeiten, in denen es nicht möglich ist, Präsenzveranstaltungen 

abzuhalten. Die einfache und schnelle Bedienung sowie der Vorteil, den Workshop von zu 

Hause aus bequem zu verfolgen, sind große Benefits. Technische Probleme sowie das Fehlen 

der praktischen Umsetzung bilden Nachteile von Online-Veranstaltungen. Zudem ist es für 

Personen ohne Vorkenntnisse und Erfahrungen schwieriger teilzunehmen. Fehlendes 

technisches Equipment, macht die Teilnahme oftmals nicht möglich. Lediglich eine Person 

hatte aufgrund der Teilnahme mittels Smartphone bei einer Methode Schwierigkeiten. Online-

Veranstaltungen bieten die Möglichkeit, sich ortsunabhängig und zum Teil auch 

zeitunabhängig fortzubilden, dennoch bestehen auch einige Nachteile, die nicht außer Acht 

gelassen werden dürfen. Teilnehmer*innen müssen gewisse Vorkenntnisse und technisches 

Equipment für die Teilnahme zur Verfügung haben, hinzukommt, dass technische Probleme 

jederzeit auftreten können. Die Interaktion, das praktische Tun und Methodenvielfalt stehen 

dadurch nur eingeschränkt zur Verfügung.  
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7 Methodenkritik 
 

Der Workshop wurde, wie anfangs geplant, nicht in Präsenz, sondern online abgehalten. 

Dadurch geriet das praktische Tun der Teilnehmer*innen in den Hintergrund, da sie Ănurñ ein 

Probepaket mit Fleischstücken, Innereien und Fertiggerichte inklusive Rezeptanleitung und 

Tutorial-Videos bekommen haben. Von allen Teilnehmer*innen wurde deshalb im Interview 

nach dem Workshop angemerkt, dass ein Workshop in Präsenz mehr Wirkung gehabt hätte. 

Um ein aussagekräftigeres Ergebnis herausfiltern zu können, wäre es auch von Vorteil, mehr 

Teilnehmer*innen miteinzubeziehen, da die Stichprobe mit sechs interviewten 

Teilnehmer*innen eher gering ausgefallen ist. Weiters ist darauf zu achten, dass alle 

Teilnehmer*innen über eine bestimmte technische Ausstattung verfügen müssen, damit alle 

Methoden mitverfolgt und durchgeführt werden können, das hätte vor der Umsetzung des 

Workshops besser kommuniziert werden sollen, um technische Probleme weitestgehend zu 

vermeiden.  

Für den Theorieteil war es anfangs schwierig, geeignete Fachliteratur zu finden, daher musste 

einige Male auf Internetquellen Bezug genommen werden.  
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8 Zusammenfassung  
 

Zusammenfassend lässt sich erkennen, dass ein Workshop zum Thema Nose-to-Tail, die 

zukünftige Kaufentscheidung, speziell bei Schweinefleisch, verändern kann. Allerdings wäre 

ein Workshop in Präsenz aussagekräftiger und wirkungsvoller, da das praktische Tun der 

Teilnehmer*innen und der Erlebniseffekt eine große Rolle spielen. Alle Teilnehmer*innen 

hatten zuvor sehr viele Aspekte genannt, die die Umsetzung erschweren beziehungsweise 

verhindern. Vor allem die eigene Überwindung, war für viele Teilnehmer*innen ein Faktor, der 

sehr schwer abzulegen ist. Zudem wurden die benötigte Zeit, das fehlende Wissen 

beziehungsweise die fehlende Übung genannt. Nach dem Workshop haben sich einige 

Aspekte davon gelegt und für ein paar Teilnehmer*innen haben sich neue Herausforderungen, 

wie zum Beispiel die eingeschränkten Beschaffungsmöglichkeiten, herauskristallisiert. Aus 

den Interviews ging hervor, dass Ethik bei der Kaufentscheidung bei allen Teilnehmer*innen 

bedeutsam ist, deshalb achten vier der sechs Interviewten darauf, ausschließlich 

Schweinefleisch aus biologischer Landwirtschaft zu beziehen. Die Voraussetzungen eines 

gelungenen Ablaufs einer Online-Veranstaltung beziehen sich einerseits Planung und 

Umsetzung und andererseits auf das das Vorwissen und die technische Ausstattung der 

Teilnehmer*innen. Im Zuge der Durchführung des Workshops hat sich herausgestellt, dass es 

von Vorteil ist, wenn die Teilnehmer*innen bereits Vorkenntnisse mit Online-Veranstaltungen 

haben, jedoch ist es bei guter Erklärung und Einführung in die Materie auch möglich, dass 

Teilnehmer*innen ohne Vorkenntnisse erfolgreich bei einer Online-Veranstaltung mitmachen 

können. Hinzukommt, dass eine Online-Veranstaltung auch Chancen und Vorteile mit sich 

bringt, da Fort- und Weiterbildungen bequem von zu Hause aus mitverfolgt werden können 

und dies eine gute Alternative zu Präsenzveranstaltungen, vor allem in Zeiten, in denen es 

nicht möglich ist, diese abzuhalten, bietet.  

Aus den Interviews mit den Teilnehmer*innen ist hervorgegangen, dass die meisten von ihnen 

Edelteile wie zum Beispiel Filets, Schnitzelfleisch, Karree, Schopf und Koteletts beziehen und 

zubereiten. Schweinefleisch wird von den Teilnehmer*innen vorwiegend aufgrund des 

Geschmackes gekauft. Weiters spielen die Tradition und die einfachen und vielfältigen 

Zubereitungsmöglichkeiten eine bedeutsame Rolle.  

Alles in einem, hat Schweinefleisch bei den Teilnehmer*innen einen sehr hohen Stellenwert in 

der Ernährung, dies deckt sich mit der österreichischen Bevölkerung. Ein Workshop zum 

Thema Nose-to-Tail kann Ausgangspunkt für ein geändertes, zukünftiges Konsumverhalten 

und für eine Bewusstseinsbildung im Umgang mit tierischen Produkten darstellen. Sämtliche 

Teilnehmer*innen gaben nach dem Workshop an, dass sie das Nose-to-Tail-Prinzip in Zukunft 

häufiger versuchen möchten umzusetzen. Ein weiterführender Workshop in Präsenz könnte 

den nötigen Ansporn für eine tatsächliche und erfolgreiche Umsetzung bieten. 
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10 Anhänge 

10.1 Eingangsfragestellung vor dem Workshop 

Interview vor dem Workshop 

Eingangsfragestellung 

In Österreich liegt Schweinefleisch an erster Stelle mit einem Pro-Kopf-Verbrauch von circa 

37kg/Jahr.  

Obwohl der Selbstversorgungsgrad in Österreich bei über 100 Prozent liegt, werden eine halbe 

Millionen Schweine importiert, da nur ein Drittel der anfallenden Fleischteile verwendet 

werden.  

Nose-to-Tail ist eine Wiederentdeckung dessen, was früher gang und gäbe war, nämlich das 

ganze Tier, aufgrund von ethischen und nachhaltigen Aspekten, zu verwerten. 

Mich würde deshalb interessieren welchen Stellenwert Schweinefleisch in Ihrer Ernährung 

einnimmt, welche Fleischteile gekauft werden und weshalb, worauf Sie beim Einkauf von 

Schweinefleisch achten und ob Sie mit dem Nose-to-Tail-Prinzip vertraut sind.  

Bitte erzählen Sie so ausführlich wie möglich und beschreiben Sie mir auch ein paar Beispiele, 

damit es für mich besser vorstellbar ist. Die Reihenfolge spielt dabei keine Rolle. Ich werde 

versuchen, Sie nicht zu unterbrechen und bitte Sie jetzt um alle Gedanken, die Ihnen zu diesen 

Themen in den Sinn kommen zu erzählen. 

Exmanentes Nachfragen  

¶ Warum liegt Ihrer Meinung nach Schweinefleisch bei Konsument*innen an erster Stelle?  

¶ Welche Rolle spielt für Sie die Ethik beider Kaufentscheidung von tierischen 

Lebensmitteln? 

¶ Welche Fleischteile werden Ihrer Meinung am häufigsten gekauft? 

¶ Wären Sie nach einem Workshop bereit, neben den Edelfleischteilen auch andere Teile 

vom Schwein zu verwenden und zu zubereiten? 

¶ Hat sich der Schweinefleischkonsum Ihrer Meinung nach geändert? 

¶ Was hält Sie davon ab, andere Teile des Schweines zu verarbeiten? 

¶ Werden Sie in Zukunft Ihre Kaufentscheidung bei Schweinefleisch überdenken? 

¶ Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Anwendung vom Nose-to-Tail-Prinzip? 

¶ Was hat Sie bewegt beim Workshop mitzumachen? 
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10.2 Eingangsfragestellung nach dem Workshop 

 

Interview nach Workshop 

 

Eingangsfragestellung 

Der Nose-to-Tail Workshop wurde erfolgreich trotz Corona online abgehalten.  

Um eine genauere Rückmeldung über den Workshop und über Ihren Wissenszuwachs zu 

erlangen, möchte ich Sie noch einmal um eine Rückmeldung bitten. 

Mich würde interessieren, ob sich Ihre künftige Kaufentscheidung bei Schweinefleisch ändert 

und ob Sie bereit sind das Nose-to-Tail-Prinzip in nächster Zeit umzusetzen.  

Zusätzlich bitte ich Sie um kurzes Feedback bezüglich der Umsetzung und Organisation des 

Workshops. Gibt es Verbesserungsvorschläge beziehungsweise was hat Ihnen bei der 

Umsetzung gefehlt?  

 

Bitte erzählen Sie so ausführlich wie möglich und beschreiben Sie mir auch ein paar Beispiele, 

damit es für mich besser vorstellbar ist. Die Reihenfolge spielt dabei keine Rolle. Ich werde 

versuchen, Sie nicht zu unterbrechen und bitte Sie jetzt um alle Gedanken, die Ihnen zu diesen 

Themen in den Sinn kommen zu erzählen. 

 

Exmanentes Nachfragen  

 

¶ Sind Sie nach dem Workshop bereit, neben den Edelfleischteilen auch andere Teile 

vom Schwein zu verwenden und zu zubereiten? 

¶ Werden Sie in Zukunft Ihre Kaufentscheidung bei Schweinefleisch überdenken -was? 

¶ Welche Herausforderungen sehen Sie bei der zukünftigen Anwendung vom Nose-to-

Tail-Prinzip? 

¶ Gibt es Ihrerseits Verbesserungsvorschläge für den Workshop? 

¶ Haben Sie neue Kompetenzen erworben?  

¶ Was hat Ihnen bei der Umsetzung des Workshops gefehlt bzw. gefallen? 

¶ Haben Sie schon Rezepte oder fertige Gerichte ausprobiert, wenn ja was und 

weshalb 
o  wie hat es geschmeckt  

¶ Hätte ein Workshop in Präsenz mehr Wirkung gehabt? 

¶ Gab es während der Interviews beziehungsweise während dem Workshop 

technische Probleme? 

¶ Gab es Vorerfahrung mit Online-Weiterbildungen 

¶ Würden Sie einen ähnlichen Workshop noch einmal besuchen? 

¶ Wie fanden Sie die methodische Aufbereitung? 
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10.3 Transkripte 

 

Interview 1 Person 1 

Interviewerin: So dann darf i Sie recht herzlich begrüßen, und zwar zum Nose-to-Tail 1 
Workshop beim Interview davor. In Österreich liegt Schweinefleisch an erster Stelle mit einem 2 
Pro-Kopf-Verbrauch von circa 37kg/Jahr. Obwohl der Selbstversorgungsgrad in Österreich bei 3 
über 100 Prozent liegt, werden eine halbe Millionen Schweine importiert, da nur ein Drittel des 4 
Fleisches verwendet werden. Nose-to-Tail ist eine Wiederentdeckung dessen, was früher 5 
gang und gäbe war, nämlich das ganze Tier, aufgrund von ethischen und nachhaltigen 6 
Aspekten, zu verwenden. Mich würde deshalb interessieren welchen Stellenwert 7 
Schweinefleisch in Ihrer Ernährung einnimmt, welche Fleischteile gekauft werden und weshalb 8 
und worauf Sie beim Einkauf von Schweinefleisch achten und ob Sie mit den Nose-to-Tail-9 
Prinzip vertraut sind. Bitte erzählen Sie so ausführlich wie möglich und beschreiben Sie mir 10 
auch paar Beispiele, um es für mich bisschen vorstellbarer zu machen. Die Reihenfolge spielt 11 
dabei keine Rolle und ich werde versuchen, Sie nicht zu unterbrechen. 12 

P1: (2) Ok. (2) Ähm. Also i soll jz irgendwas anfangen was mir einfällt. Ok ok. Äh 13 
Schweinefleisch ääh:m grundsätzlich der Fleischverbrauch reduziert sich ah nicht immer 14 
übertrieben viel aber es ist scho zurückgegangen weils anfoch wir viel über den Markt und 15 
Solako und so einfach so viel kapiert ham wie wertvoll des is ge. Das woa mi früher überhaupt 16 
ned bewusst holt und des hob i jetzt holt immer mehr kapiert und lustiger Weise ähm vermissen 17 
wirs auch goa ned. Des hot so ne hohe Bedeutung heut gibt´s Fleisch und dann äähm da tuan 18 
ma jetzt obs Schwein oder Rind is jetzt, dass wo ich grad ein guten Zugang zu hatte, also es 19 
is scho sehr wichtig, ja wo des herkommt das möcht ich wissen mittlerweile. 20 

Interviewerin: Mhm. 21 

P1: Von euch griag i ah immer wieder Fleisch des find i ah sehr schön @(.)@nd ääh des is 22 
und jo und und i versuchs auch den Kindern so weiterzugeben ähm wenn wir zum Beispiel ein 23 
Tier vom Edlerhof hatten, ä:h dann versuch ich weiterzugeben des woa das Schweinderl des 24 
wir gesehen hoben. Und damit einfach kloa is des ghört einfach irgendwie dazu  25 

Interviewerin: Mhm. 26 

P1: Weil wenn wir Fleisch essen, gehtôs um olles halt auch um des was ich auch nicht könnte 27 
schlachten, aber ich hoff da da griag ma noch an Zugang zu. Also aber es ghört anfoch ja. 28 
Umso mehr Respekt denk ich umso mehr Wertvolligkeit griag des ganze gö also und äh ähm 29 
also wie viel Fleisch oder Schwein m:hh also mit Wurscht und Co aber wir essen aber vielleicht 30 
ähm sagen wir mal mmh also Schwein jetzt wirklich speziell einmal in zwei Wochen oder so 31 
vielleicht das ma so sagt.  32 

Interviewerin: Mhm.  33 

P1: Mhm ja. Und was mir was ganz lustig is ich kann nicht gut Fleisch machen @(.)@das 34 
kommt dazu ich weiß ned wieso und warum und eh so nett i griag immer viele Tipps aber es 35 
ähm (2) selten, dass wirklich ä:h das des so saftig und so auskommt wies ich mir wünsche. 36 
Also am liebsten hab ich Knochen die kann ich auskochen @(.)@ oder so Kochfleisch des is 37 
scho eher was.  38 

Interviewerin: Mhm,  39 

P1: und äh ja jo ich hob schon amal ä:hm des Schmer des hob i jetzt bissl für mich entdeckt 40 
oder wie ihr sogts Filz genau des hob i jetzt bissl entdeckt und do hob i eben ah scho die 41 
Vanillekipferl ah scho gmocht mal ausprobiert irgendwie u:nd so an Blätterteig hob i ah probiert 42 
owa des war holt alles so @(.)@ Projekte des taugt mir, i probier irrsinnig gern aus. 43 

Interviewerin: Mhm. 44 
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P1: ä:h und also des is wos äh was i total gern hob was i jetzt immer mehr entdecke also des 45 
taug mir sehr. Wal ich gern ausprobier hab ich auch schon mal eine Klachlsuppn ah scho mol 46 
gmocht des is ah Joah her de war eh in dem Buch. Ähm. Und ich hab auch schon auch auch 47 
aus dem Buch glaub ich so ein ein ein Fuß auch schon einmal ausgekocht. Irgendwie. 48 

Interviewerin: Mhm. 49 

P1: Des woa glaub i olls eigentlich goa nd so schlecht, des hot sogoa hinghaut. Aber diese 50 
diese weiß i nd so lustige Schweinsbraten oder so des was wahrscheinlich ganz einfach is, 51 
des is irgendwie nicht so kompatibel mit mir @(.)@. Weiß i ned muss ich noch mehr üben oder 52 
eh ein Zeichen das ma einfach ned so vü braucht gö. Und äähm. 53 

Interviewerin: Mit dem Nose-to-Tail-Prinzip bist du schon vertraut, oder? 54 

P1: Nein also also sag ich jetzt nein. Nein nicht wirklich.  55 

Interviewerin: Ok. Dann hob i no paar Fragen. Und zwor warum liegt Ihrer Meinung nach 56 
Schweinefleisch bei Konsument*innen an erster Stelle? Wenn sie in den Supermarkt gehen, 57 
is eben das Schweinefleischverbrauch am Höchsten gelegen. 58 

P1: Aha is des so? ok. Nachn Hendl echt? Mehr als des Huhn. 59 

Interviewerin: Schweienfleisch is an erste Stelle mit 37 Kilogramm pro Kopf und Jahr.  60 

P1: Ä:hm:. Warum. (3). Vielleicht wals, weiß i ned obs des billigste Fleisch is im Supermarkt 61 
des weiß ich ned genau des is jetzt so ä:hm (2) also erst hätt ich jetzt gesagt vielleicht wegen 62 
dem Geschmack weils ah bissl süßer is als Rind find ich jetzt. 63 

Interviewerin: Mhm. 64 

P1: Ahm aber ich glaube einfach wal weil wir davon bissl überschwemmt werden im 65 
Supermarkt. Also ich glaub da gibs einfach so n riesen Angebot. 66 

Interviewerin: Mhm. 67 

P1: und ich weiß ned ich weiß ned wie des is wenn ma zum Supermarkt geht ob ma da ah 68 
Henderl genau so viel sieht do bin i ned, des was i ned. Ähm aber ich denk mir des wirst 69 
wahrscheinlich als erstes sehn. Es gibt viel Schwein und oft wennst wennst einmal des gmocht 70 
host oder so des is jo oft so dasa viele dann gern bei dem bleiben was sie kennen.  71 

Interviewerin: Mhm. 72 

P1: Also vielleicht hängt des ah damit zusammen. Weiß i ned gö. 73 

Interviewerin: Okay. Und welche Rolle spielt bei Ihnen Ethik bei der Kaufentscheidung, wenn 74 
Sie jetzt tierische Lebensmittel konsumieren, kaufen. Hom Sie do die Ethik im Hintergrund 75 
oder. 76 

P1: Wie definierst du jetzt Ethik?  77 

Interviewerin: Jo das i des Tier ah bissl Beachtung schenk. Eben wie das Nose-to-Tail-Prinzip 78 
eben das ganze Tier zu nutzen. 79 

P1: Also mit Würde hängt das wahrscheinlich auch für Sie zusammen oder. 80 

Interviewerin: genau ja. 81 

P1: Ok. Ähm. Vor also ich kann jetzt keine aber also also wie ich ich. Ich hab des sicher als 82 
Kind nicht mitbekommen, das ma da Ethik oder oder Würde oder Lebens ähm wie das Tier 83 
aufgewachsen is solche Sachen hinterfrogt, das hab ich nicht mitbekommen ähm aber ich 84 
habs für mich jetzt total entdeckt in den letzten acht neun Jahren vielleicht immer mehr und 85 
ahm (3) wenn nicht zum Beispiel beim Supermarkt einkaufe was ich, was dann für mi scho 86 
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bissl ah Hürde mittlerweile is ähm äh dann kommt für mich der Kauf von Schwein oder äh 87 
überhaupt von Fleisch in Frage duat. Also so des is wirklich des.  88 

Interviewerin: Mhm. 89 

P1:  Und ich versuchs wirklich ganz stark den Kindern und mir auch immer wieder bewusst zu 90 
mochn, so klassische Frogen. Weißt du wie das Tier gelebt hot? Weißt du wie die Menschen 91 
damit umgegangen sind? Mhh (2) Einfach zu hinterfrogen, also ich glaub des is wichtig. 92 
Trotzdem muss man die Entscheidung selber treffen ob ma sogt ma weiß es nicht und dennoch 93 
kauf is mir jetzt. Aber einfach das ma si damit auseinandersetzt ich glaub das is ganz wichtig. 94 

Interviewerin: Mhm. Gut. Und welche Fleischteile werden jetzt am häufigsten konsumiert 95 
deiner also Ihrer Meinung nach? Wenn man jetzt das ganze bissl reflektiert und von draußen 96 
draufschaut. 97 

P1: Naja Knochen @(.)@ weil die kann ich, Faschiertes des mag ich auch gern walst eben 98 
das kann ich auch da da das funktioniert @(.)@. Ahhm was äh (2). Ich probier manchmal an 99 
Schweinsbraten äh mh ja @(.)@. Also so Steak und so probier ich überhaupt ned wal des geht 100 
ned. Das kann ich ned i weiß nd @(.)@. Ahm (3) jo hab ich jetzt ganz wenig Zugang aber so 101 
ah Lende aber da hab ich einfach kein Zugang. Also mich interessieren aber eben das Schmer 102 
hab ich entdeckt, die Knochen und Faschiertes das is sicher so eher so wo ich wo ich da eben 103 
bin @(.)@.  104 

Interviewerin: Und wos würds für Sie brauchen damit sie die Umsetzung, damits besser 105 
gelingt? Des gonze umzusetzen zum Verarbeiten @(.)@.  106 

P1: Mehr Wissen, mehr Übung vielleicht. Ich weiß es nicht. (lacht) oder eine andere Energie 107 
ich weiß es nicht @(.)@. Aber ich hab schon (2) ja. Mehr Übung vielleicht.  108 

Interviewerin: Ok dankeschön. Und warum glauben Sie brauchen die Menschen irgendwos 109 
zum Umdenken. Damit es in Zukunft vielleicht da Fleischkonsum reduziert wird vor allem beim 110 
Fleisch. Wos würds do genauer brauchen?  111 

P1: Also was es brauchen würde nicht warum? Sondern was es brauchen würde? 112 

Interviewerin: Genau. 113 

P1: ok. Was es brauchen würde. (3) Mh (2) Um jetzt vielleicht einmal ganz vorne anzufangen. 114 
Ah. Ich beschäftig mich sehr viel mit dem Gehirnforscher vom Gerald Hütter gel und der is in 115 
Deutschland sehr bekannt und eigentlich fast noch mehr in Österreich ähm der hat auch ein 116 
Buch herausgegeben ĂW¿rdeñ zum Beispiel und jetzt kommen noch neue B¿cher aber auf 117 
jedenfall er hat jetzt seit einem Jahr das ah wirklich den Ansatz hat wir müssen olle mol kapiern 118 
mit uns selber würdevoll umzugehen und selber wieder wirklich Respekt und Würde zu geben 119 
und nicht das ich das ich im Vordergrund steh sondern einfach kapiern ähm (2) ähm uns als 120 
Subjekt wirklich aufzufassen das wir Dinge verändern können das wir Dinge selber 121 
entscheiden können das wir ein eigenes Verantwortungsgefühl hoben das wir auch das Wir 122 
brauchen, olle san Wir, olle Menschen, olle Natur, die Vielfalt, damit wir jeder einzelne 123 
überhaupt wachsen kann gö. Also i glaub des das is mal ganz vorne weg und wenn dann mir 124 
schon kloa is das das ich ahm ein Subjekt bin äh dann is auch die Natur und des olles an ganz 125 
an andern Bezug für mich und dann is es eigentlich ganz logisch das ich mit Tieren auch 126 
respektvoll umgeh und dann brauch ich überhaupt kein Fleisch mehr oder halt viel weniger. 127 
Gö.  128 

Interviewerin: Mhm 129 

P1: Dann will ich wissen wo mein Fleisch herkommt ich will wissen sind mir die Bauern 130 
sympathisch, wie sie umgehen oder nicht des san dann olles so Fragen die glaub ich ganz. 131 
Ähm. (2) I muss nomol ganz kurz ahm bei mir hats anders rum begonnen gö, also bei mir hats 132 
angefangen i hab mir so Fragen gestellt wo kommt mein Essen her und bin jetzt dabei das ich 133 
mich immer mehr als versuch als Subjekt zu betrachten aber des is anders rum gö. 134 
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Interviewerin: mhm. 135 

P1: aber zum zum Denkweise fang ich halt da an. Hast du des jetzt irgendwie? @(.)@ 136 

Interviewerin: Jaja weiß ich schon @(.)@  137 

P1: Was parallel dazu sicher auch passieren müsste sind viel ahm politische äh Richtlinien 138 
und äh ähm wahnsinns Entscheidungen die so sicher nie passieren dürften. Also ich glaub da 139 
wird da gibs ja den Wutbauern des kennst du wahrscheinlich eh auch @(.)@ 140 

Interviewerin: @Ja@  141 

P1: genau. Äh der der macht sich auch für vieles Stark und der drückt sicher aus was viele vor 142 
allem die Kleinbauern nicht die Industrie nicht die Agrarindustrie sondern wirklich die Bauern 143 
denken. Es braucht einfach ähm viel mehr Verständnis und viel mehr und vielleicht viel weniger 144 
Richtlinien irgendwie ich weiß nicht. I hab des letztens den Satz über überlegt. Es is ja 145 
eigentlich Wahnsinn das Bio so viel kontrolliert wird eigentlich sollte Bio normal sein und und 146 
Respekt und und so und eigentlich bräuchte alles andere viel mehr Kontrolle und viel mehr äh 147 
Auflagen. Und es is irgendwie so ne komische Welt und ich glaub wir sind da ziemlich auf den 148 
falschen Weg irgendwie und da müsste sicher jeder einzelne was tun und jeder Einzelne das 149 
entdecken sicher kann des anfangen mit einkaufen am Markt zum Beispiel es kann anfangen 150 
mit eben sowas wie die Bauern kennen, so wars bei mir, so hat des alles angfangen. 151 

Interviewerin: Mhm. 152 

P1: Da Maokt woa schön und nett und dann so kommt glaub ich vieles ins Rollen und parallel 153 
dazu sicher i mein wenn des Schweinefleisch oder des Fleisch grundsätzlich anfoch mega 154 
günstig is, erstens mochts olle Bauern nieder oder halt zerstört deren Existenz und es m:hh 155 
es es is ganz da falsche Weg, weil natürlich sollte jeder Lebensmittel so hoben das er nicht 156 
verhungert aber wir brauchen kein Fleisch um zu verhungern oder äh nicht zu verhungern. Wir 157 
brauchen was anderes gö ja.  158 

Interviewerin: Ja.  159 

P1: Also des denk ich is ganz wichitg. Und m:hh was wollt ich noch sagen. Ähm (3). Mh sag 160 
mir nochmal kurz deine Frage die wir gerade hatten, aso wie das Umdenken stattfinden 161 
könnte. 162 

Interviewerin: Genau. 163 

P1: genau. Also das möcht i auch noch erzählen zu dem Wutbauern, das is ah so ah tolles 164 
Sinnbild es braucht auch echt Beziehungen gö. 165 

Interviewerin: Mhm. 166 

P1: ich glaub die die Bauern, ned das ich jetzt, ich möchts überhaupt ned angreifen. Ich glaub 167 
des is auch eine total gegenseitige Geschichte. Vielleicht viel Neid gegenseitig was weiß ich 168 
da spielt jo olles mögliche mit ah Rolle äh aber ich glaub wir Menschen grundsätzlich müssen 169 
echt lernen aufeinander zuzugehen und vor ollem auch das Nahe (1) mh (2) zu suchen und 170 
zu zu zu ähm also zu ä:hm nicht zu fördern is das falsche Wort, das Nahe zu stärken oder ich 171 
komm jetzt nicht ganz auf das Wort aber aber eben wenn ihr als, wenn ein Bauer den 172 
Bauernhof wirklich zu seinen Nachbarn an guten Kontakt hot und und do ah gute Basis ah 173 
gute Beziehungen und dann auch weitläufig des des des is so und do hot jo ah da Wutbauer 174 
finde ich, des war so da hats ihn selber glaub ich ziemlich überrascht bei diesem do geht, weiß 175 
i nd obs die Gschichte kennst aber es is jo so ahm (3) äh der wär ja Pleite gegangen. 176 

Interviewerin: Mhm. 177 

P1: genau. Und dann hom sie echt in 24 Stunden hat der einen wahnsinns Betrag aufgestellt 178 
einfach wal Menschen obwohl sie unterschiedlich sind aber ein gemeinsames Ziel haben und 179 
des is grad für mich so im Fokus. Des des spielt im Fleisch mit ganz große Rolle aber auch 180 
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ganz viel auf da Welt. Wenn wir schoffen die Vielfalt die Vielfalt zu lossn und einfach trotzdem 181 
zu erkennen wir hom jo trotzdem ein gemeinsames Ziel. Dann dann kann ich ganz viel ganz 182 
viel Gutes entstehen und wachsen. Auch auch der Fleischkonsum und Schwein und ja. Ich 183 
glaub es wär vielleicht auch gut, es is jetzt so ah bissl unser Thema, des is noch schwierig, 184 
aber. Also ich hab ja auch noch nie gsehn wie ah Tier geschlachtet geworden ist.  185 

Interviewerin: Mhm. 186 

P1: Und ich hab mir das als Kind, meine Freundin hatte immer wieder Hasen, die wurden 187 
immer wieder geschlachtet, i woa immer wieder traurig und so, ah hab immer wieder dacht 188 
wahnsinn wie wie funktioniert wie grausig und so.  189 

Interviewerin: Mhm. 190 

P1: Aber äh irgendwie m:hh also äh immer mehr möchte ich des eigentlich im Fokus nehmen, 191 
wenn man mit den Kindern so redet, sogn sie na und die eine fängt auch an sie möchte 192 
überhaupt kein Fleisch mehr essen, is vollkommen ok, äh aber eigentlich m:hh (2) möchte ich 193 
sie, möchte is wirklich mal miterleben, mitbegleiten und und wurscht ob jetzt also jo möglichst 194 
unterschiedlichen Tieren, aber anfoch. Mit die Hühner is des halt ah bissl oder mittlerweile nur 195 
noch ein Huhn owa @(.)@ is des ah bissl unser Thema das das wie tuan ma weiter hom ma 196 
an Hahn oder keinen und so und dann wärs wahrscheinlich schon noch das also wenns is 197 
würd is gern schon schlachten können, wal noch bin i ned soweit aber und des würd i ma auch 198 
wünschen das das immer auch den Kindern möglich ist zu begleiten ob sies dann können 199 
muss i auch is ganz logisch gö aber ich glaub des ghört ah dazu. Wenn ma wirklich mal sieht 200 
wie des obläuft würden viele und immer mal wieder des mitgriegen würden glaub ich viele 201 
Menschen auch weniger Fleisch essen. Zumal wenn viele des mitgrign in der heutigen 202 
Industrie also des muss mal da gibs auch da sehr gutes Buch vom: (4) ähm friss oder stirb 203 
heißt des oder solche Bücher weiß ned ob des ahm der der beschreibt des sehr gut wie des 204 
wirklich de Hühnerindustrie funktioniert und und und auch andere Dinge und das kann man 205 
nur lesen und da laufen einem echt die Tränen runter, ned weil ah Tier stirbt, sondern einfach 206 
weils so respekt- also respektlos is gö. Also und ich glaub vielleicht wenn da mehr Aufklärung 207 
passieren würde (2) und die Menschen sich dem auch öffnen äh dann wird da könnte da viel 208 
Änderung passiern. Ja. Aber des is vielleicht die negative Variante, vielleicht wärs wirklich die 209 
gute Variante zu sagen auch Kindergärten und Schulen besuchts uns kummts zu an Bauernhof 210 
der der der echt äh (2) der echt mit Herz und Verstand des ganze begleitet und wachsen lässt 211 
einfach um do Bezug zu schoffen ich glaub weil die Kinder san ja total neugierig und Viecha 212 
und so san ja immer.  213 

Interviewerin: Mhm. 214 

P1: Auch äh einfach wirklich hörts euch des an und ja ich glaub ja Kinder, Erwachsene, jeden 215 
Alters ja, is ganz wurscht owa i glaub des wird (2) verdrängt des Thema find ich. Wenn ich das 216 
abgepackt im Plastik schon da find, ja, und in Hülle und Fülle brauch ich ma keine Gedanken 217 
machen.   218 

Interviewerin: Mhm. I was nd ob sie jetzt des Zitat kennen von Bertholt Brecht. ĂErst kommt 219 
das Fressen, dann die Moralñ is des so ah bissl. Kann ma des so ah bissl kompensieren damit? 220 

P1: Ich weiß nd ob jemals mittlerweile die Moral kommt. Ich glaub wir sind da schon ganz weit 221 
weg. Also es is für mich so ich bin ja jetzt zum Glück wieder mehr in solchen Kreisen wo wo 222 
viele Menschen übers Essen nachdenken und so gö. Und dass da bin ich wahrscheinlich eh 223 
schon äh m:h gut aufgehoben aber was ich so mitgrig und auch ähm (2) oder zu wenig 224 
eigentlich mitgrig, aber doch immer mal wieder höre is, das das dass das Essen ja 225 
grundsätzlich ähm die Qualität überhaupt fast keine Rolle mehr spielt gö. Also weiß nicht es 226 
war Corona und das erste was aus war war die Tiefkühlpizza aus oder zum Beispiel also 227 
irgendwie des sind so Dinge die. Eigentlich machen mir die auch oft Angst gö also das i echt 228 
oft denk. Des find i nämlich auch wir ham an Film angschaut ähm im Kino mh der hieß ähm 229 
also do hom sie in Wien ah Projekt nachgebaut, irgendwie den Co2 Fußprint, die Boku Wien 230 
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hat des glaub ich gmocht. Wurde halt aufgebaut wie viel du wirklich verbraucht um dir diese 231 
Fläche bewusst zu mochn. Und wie man sich njo für mich woan einige Fragen die offen 232 
geblieben sind, aber was ich ä:h da so mitgenommen hob, is der Wahnsinn das Wichtigste 233 
oder das Einzige was wir Menschen eigentlich brauchen is Essen. Natürlich is ein Haus auch 234 
schön oder ah Unterkunft oder wos auch immer aber wir können auf olles verzichten außer 235 
Essen. Des is wirklich das was wir brauchen. Und mittlerweile sind glaub ich nur mehr 10 236 
Prozent oder 12 die wir vom vom Gehalt also Monatsgehalt ausgeben um um äh also des wos 237 
wir ausgeben für Lebensmittel betrifft nur mehr 12 Prozent und das is schon so, wo ich mir 238 
dachte ähm (2) ich hab des ned geglaubt. Aber ich habs jetzt von anderen Quellen auch noch 239 
gehört. Abgesehen vom hohen Fleischkonsum aber allein schon diese Logik also do brauchts 240 
ned, sicher braucht der ein oder andere ah mehr Geld owa aber wir müssten einfach vielmehr 241 
die Werte erkennen die wir brauchen irgendwie. Aber i was söwa, i siehs jo an eigener, i siehs 242 
ja es is ah Prozess der Zeit braucht, der liebevolle Menschen um sich rum braucht, Vertrauen 243 
braucht, selber auch die Bereitschaft andere Wege zu gehen. Und es is holt m:h. Eigentlich 244 
olte Wege zu gehen, das olte is des is so (1) zu sehr in Vergessenheit geraten. Ja is leider so.  245 

Interviewe: Gut. Zum Schluss würd mi dann noch interessieren wos Sie bewegt hot beim 246 
Workshop teilzunehmen. Warum hom sie gsogt Ja @(.)@ ich nehme Teil? 247 

P1: Ahm (3). Also i freu mich sehr das ich dabei sein darf, ich finde es is ein gutes Thema. 248 
Ahm. Ich fand es total nett das ich angesprochen wurde und ahm für mich is des ah total 249 
schönes Thema. Ernährung, Lebensmittel, Fleisch, Schwein. Äh Eure Fotos kenn ich und des 250 
is für mich total. Es spricht mir selber aus der Seele eigentlich und das i mich da dazu äußern 251 
darf is irgendwie, freut mich. Also und ich freu mich auch das ich wieder mal ausprobieren darf 252 
und bei euch oder was du halt gekocht hast das ich das ah probieren darf und des is irgendwie. 253 
Jo taugt mir volle. @(.)@ 254 

Interviewerin: ok super. Dann bedanke ich mich fürs Gespräch und freu mi schon aufn 255 
Workshop.  256 

P1: jo bitte @(.)257 

258 
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Interview 2 Person 1 

Interviewerin: Dann darf i sie recht herzlich begrüßen zum Interview nach den Workshop, der 1 
wurde ja erfolgreich trotz Corona durchgeführt und abgehalten und um eine genauere 2 
Rückmeldung über den Workshop und ihren Wissenszuwachs zu erlangen möchte ich sie 3 
nochmal um eine Rückmeldung bitten. Mich würde interessieren ob sich ihre künftige 4 
Kaufentscheidung bei Schweinefleisch ändert und ob sie bereit sind das Nose-to-Tail-Prinzip 5 
in nächster Zeit umzusetzen. Zusätzlich bitte ich sie um kurzes Feedback bezüglich der 6 
Umsetzung und der Organ Organisation. Gibt es Verbesserungsvorschläge beziehungsweise 7 
was hat ihnen gefehlt. Bitte erzählen sie so ausführlich wie möglich und ich werde versuchen 8 
sie nicht zu unterbrechen und darf sie gleich bitten fortzufahren.  9 

P1: (4) Mhm okay. Sag nochmal die erste Frage bitte @(.)@ 10 

Interviewerin: ja. Ob´s sich die Kaufentscheidung in Zukunft ändern wird bei Schweinefleisch 11 
und ob du des Nose-to-Tail-Prinzip umsetzten würdest in Nächster Zeit.  12 

P1: Mhm. Ähm also ä:h ich bin i was super war war diese diese Suppe die du ja die die so 13 
gekocht hast oder diese zwei, also des hot uns ah super herrlich geschmeckt, was ich ah bissl 14 
bei mir spüre, is so ne kleine Hemmung doch jetzt wirklich des selbst zu tun. Also ähm ich i 15 
bin jetzt grad ich mein so den Schmer do hob ich eh schon für mich des hob i so ah bissl 16 
entdeckt owa des is jetzt ahm also des des des passt ned immer des des kommt immer mal 17 
wieder, aber ähm jetzt grad so wirklich mit ahm so Organe:n oder so, da da hob ich was i no 18 
ned genau, do funkt, do bin i eben draufkumman, das as vielleicht goa ned so am Geschmack 19 
unbedingt habbat oder habbern wird, sondern me:hr wirklich so dieses (1) jo jetzt jetzt moch 20 
is, heit moch is ja, i was as ned so diesen diesen Startschuss da geben irgendwie also i spür 21 
da ne kleine Hürde die i selber ned ganz erklären kann. Also mh deshalb, glaub ich ahm also 22 
dieses dieses Interesse dieses Prinzip anzuwenden besteht auf jeden Fall, ahm: ahm: ich 23 
glaub aber das es noch reifen muss oder das ich ähm öfters das mich quasi öfters ähm jemand 24 
noch an die Hand nehmen müsste und sogen müsste so jetzt moch ma wos gemeinsam und 25 
dann äh ähm des jo das ich nicht die ganze Verantwortung dafür hob, weil ich denk mir oh des 26 
is so wertvolles Fleisch und des is olles so wertvoll und dann dann dann schmeckts am End 27 
ned oder irgendwie is es hoat oder so des is für mich so dieses mh so eine Hürde wo ich sag 28 
mh lass ichs lieber, aber m:h vielleicht äh (1) ich weiß nicht ob ob oder obs obs einfach auch 29 
m:h (1) jo das einfach noch das ich also den den den Blätterteig der hab i würd i glaub ich gern 30 
auch den mach i jetzt gern amal, wal des passt jetzt, jetzt wieder mal an Kuchn mochn und so 31 
also des do freu i mi irrsinnig drauf. Und und u:nd auch des also eben mit Schmer des 32 
interessiert mich immer wieder auch doch noch wal i no ned so geübt bin auch ah bissl mehr 33 
Zeit vielleicht und do tu i mi machmal auch schwer, wenn olle Kinder neugierig sind (lacht) 34 
dann bin ich dann doch ah bissl nervös auch noch und dann ah dann is as monchmol so des 35 
des passt jetzt hoit ned, also vielleicht auch jo, aber na des Prinzip des interessiert mich sehr, 36 
find ich voll logisch, voll richtig, ahm: würde ich gern, würd ich gern wirklich mehr umsetzen, 37 
muss ich selber noch m:h (1) muss ich vielleicht noch einen inneren Schweinehund eine Spur 38 
mehr überwältigen irgendwie so beziehungsweise Fleisch isst ma jetzt auch nicht soo viel, also 39 
desholb ah ja aber (1) aber es wird scho kommen also ich ich spür da schon das es mich reizt 40 
und und äh (1) ja. Also würd schon is is äh (1) es is sicher nicht der Geschmack, ich glaub des 41 
sicher mal is scho mal ganz ah wichtige Aussage, wal des äh glaubt des glaubt man glaub ich 42 
oft  43 

Interviewerin: Mhm. 44 

P1: und des is es nicht. Also des bin ich da bin ich drauf, das hab ich für mich so jetzt ganz 45 
konkret formuliert. Es ist nicht der Geschmack, sondern ja, hm ja 46 

Interviewerin: Eher Kopfsache, vielleicht bei manchen? 47 

P1: Jaa 48 
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Interviewerin: Das sie dann wirklich wissen se hom des und des am Teller, das dann wirklich 49 
ah da Kopf ah entscheidende Rolle spielt. wahrscheinlich 50 

P1: Aso so meinst du okay, dass kann vielleicht auch sein ähm ja kann durchaus auch sein, 51 
dass wenn, aber aber ich würds bei dieser bei diesen bei diesen bei dieser Suppn, die i wir die 52 
i da gmocht hob von dir, do hob i erst später den Kindern gsogt wos des jetzt woa, gö. Und 53 
dann und dann woas voll jo woa eh guat, also da wars jetzt überhaupt ned so äh also ich würds 54 
auch wieder so masen machen das i das ich quasi was zubereite und danach erst sog was 55 
also welches spezielles Organ oder so des jetzt woa gö oder oder welches spezielle Teil oder 56 
so vom Schwein awa m:h irgendwie aber es kann natürlich auch bei mir sein mh (1) mh weiß 57 
also eigentlich ich glaub also des is glaub ich nicht der Hauptgrund, es kann scho sein das ma 58 
ah so Kopfsache hm ich ess jetzt grad ah was i ned, aber ich glaub des is nicht der Hauptgrund, 59 
es is einfach mehr des ungeübte und grundsätzlich diese kleine, das i mi mit Fleisch ah bissl 60 
schwerer tu und so also ich glaub des is mehr. Genau.  61 

Interviewerin: Mhm. Ah wal ma jetzt vorher drüber gsprochen hom oder sie hom drüber 62 
gsprochen, den Ansporn den ma ob und zua drüber braucht, wärs jetzt ah leichter wenn ma 63 
den Workshop in Präsenz obhält also Face to Face, dass die Workshopteilnehmer und 64 
Teilnehmerinnen wirklich selber umsetzen, wär des ah weiterer Anstoß den ma setzten könnte, 65 
damit des ah besser umgesetzt werden könnte.  66 

P1: (3) m:h, also i hobs i hob bei den mh bei dem Workshop selber hob is eh scho gsogt, mi 67 
würd des vull freuen wenn des, wenn des, wenn des persönlich stattfinden könnte ähm weil 68 
ich finde würd würd noch so viel mehr Energie oder anfoch und Motivation und äh übertragen 69 
und so vül mehr noch zu entdecken und zu spüren also des des mocht sicher großen Sinn 70 
ahm: vielleicht hätt es auch ein wenig mehr bewirkt in mir ähm vielleicht auch das Gegenteil 71 
weiß ich nicht wenn ich da wirklich so olles äh weiß i ned ahm: aber ich glaub des is noch mehr 72 
äh damit sich so damit sich so Abläufe oder so Gewohnheiten die ma hat ändern ändert 73 
brauchts, finde ich, is meine Erfahrung, immer wieder so äh eine gewissen so eine gewisse 74 
Regelmäßigkeit von Wiederholungen irgendwie, also das ma vielleicht eh noch amal an 75 
Workshop macht oder noch amal an Workshop damit es anfoch so ein bissl ein Hinführen in 76 
so ne in so auf eine andere Straße is quasi so also es stimmt nicht ganz manchmal ändert sich 77 
auch sofort was bei einem einzigen äh ähm positven Erlebnis des aber ich glaub bei mir, auf 78 
mich bezogen nur sagen in dem Fall glaub ich würd ich mich total freuen wenn sichs noch 79 
einmal ergibt oder vielleicht auch mit anderen Tieren, dass es anfoch so so so so insgesamt 80 
son so viel logischer wird und so viel, weil Interesse des des hob ich und aber vielleicht braucht 81 
es einfach ein mehr Regelmäßigerkeit und und und manchmal ah Spur mehr Erfolg beim 82 
Fleisch braten @(2)@.  83 

Interviewerin: lacht, ah gibs ihrer Seite no Herausforderungen des sie sehn, jetzt wirklich des 84 
Nose-to-Tail-Prinzip umzusetzen, i hob jetzt ah scho vo monche gheat, dass as eben schwierig 85 
is dann wirklich diese Teile ah zu kaufen zu beziehen, gibs do ihrer Seite irgendwölche 86 
Herausforderungen, de sie jetzt speziell sehn? Wos in Zukunft des anfoch erschweren würde? 87 

P1: Mhh also ich denke mir also vom Bezug her hab i mi jetzt ned so die Sorgen gmocht, wal 88 
ich glaub einfach über den Markt ah wo wir immer einkaufen, da seh ich eigentlich ganz gut 89 
Zugänge, also das is jetzt bei mir nicht so, ahm: die nächste Herausforderung (2) m:h (2) na 90 
also wüst i mh na wüst ich jetzt eigentlich also könnt ich jetzt n: nur mir selbst gegenüber aber 91 
jetzt nicht von irgendwelchen anderen Variablen abhängig also kann ich nicht sagen, nein.  92 

Interviewerin: Mhm. Und jetzt bezüglich vom Ablauf vom Workshop a:h wos hot ihnen 93 
besonders gut gfolln, wos hätt eher no Verbesserungsbedarf, hot ihnen wos gfehlt bei da 94 
Umsetzung, anfoch das ma do no ah bissl drauf eingehn vom Ablauf vom Workshop. 95 

P1: Mhm. Mhm also ich ähm war wirklich fasziniert von da sog i mal zunächst von da 96 
technischen Umsetzung, i hob scho ein zwei eben Video oder halt ah immer wieder mal so 97 
Videotelefonate und so miterlebt, mitgmocht, die auch professionell warn, aber des hätt i jetzt 98 
in dem Fall muss i jetzt ehrlich sogen überhaupt ned erwoatet, also des woa wirklich äh also 99 
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nicht nur das wirklich olles funktioniert hot, des is jo ah immer noch die Sache, es hat olls 100 
funktioniert und es war auch so schön abwechslungsreich. Also des hat mi irrsinnig guat getan, 101 
durch die Videos, durch wieder amal ah Umfrage, durch auch jetzt wirklich ah ganz speziell 102 
deinen Einsatz, dass du äh i find dir is as sehr guat gelungen das du ähm Aussagen dann 103 
doch wieder zusammenfasst und und und ä:hm verbindest und auch vorbereitest für den 104 
nächsten Punkt oder des nächste, also des fand ich, da war i wirklich fasziniert muss i wirkli 105 
sagen @(.)@ ahm und eben alles des technische oder dieses des online zu mochn natürlich 106 
geht do viel verloren, aber ähm i fands, i fands, also des fand i wirklich äh unter den Umständen 107 
fand ich echt total das super guates rausgeholt, bewältigt oder in Erfahrung gebracht oder für 108 
mich hab ich echt viel mitgnomman, also eine größere Tochter hat sich dann dazugeschlichen 109 
und de hot dann ah immer so viel erzählt davon war echt und mir is ah vorkumman des hat mi 110 
ah sehr guat gefalln, dass ahm dass dich jetzt wirklich des Thema ah so interessiert, gö. Also 111 
des is jetzt ned i moch jetzt meine Bachelorarbeit also i moch jetzt meine Arbeit und ähm wals 112 
halt sein muss sondern des is i hob des Gefühl des is wirklich was was dir auch am Herzen 113 
liegt und und ahm des war dann des des allein diese Videos und dann wieder Fotos und ha 114 
und ja des war irgendwie so schön, des zu spüren da da is jetzt da passiert jetzt was wichtiges, 115 
des is jetzt ned wir mochn des jetzt wals gheat gmocht, sondern do passiert grad echt was 116 
wichtiges. Und deshalb des woa, des fand ich irrsinnig schön und eben meine Tochter, wir 117 
haben dann viel drüber gredet auch mit den andern Kindern und so und des woa echt ahm 118 
total schön. Was ich pooa mal gedocht hab, aber ich weiß nicht obs notwendig gewesen wär, 119 
aber is halt bissl so meine persönliche Neugier, vielleicht wenn sich die anderen Teilnehmer 120 
vielleicht haben si sich vorgstellt, i bin ah bissl später eingstiegen, aber wenn wenn i noch kurz 121 
erfahren hätte wer noch dabei is irgendwie, also vielleicht auch ah bissl ähm eben, die eine 122 
war ja auch eine Schweinebäuerin und die andere war glaub ich noch eine Käuferin am Moakt 123 
oder so, eben iregndwie so kurzes ähm wie vorstelln, is vielleicht nicht notwendig das is jetzt 124 
wirklich nur meine persönliches Intresse gewesen, weil ichs einfach so spannend find, gö. Wer 125 
kommt da jetzt zusammen äh also is vielleicht vom äh von da Aussage oder vom Ergebnis des 126 
Workshops jetzt ned relevant, aber für mich hätts mich gefreut und ahm von da Aufbau von da 127 
Logik her fand ichs auch sehr gut, was mich ah bissl gewundert hat und was ich mich immer 128 
noch ah bissl frog, warum da diese, du hast ja dann grundsätzlich no ah bissl erweitert und 129 
diese Nutztiere äh von die Nutztieren grundsätzlich noch ah bissl geredet wer noch auf dieser 130 
bedrohten Liste da steht, ähm i kanns jetzt ned ganz wörtlich wiedergeben. 131 

Interviewerin: die gefährdeten Nutztierrassen, genau. 132 

P1: genau und des find i halt irrsinnig spannend des Thema, des hat mi irrsinnig interessiert 133 
aber do hob ich jetzt ned ganz Bogen hinbekommen was des mit diesem wirklich mit diesem 134 
Nose-to-Tail-Prinzip mit diesen Workshop jetzt wirklich ganz konkret zu tun hat, also ich glaub 135 
da gings einfach noch um an Gefühl was was ah übertragen werden soll ähm auch die Augen 136 
öffnen soll und so ähm, fand ich einen sehr interessanten und guten Punkt, aber hab i im 137 
Nachhinein viel drüber nachgedocht warum, also wenn sis ergeben würde, würde ich dich gern 138 
amol frogn warum du den da hineingebracht hast @(.)@. 139 

Interviewerin: @(.)@ kann i da sehr gerne erklären, ah es woa deshalb wal ah Mangalitza 140 
Schwein jo ah gefährdete Nutztierrasse is und i wullt anfoch aufzeigen, wos do no so gibt, viele 141 
wissen goa ned das gefährdete Nutztierrassen in Österreich gibt und mir woas anfoch 142 
persönlich ah Anliegen, wals so ah ums Wollschwein geht und des ah gefährdete Nutztierrasse 143 
is, anfoch das ma no ah bissl an klanen Einblick, wenn ma drüber gredet hätten, ausführlicher 144 
hätts natürlich den Zeitrahmen gesprengt, aber anfoch um so an klanan Überblick zu geben, 145 
ah do gibs jo no mehr @(.)@. Wal in Österreich werden eben 146 

P1: Ja ja des ich glaub des war ja so ah groß so ah persönliches Anliegen von dir, des hab i 147 
mi dann ah gedocht, aber jetzt so wirklich für den Workshop oder für des Prinzip und so war 148 
es jetzt natürlich also nicht oder hätt ichs ja also is es jetzt nicht ganz so nah bei dem Thema 149 
ursprünglich, gö. Aber ich fands total interessant, eben, des fand i ah so schön das du daran 150 
denkst und auch auf andere Tiere gehst, also ich fand das voll positiv, aber bil i bin halt so ich 151 
frog mi holt immer so i frog holt so und denk halt nach und mi des auffällt, wo i denk komisch 152 
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warum, aber eben des des war was persönliches, des find i ah super, des da Plotz hot dafia, 153 
find ich ganz super.  154 

Interviewerin: jo. 155 

P1: Genau, jo.  156 

Interviewerin: Danke fürs Feedback auf jeden Foll und dann würd mi ah no interessieren, über 157 
die Beuschelsuppe hom ma jo scho gredet, ah hom sie scho Gerichte ausprobiert, Rezepte 158 
ausprobiert, wie is ihnen dabei gongan oder hom sies nur amol ausprobiert die fertigen 159 
Gerichte, hot des ah bissl Überwindung gekostet, anfoch ah kurze Rückmeldung, obs do scho 160 
irgend an Bezug dazua gibt.  161 

P1: (2) ähm: also den den Schmer den hob ich den hob ich schon den hob ich schon mal öfters 162 
immer wieder ausprobiert, und des war daher ned so die Überwindung, des taugt mir des des 163 
ähm, es is allerdings muss i scho sogen echt mit vü Oawat verbunden @(.)@ also sei es ma 164 
mocht an Strudelteig, sei es ma mocht an äh Blätterteig oder ich habs sogar mal in die 165 
Vanillekipferl ah einigetan, trotzdem es es is dann so mhh ja es mh ähm, wenn mas anders 166 
gwohnt is, is es zunächst amal bissl ah zeitaufwändiger find ich halt, gö, ähm: m:h die fertigen 167 
Gerichte waren natürlich super praktisch und des is immer super wenn Essen fertig is und und 168 
wir warn auch sehr neugierig, also deshalb dauert die des war ganz, hat uns volle gefreut ähm: 169 
was wir jetzt ä:h äh na also ich hob ich hob mir Rezepte, hab mir deine Rezepte durchgelesen 170 
und dachte des mach ich amal und des, aber ich bin wirklich noch bissl bei dem herkömmlichen 171 
picken geblieben, @muss i ehrlich sogn@. Jetzt hab i echt na des würd mi eh so reizen und 172 
aber ich kann nicht genau sagen warum, i was es nocht ned, also keine Ahnung, eben Neugier 173 
und ah wos vielleicht des könnts sein, weil ich denke, des is ah bissl zeitaufwändiger und ich 174 
nimm mir gern zum Kochen Zeit, allerdings ähm äh möcht i des bissl vielleicht ah abschätzen 175 
können, des is as vielleicht auch wenn i dann anfange zu kochen und dann brauch ich drei 176 
Stunden statt eigentlich wär nur jetzt geplant eine Stunde oder dann hab ich so an Hunger des 177 
kann halt ah bissl schwierig dann werden @(.)@. Ähm deshalb, vielleicht is es des auch, ja es 178 
is es is mh ja aber na ich freu mich total und ich hab mir auch eben so über den Link gefreut, 179 
dass du uns den uns zur Verfügung stellst mit den Rezepten und so und ich hab auch so n 180 
Buch des heißt, des hab i irgendwie mal gfunden auf da Stroße @(.)@ so ähm Kochen auf 181 
dem Lande oder so heißt des wo des nach den Bundesländern und da erfährt ma auch ganz 182 
viel so geschichtliches, also so halt Trad- ja traditionelles und Kultur und wofür sie welches 183 
Gerät benutzt hobn und dann wieder Fotos und manche Rezepte san halt bissl sehr 184 
oberflªchlich @f¿r mich@, aber da gibtôs auch einiges, da hab i ah scho einigschaut wal und 185 
da gibtôs eben auch einiges eben mit mit die Grammeln und und so, dann hab ich und ahm 186 
und jo wos wos du nämlich auch bei dem Vortrag glaub i, Workshop eben auch gsogt host, 187 
wie sie äh den Magen dann teilweise auch verwendet hobn und so und ähm also es i muss 188 
gestehen i hob no nicht so viel gmacht wie ich gerne gemacht hätte ähm aber ich freu mich 189 
auch ehrlich gsagt ich freu mich immer noch drauf aber @(.)@es is noch nicht passiert. Ja ned 190 
wirkli @(.)@. Ja  191 

Interviewerin: ah gibtôs abschlieÇend noch irgendwos anzumerken von Ihrer Seite, wos wos 192 
sie no loswerden möchten so zu sagen. 193 

P1: äh ahm vielleicht so n so n so n kleines ahm ahm also eher vielleicht so kleines Erlebnis 194 
was, alos hja Erlebnis is jetzt, red ma einfach so, es woa eben die also meine ältere Tochter, 195 
die hot sich halt dazugschlichn, gö und dann war des ja genau fertig und da war 196 
Mittagsessenzeit, gö und dann ham wir ähm eben Mittag gegessen und dann hob ich weil i so 197 
fasziniert woa, sehr viele Details von dem Workshop ebn berichtet und eben auch von diesem 198 
wo du des Schlachten kurz zei ä:h erzählt host und so und wir haben, alle Kinder war des 199 
natürlich ned leicht, weil es gibt die zweite Tochter die is holt ahm sehr, also sie bewegt das 200 
wirklich sehr, sie beschließt immer wieder dann kein Fleisch zu essen, aber irgendwie 201 
schmeckts ihr doch und dann issts sies doch wieder aber an dem Tog, des war sicher ah 202 
meine Schuld, weil i des sehr intensiv oder so wies du´s mir halt erklärt host hob is ihr ah so 203 
erklärt, des woa sicher ahm sie hot des so bewegt, gö die hot dann die hot echt nur mehr 204 
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weinen müssen war echt voll fertig ahm aber des des is irgendwie war mir des, der Zeitpunkt 205 
war sicher unpassend, aber ich fand des total ahm ich find des total wichtig darüber zu reden 206 
auch mit Kindern, also und ich spür auch das auch diese Tochter, die da so empfindlich is echt 207 
so ne, also die interessiert das schon wie des olles obläuft, gö also und ich glaub dass des 208 
ahm also irgendwie ich wär gern also gern hört sich so mh beim Schlochtn und diesen Prozess 209 
miterleben und zu begleiten, ich würd gern wissen wie ich reagier, also ich würds mich glaub 210 
ich für jeden, für viele Menschen wünschen auch unsere Kinder, aber ich fang erst mal bei mir 211 
an, also des des ähm (1) jo. Ich würd gern wissen wie ich reagier, wie ma Obschied nimmt, 212 
wie also Obschied mocht jeder anders aber wies mir damit geht ich glaub des ahm und auch 213 
beim wirklichen Zerlegen und bei dem weiter weil weil najo des is irgendwie (1) ich find des 214 
ghört olls so dazu aber m:h ma hat echt Null Zugang dazu, gö also des najo kann natürlich 215 
dazu führen das ma echt kein Fleisch mehr isst, was auch okay ist find ich, also es gibt ja 216 
doch, wir wern jetzt keine Mangelerscheinung dadurch hobn, aber m:h nja irgendwie nja des 217 
is anfoch, ja des wär halt so waru- darüber hinaus halt diese dieser Workshop vielleicht, dieser 218 
Workshop der hat echt äh die nächsten Tage sehr viel in unsern Leben mit hinein 219 
geschwungen also von da her hot des sicher sehr gut funktioniert @(.)@.  220 

Interviewerin: Okay super @(.)@.  221 

P1: jo.  222 

Interviewerin: Zum Schluss würd mi dann no gonz kurz interessieren äh wären sie bereit so 223 
an Workshop in dieser Art und Weise oder den gleichen noch einmal zu besuchen wen ja 224 
warum oder warum nicht. 225 

P1: (2) ich jo ich würd des total gern wieder mochn ä:h ähm äh also live würd a mi sogar noch 226 
viel mehr interessieren, also des muss i scho sogn, online würd a mich auch interessieren, 227 
also genau den gleichen, i würd schon ah bissl auf eine kleine äh ähm wie soll ich sogn ähm 228 
äh sei es es sind andere Leute oder oder auch noch m:h anfoch eine kleine Veränderung hätt 229 
ich schon gern, wenn jetzt wirklich eins zu eins der gleiche Workshop wär und es wär für mich 230 
dann auch eine Wiederholung, dann weiß i ned ob ich jetzt do sofurt ahm: andererseits eben 231 
also i würd diesmal wirklich mehr die Kinder mitnehmen weil die Videos des war so schön und 232 
und ähm also so paar Sachen des des des woa echt so mh nja des war wichtig und hat gut 233 
getan und war so aufbereitet dass mas echt gut und leicht versteht oder holt das ma wos 234 
mitnimmt davon, des is jo des wichtige, i glaub, i glaub des is ned as wichtige, dass ma olls 235 
hundertprozentig kapiert und versteht und und ich noch alle Zahlen vom Schwein und vom 236 
Huhn und von wos weiß ich noch olles weiß, aber das ma so so einige Sachen einfach 237 
mitnimmt und und ahm also mich würds also wenn der live wenn si des zum Beispiel ergeben 238 
würde oder auch zu zu nem andern Thema äh ähm also auch schon auf auf äh Tiere bezogen 239 
oder auch pfh ja also und und auch zum Beispiel wenn du des machen würdest würd ich sofurt 240 
sagen ich bin dabei, wal des woa echt des war anfoch des war super, des würd i auf jeden Fall 241 
jo. Genau. @(.)@ 242 

Interviewerin: Dann sog i dankeschön, danke ah fürs dabei sein für die Interviews, und 243 
vielleicht ergibt sich wieder mol die Möglichkeit, dann würd i mi freuen, dass i sie @herzlich 244 
willkommen heißen darf@ so zu sagen. 245 

P1: ja ja super.  246 

Interviewerin: Dankeschön. 247 
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Interview 1 Person 2 

Interviewerin: ja ich darf sie recht herzlich begrüßen zum Interview vor dem Workshop und 1 
zwoa hob i jetzt Eingangsfragestellung. In Österreich liegt Schweinefleisch an erster Stelle mit 2 
einem Pro-Kopf-Verbrauch von circa 37kg/Jahr. Obwohl der Selbstversorgungsgrad in 3 
Österreich bei über 100 Prozent liegt, werden eine halbe Millionen Schweine importiert, da nur 4 
ein Drittel der anfallenden Fleischteile verwendet werden. Nose-to-Tail ist eine 5 
Wiederentdeckung dessen, was früher gang und gäbe war, nämlich das ganze Tier zu 6 
verwenden, aufgrund von ethischen und nachhaltigen Aspekten. Mich würde dahalb deshalb 7 
interessieren welchen Stellenwert Schweinefleisch in Ihrer Ernährung einnimmt, welche 8 
Fleischteile gekauft werden und weshalb und worauf Sie beim Einkauf von Schweinefleisch 9 
achten. Sind Sie bereits mit den Nose-to-Tail-Prinzip vertraut und bitte erzählen Sie mir so 10 
ausführlich wie möglich und beschreiben Sie mir auch ein paar Beispiele, damit es für mich 11 
besser vorstellbar ist. Die Reihenfolge spielt dabei keine Rolle. Ich werde sie versuchen, nicht 12 
zu unterbrechen. 13 

P2: (2) Okay danke. Ah:m jo für mich hat Schweinefleisch eine sehr bedeutsame äh:m 14 
bedeutsamen Stellenwert, da wir selbst einen Schweinezucht und äh Schweinemastbetrieb zu 15 
Hause haben (2) und ja daher ist es mir sehr wichtig, dass ahm dass ich beim Ein- Einkauf auf 16 
reg- regionale Lebensmittel achte, dass ich eigentlich mehr oder weniger hauptsächlich zu 17 
dem ah (2) lokalen ahm Fleischhacker beziehungsweise ah Fleischbanken geh und mei 18 
Fleisch da abhole ahm weiters ist mir auch wichtig, dass es ned unbedingt ahm die Aktio- das 19 
i die Aktionen ahm dafür verwendt das eben wos i eben eigen- eigentlich noch mehr billiger 20 
geworden gwoatn also billig gemacht werden (2) und jo. Also wenn i zu Hause bin in meinen 21 
Ort in Sankt Stefan im Rosental achte ich eigentlich darauf das i eben diese Art verwende und 22 
wenn ich zum Beispiel in Wien bin schau i eben dass es gewisse Markenprodukte sind wo i 23 
weiß wos eben herkummt. Genau. Ahm: jo.  24 

Interviewerin: ah welche Teile vom Schwein werden hauptsächlich gekauft? Gibs do 25 
Präferenzen? 26 

P2: Ahm i i würd amol sogn für Schnitzel braucht ma an Schlögel oder ah Karree, des wird 27 
sicher hauptsächlich verkaft ahm dann wird ah sicher sehr vül Brust- und Bauchfleisch kaft wal 28 
ma ah dadurch wie jetzt vull gehypt wird zum Beispiel die Spareribs daraus gwunnan wern. 29 
Jo. Und ah Filet is natürlich ah vull vorn dabei, wals eben ah richtig zartes und edles Stück is. 30 
Genau.  31 

Interviewerin: Mhm danke. Und warum glauben sie warum Schweinefleisch bei 32 
Konsument*innen so beliebt is oder so beliebt gowatn is?  33 

P2: (2) Ahm i glaub das dadurch (2) ahm das zum Beispül ba uns in Österreich is jo as 34 
Schnitzel sehr bekonnt deswegen wird des ah sehr gehypt aber i glaub das as in die letzten 35 
Joahn da Fleischkonsum scho ah bissl zruckgongan is, wal einige jungen Leit si bei der 36 
Verarbeitung von Schweinefleisch sehr schwer tuan und eher auf Pute oder so greifen also 37 
das do ah bissl Probleme gibt. Genau.  38 

Interviewerin: Wenn Sie jetzt im Supermarkt einkaufen gehen und ah Schweinefleisch kaufen, 39 
achten Sie da auch auf Ethik des haßt wie hot des Tier glebt bevors gschlachtet worden is. Is 40 
des für Sie auch wichtig oder spielt der Preis eine entscheidende Rolle? 41 

P2: also für mich ist des ah sehr wichtiges Thema und daher is as ma sehr wichtig, dass as 42 
Fleisch aus Österreich kummt, wal i was welche Standards dafür notwendig sind das die 43 
Bauern sulche Schweine halten dürfen und das des bei andere Lei- ah andere Länder sicher 44 
ned so hoch is als wie ba uns (3) genau. 45 

Interviewerin: äh @(.)@ dankeschön und glauben Sie hot si da Schweinefleischkonsum 46 
verändert? Sie hom vorher scho angsprochen das vielleicht ah bissl weniger gwoatn is aber 47 
hom Sie do irgendwas in den letzten Jahren bemerkt obs do Unterschiede gibt wal sie ah 48 
Schweineerzeuger san, hots do irgendwelche Veränderung geben?  49 
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P2: jo i glaub auf jeden Foll, also da Schweinefleischkonsum is sicher zurückgegangen, ahm 50 
as Fleisch is billiger gwoatn und aber und es wird eigentlich hauptsächlich auf die Edelteile 51 
gelegt zum Beispiel auf Restaurants wie ma des jeza siagt zum Beispül ah Markenprodukte 52 
aus Durocfleisch und des auf so sulche Markenprodukte sehr vül Wert glegt wird in der 53 
jetztigen Zeit beziehungsweise in da Zukunft liegen wird. Genau. 54 

Interviewerin: Mhm. Wenn Sie jetzt ihren eigenen Schweinefleischkonsum hernehmen, wölche 55 
Teile verwenden Sie do eher? Wenn Sie jetzt was zubereiten.  56 

P2: Jo, mehr oder weniger würd i schon sogn das i eher die Edelteile verwende und eigentlich 57 
des ondere mehr oder weniger zruckloss, wal i denk ma wenn i zum Beispül scho 58 
Schweinefleisch moch und i hob zum Beispül Gäste da, dann werd i hauptsächlich nur die 59 
Edelteile verwenden, wal i ahm nur as beste mehr oder weniger den Gästen bieten möchte.  60 

Interviewerin: Und is des jetzt nur wenn Sie Gäste einglodn hom oder auch für den eigenen 61 
Bedarf?  62 

P2: jo, mehr oder weniger muss i schon sagen, dass ich für den eigenen Bedarf auch viel 63 
lieber Edelteile benutz ah verkochen möchte aber ich wenn ich, also wie ich das gelesen habe 64 
das dieser Workshop Workshop stattfindet, bin ich eigentlich schon eigentlich mehr oder 65 
weniger sehr gespannt was ich da alles hör, was ich da alles dazulernen kann, wie ich andere 66 
Teile auch verarbeiten kann. 67 

Interviewerin: Mhm dankeschön. Und wos hot sie bis jetzt davon abgehalten das Sie zum 68 
Beispiel mal eine Schweinshaxe oder an Kopf ah Kopffleisch kochen? Gibs do irgendan Grund 69 
warum ma eher auf die Edelteile zurückgreift wal eigentlich sogt ma jo fost san die anderen 70 
Teile die Delikatessen @(.)@. 71 

Interviewt: jo des stimmt sicher, ahm aber i glaub, wenn i zu Hause damit koch und ich sag 72 
das auch meiner Familie das jetzt das jetzt zum Beispiel ka Filet oder sunst wos drinnen is 73 
sondern das des was ned wos is, dann wa- weiß ich nicht obs as wirklich essen wolln. Wals 74 
irgendwie jo (1) schwierig is irgendwie @(.)@.  75 

Interviewerin: Aufgrund vom Geschmack oder Zubereitung? Wenn Sie des jetzt anbieten 76 
würden. 77 

P2: I glaub, ich würd nicht mal sagen vom Geschmack, aber zum Beispiel auch vom Namen 78 
her was es ist. Wal zum Beispiel Leber oder so sulche ahm (1) Teile kommen nicht sehr gut 79 
bei meiner Familie an.  80 

Interviewerin: Okay. Und sind Sie bereits mit dem Nose-to-Tail-Prinzip vertraut? Wos des 81 
überhaupt bedeutet oder wos do gmocht wird? 82 

P2: Ahm nein also der Begriff war mir zuvor nicht sehr vertraut muss ich ehrlich zugeben und 83 
deswegen bin auch schon sehr gespannt was ich beim Workshop da alles höre (1) und 84 
dazulerne. 85 

Interviewerin: Mhm. Des haßt sie sehen durchaus Herausforderungen, wenn ma jetzt an des 86 
Nose-to-Tail-Prinzip denkt, das si die Leute davor eher scheuen andere Dinge zuzubereiten, 87 
ist des auch des Wissen wos fehlt oder einfach die Überwindung @(.)@. 88 

P2: Ich das ist ziemlich auf Gleichgewicht (1) Wissen auf jeden Fall wal ich denke eben das 89 
viele (1) nicht mehr lernen also nicht mehr kochen können und das es schon dadurch auch 90 
eine Herausforderung is. 91 

Inrterviewer: Mhm. Und glauben Sie wärs wichtig in Zukunft auch einen Workshop für andere 92 
anzubieten, damits do ah Änderung geben würde? Wär des wichtig für die jüngere 93 
Generation? 94 
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P2: Ich finde das sehr wichtig deswegen hat mir eigentlich das Thema auch so sehr ah gut 95 
gefallen und ich hoffe, wirklich dass das viel mehr in die Öffentlichkeit geht und das eben 96 
öfters sowas angeboten wird. 97 

Interviewerin: Sehr gut. Zum Schluss würd mi dann no interessieren, wos Sie bewegt hot bam 98 
Workshop mitzumachen? Sie hom scho gsogt das Sie bissl wos dazulernen aber so bissl wos 99 
Sie dazubewegt hot damit Sie gsogt hom da moch i mit @(.)@.  100 

P2: Ahm bewegt hat mir auch, dass ich mich mit anderen zum Beispül diesbezüglich 101 
austauschen kann, Diskussionen ahm mit denen durchführen kann. Genau.  102 

Interviewerin: (1) Okay super. Dann dankeschön fürs Interview und i freu mi scho auf den 103 
Workshop. 104 

P2: Ich mich auch. Sehr. Bin schon sehr gespannt.  105 
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Interview 2 Person 2 

Interviewerin: Jo dann darf i Sie recht herzlich begrüßen zum zweiten Interview zum Interview 1 
nach dem Workshop, der wurde ja erfal erfolgreich trotz Corona online angehalten und um 2 
eine genauere Rückmeldung über Workshop und über ihren Wissenszuwachs zu erlangen, 3 
möchte ich sie noch einmal um eine Rückmeldung bitten. Mich würde interessieren ob sich 4 
ihre Kaufentscheidung bei Schweinefleisch zukünftig ändert und ob sie bereit sind das Nose-5 
to-Tail-Prinzip in nächster Zeit umzusetzen. Zusätzlich bitte ich um kurzes Feedback bezüglich 6 
der Umsetzung und der Organisation des Workshops. Gibt es Verbesserungsvorschläge 7 
beziehungsweise wat was hat es bei der Umfel was hat ihnen bei der Umsetzung gefehlt. Bitte 8 
erzählen sie so ausführlich wie möglich und beschreiben sie mir auch ein paar Beispiele, damit 9 
es vorstellbarer ist. Ich werde sie versuchen nicht zu unterbrechen und bitte sie fortzufahren.  10 

P2: (3) Ahm jo also mi hot da Workshop sehr guat gfolln sehr sehr guat gfolln ahm i hob ma 11 
sehr vül mitgnomman, woa es woa aniges im Vorhinein ned unkloar wos i jetzt wos i jetzt 12 
endlich ahm (2) erklärt hot und i hob ah vull vül ned gwisst wos ma eigentlich aus gewissen 13 
Teilen mochn kau oder wos ma noch verwenden kau, also die Beispiele hom ma sehr gut 14 
gfolln (2) u:nd jo es woa super aufbaut ahm (1) ma hot mitoawatn kennan also es woa ka 15 
dirketer Vortrog sondern ma hot anfoch als Teilnehmer vull vül Frogn kennan und ahm 16 
diskutieren kennan, und jo es hot ma sehr guat gfolln, ahm wie schauts bei mir a:us, also i 17 
schau jetzta scho mehr darauf ondere Sochn ah benutz ahm zum Beispiel die Beuschelsuppe 18 
a:h wos dabei woa bei dem Paket ahm woa i zerscht ah bissl skeptisch wal (1) i hob i was ned 19 
also (1) i hob des im Vorhinein ned wirklich kennt, (2) und i hob mi zerscht ned gonz driwatraut, 20 
aber dann hob i ma driwatraut und und es woa wirklich sehr guat.  21 

Interviewerin: Mhm. 22 

P2: genau.  23 

Interviewerin: Und gibtôs irgendwelche Verbesserungsvorschläge ihrer seite wos ihnen beim 24 
Workshop vielleicht gefehlt hot wos no erwähnt werden hätte können?  25 

P2: Na Verbesserungsvorschläge gib so nicht, ahm schön wärs gwesen wenns ah Face to 26 
Face gwesn wär, also wenns ned über Zoom gwesn wär, aber des woa für dem wegen Corona 27 
ned möglich. Jo @(.)@.  28 

Interviewerin: Und glauben sie das ihre zukünftige Kaufentscheidung dadurch verändert oder 29 
is die ziemlich gleichbleibend?  30 

P2: Na i würd sogn, dass mei Kaufentscheidung also dass schon verändert das i vül mehr 31 
bewusster drauf schau wos des für ah Produkt is, wo des herkummt oder des mehr 32 
hinterfrogen wer. 33 

Interviewerin: und bezüglich der Fleischteile glauben sie das do ah Änderung geben würde? 34 
Jetzt das ned nur Edelteile gekauft werden sondern vielleicht amol wos onderes.  35 

P2: Ja auf jeden Foll ah:m bei mir is also nur die Frage wie i zu den Teilen kumm wal wenn i 36 
in an Supermarkt reingeh und i sog i wül ah pooa Haxerl hom, was ned ob des überhaupt 37 
möglich is das i sowos hobn kau.  38 

Interviewerin: Mhm. Und welche Herausforderungen sehn sie do no, bis jetzt, also sie hom 39 
jetzt erwähnt, eben wie mas beschaffen kann, gibs no irgendwelche Herausforderungen, die 40 
sie in zukunft sehen würden wos Schwierigkeiten gibt des Nose-to-Tail-Prinzip umzusetzen?  41 

P2: (1) Ahm, also wenn i jetzt zum Beispiel mei Familie so ah Beuschelsuppe kochen würd, 42 
san se sicher zerst sehr skeptisch und dann muass i mol sicher bissl üwareden, dass se des 43 
überhaupt probiern. (2) und i glaub das des scho ah ziemliche Herausforderung wird wal se 44 
mit dem no ned umgehn kennan beziehungsweise se des no ah bissl obekelt.  45 

Interviewerin: Mhm. Hom sie ihrer Familie erzählt das sie beim Workshop mitmochn?  46 
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P2: jo hob i. 47 

Interviewerin: Und wie woa die Reaktion darauf beziehungsweise homs ah wos mitverkostet 48 
oder. 49 

P2: Jo also die öltere Generation eher ned de woa eher so, na des probier i ned und eher so 50 
mehr eingfleischt und ahm die Gesch- die Geschwister homs eigentlich schon probiert. Sie 51 
woan zwor zerscht ah sehr skeptisch und woan sehr vorsichtig beim kosten aber im Endeffekt 52 
hot ihnen ah gonz guat gschmeckt.  53 

Interviewerin: Mhm. Gibtôs jetzt irgendwelche Kompetenzen de sie konkret nennen kennan die 54 
sie noch dem Workshop erworben haben? 55 

P2: (2) ah:m Kompetenzen. jo auf jeden Foll, also mol wie ma des Verorbeitet zum Beispiel 56 
wie sowos funktioniert ahm wölche Gerichte ma daraus gewinnen kau (2) und jo.  57 

Interviewerin: Mhm. Und die Beuschelsuppe hom sie scho angsprochen, hom sie sunst ah 58 
scho Rezepte oder fertige Gerichte ausprobiert? Wenn jo würd mi gern interessieren welche 59 
und ob´s gschmeckt hot. 60 

P2: (1) jo also i hob die Grammeln hob i bissl weiter anbrotn und ahm mit am Brot dazua 61 
gessen @(.)@, was ned ob des gült?  62 

Interviewerin: Jo @(.)@.  63 

P2: jo und mitn Blätterteig hob i ahm Frischkäse draufgeben und ah bil an Schinken draufglegt 64 
und ah in Rohr geben. Also pikant gmocht.  65 

Interviewerin: Mhm. Und hot des gut funktioniert, hots gschmeckt oder woas eher ungewohnt? 66 

P2: Es hot eigentlich sehr guat gschmeckt, also mia is schon vorgekommen das ah bissl ondas 67 
schmeckt aber ned auf ah schlechte Art und Weise.  68 

Interviewerin: Mhm. Und gonz zum Schluss würd mi dann ah no interessieren, da Aufbau von 69 
den Rezepten und so olls is der gut nachzuverfolgen also des Padlet wos i erstellt hob, wie 70 
gfollt ihnen do der Aufbau, is des zugänglich, san die Videos verständlich. 71 

P2: Also mir hot ah des Padlet sehr angesprochen und es hot mit sehr gut gfalln ahm es is 72 
sehr übersichtlich es san super Rezepte drinnen, die Videos san auch sehr toll, also es woa 73 
wirklich eine sehr kreative Arbeit. 74 

Interviewerin: und würden sie sogen, dass sie in Zukunft vielleicht so an Workshop 75 
wiederbesuchen würden, wenn ah so aufbaut is in ähnlicher Art und Weise, hot der sie 76 
angesprochen so dass sie so an wieder besuchen würden? 77 

P2: Auf jeden Foll würd i auf ah Fortsetzung, ahm mi anmelden. Also es woa wirklich sehr 78 
interessant und bin ah sehr wissbegierig auf Neues.  79 

Interviewerin: und glauben sie wärs anfocher gwesn wenn des jetzt vor Ort in Präsenz 80 
durchgführt hätt, wenn ma jetzt wirklich Sochn, Rezepte zubereitet hätte, wärs dann für sie 81 
besser zu verstehen gwesen als online? 82 

P2: (2) ja i denk das as ahm Face to Face immer besser hot wal ma anfoch besser mit da 83 
Körpersprache ah reden kau mit den Teilnehmern u:nd das ma wenn ma die Gerichte za- 84 
zusammen ausprobieren, des ah wirklich gmocht wird und ma braucht ned Ongst hom das ma 85 
do irgendwos Folsch mocht, wenn mas sölwa mocht.  86 

Interviewerin: Mhm. A:h hots irgendwelche technischen Probleme geben hot irgendwos mitn 87 
Link oder mit da Aufbereitung nicht funktioniert? 88 
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P2:A:hm na es hot eigentlich alles sehr gut funktioniert, ahm des einzigste woa, dass ah Frau 89 
also ah Teilnehmerin nicht so vertraut mit dem gonzn woa und deswegen ahm die Regeln wie 90 
so wos oblaft ned gonz so verstanden hat, also sie hat sehr vül Probleme (1) ghobt bei Zoom. 91 

Interviewerin: Mhm. 92 

P2: Wos vielleicht für ah pooa störend woa aber für ah pooa ah verständlich woa.  93 

Interviewerin: Okay und dann würd mi no interessieren ob sie scho mol bei an online Workshop 94 
mitgewirkt haben, waren sie bei so an Format schon mal dabei oder woa des wos gonz neues?   95 

P2: Na also i woa scho bei mehrere online Veronstoltungen dabei ah über die Londjugend und 96 
deswegen woa mi des mehr oder weniger schon vertraut.  97 

Interviewerin: Okay, dann danke. Gibs von ihrer Seite no irgendwölche Anmerkungen die sie 98 
mir ahm no sagen möchten? 99 

P2: Ahm. Jo also i hoff das sie des weitermochn ahm wals wirklich sehr interessant is und mir 100 
ah großes Anliegen is, das ah das die Konsumenten Bewusstsein ahm Bildung dadurch 101 
erwerben kennan.  102 

Interviewerin: Mhm. Dann bedank i mi fürs mitarbeiten auch während dem Workshop und für 103 
die Interviews.104 
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Interview 1 Person 3 und Person 4 

Interviewerin: So dann darf i euch recht herzlich begrüßen zum Interview vor dem Workshop. 1 
Und zwoa in Österreich liegt Schweinefleischverbrauch an erster Stelle Pro-Kopf mit 2 
37kg/Jahr. Obwohl der Selbstversorgungsgrad in Österreich bei über 100 Prozent liegt, 3 
werden eine halbe Millionen Schweine importiert, da nur ein Drittel der anfallenden Fleischteile 4 
verwendet werden. Nose-to-Tail ist eine Wiederentdeckung dessen, was früher gang und gäbe 5 
war, nämlich das ganze Tier, aufgrund von ethischen und nachhaltigen Aspekten, zu 6 
verwerten. Mich würde deshalb interessieren welchen Stellenwert Schweinefleisch bei eurer 7 
Ernährung einnimmt, welche Fleischteile gekauft werden und weshalb und worauf ihr beim 8 
Einkauf von Schweinefleisch achtet und ob ihr bereits das Nose-to-Tail-Prinzip kennt und 9 
anwendet. Bitte erzählen P4 so ausführlich wie möglich und beschreiben P4 mir auch ein paar 10 
Beispiele, damit es für mich besser verständlicher wird. Ich werde versuchen P4 nicht zu 11 
unterbrechen und bitte sie nun fortzufahren.  12 

P3: Also bei uns is des eigentlich in den letzten (.) ahm Jahren hoben wir persönlich ah 13 
Ernährungsumstellung gmocht, des haßt wir legen extrem vül Wert drauf wo kummt des 14 
Fleisch her und wie hots glebt des haßt des normale Industrieschwein hom wir jetzt daham 15 
eigentlich ned gessen. 16 

P4: Goa nd. 17 

Interviewerin: Mhm. 18 

P3: Wir hom des komplett aus unseren Speiseplan eigentlich weglossn. Und von dem her san 19 
ma so wie jetzt ah froh das ma drüber reden zum Thema Wollschwein, wal eigentlich kummt 20 
nur mehr ah Schweinefleisch bei uns in Frage wo ma genau wissen wo is de glaufen, wo hot 21 
des glebt, is es im Freien gwesn und des is uns anfoch extrem wichtig das es ned 22 
antibiotikaverseucht is sondern wirklich natur pur ohne das as do ah vull belostet is und des is 23 
beim Wollschwein eigentlich vull gegeben und deswegen hom wir eigentlich in den letzten 24 
Jahren wirklich goa ka Schweinefleisch in dem Sinn gekauft.  25 

Interviewerin: Mhm. 26 

P3: @(3)@ 27 

P4: Genau. 28 

Interviewerin: Und wenns ihr dann Fleisch einkaufts worauf legts ihr beonders Wert oder 29 
welche Fleischteile werden dann gekauft?  30 

P3: (2) Also es is wichtig is bio und Freiland. 31 

P4: Genau. 32 

Interviewerin: Mhm.  33 

P4: (2) Quer durch die Bank eigentlich. 34 

P3: Also meistens Faschiertes. 35 

Interviewerin: Mhm. 36 

P4: Filetstückerla ah. 37 

P3: Mhm. (3) Filets und so. 38 

P4 (2):  jo zorte. 39 

Interviewerin: Zorte Teile, mhm. Von der Verarbeitung nochher wahrscheinlich einfacher für 40 
euch.  41 

P4: genau. 42 
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P3: Mhm. 43 

Interviewerin: Und wo beziehts ihr des, gehtôs dann in den Supermarkt einkaufen?  44 

P3: ja.  45 

P4: genau.  46 

Interviewerin: und jetzt hobts ah bischl bissl angsprochen, das do bissl die Ethik mitspielt, also 47 
wie hot des Tier vorher glebt. Glaubts ihr das des si in letzter Zeit si bissl verändert hot vo die 48 
Leute oder is des ziemlich gleich blieben? 49 

P3: i glaub es verbessert si.  50 

P4: jo. 51 

P3: also es Bewusstsein wird immer stärker. 52 

Interviewerin: Mhm. 53 

P3: es geht immer mehr Richtung ah wie hot des Tier glebt, wie woa 54 

P4: Genau, wal die Menschen immer mehr offener wern. 55 

P3: jo 56 

P4: jo und eben wieder zur Natur zruck wulln. 57 

Interviewerin: Mhm. 58 

P3: wir hom uns jo des Ziel gesetzt, maximal zwa bis dreimol in da Wochn Fleisch zu essen. 59 
Und dann wieder so ah Entgiftungsphase fürn Körper zu hom. Also ned jeden Tog Fleisch. 60 

Interviewerin: Mhm. 61 

P3: Wir lieben Fleisch, total gern, nur ned jeden Tog.  62 

Interviewerin: Okay und Schweinefleisch wie würds ihr des beschreiben wie oft ihr des 63 
konsumierts?  64 

P3: Also dadurch das ma jetzt eigentlich ka Quelle in dem Sinn ghobt hom und ihr dann die 65 
mögliche Quelle ah wärts @(.)@. Weil ma wirklich gonz gonz wenig essen. Gonz gonz wenig. 66 

Interviewerin: und wos glaubts ihr wos so die Herausforderungen san warum jetzt die Leit eher 67 
die Edelteile kaufen vom Schwein und ned die geringwertigeren Fleischstücke sog ma mol so.  68 

P3: Ahm. Wahrscheinlich wengan wengan Gschmock wo die Leit glauben das vom Gschmock 69 
her ondas is. Schätz i mol. Das zorter is vom Essen her. (2) i glaub in den letzten Jahren woa 70 
des Bewusstsein vo die Leit wie de jetzt im Bezug auf des Essen, es muss anfoch billig sein 71 
und es muss aufn Tisch kumman woa in den letzten Jahren mh verstärkt da Foll. Jetzta merkt 72 
ma anfoch das des Bewusstsein wieder besser wird.  73 

Interviewerin: Mhm.  74 

P3: also, i glaub das si do jetzt in den letzten Jahrzehnten is woa ah kompletter Umschwung 75 
eigentlich ne und i tät sogn (1) jetzta (3) jo is sog i mol mit aner mit aner mh mit an richtig 76 
erzogenen Schwein des wo ma sogn so wie bei eich as Wollschwein, do tät ma ah wiedermol 77 
an Schweinsbrotn mochn. I hob mi persönlich ah ah i hob jo mit da Haut probleme mit mit 78 
Schuppenflechte und hob mi dadurch ah Johre long damit beschäftigt donn bin i eigentlich 79 
draufkumman das so ah Industrieschwein ah gonz stork übersäuernt wirkt im Körper. 80 

Interviewerin: Mhm.  81 
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P3: Ahm wal i hob do damal recherchiert ah normales Schwein kann ned schwitzen und des 82 
haßt die die Giftstoffe bleiben eigentlich im Körper drinnen deswegen und und wal des 83 
Industrieschwein praktisch dem menschlichen Fleisch so ah menschlichen Zellen so nah is 84 
gehn die Giftstoffe ans zu ans über. 85 

Interviwer: mhm. 86 

P3: und so wie Gicht die die meisten Gifte hom sie jo sehr stork mit ah normalen 87 
Industrieschwein ernährt anfoch und dadurch is des von unsern Speiseplan eigentlich komplett 88 
weg. 89 

P4: Komplett weg.  90 

P3: und ja wir würdens gern essen owa nur von der richtigen Quelle.  91 

Interviewerin: mhm 92 

P3: jetzt hom wir di sicher überroscht gö @(.)@ 93 

P4: vorher woa des Wollschwein immer mehr ah Genuss ah Genussmittel. 94 

P3: genau. 95 

Interviewerin: Mhm. Ok jo sehr interessant. Spannend jo 96 

P4: jo des Mangalitza und so des woa uns immer des is uns sehr bekonnt jo. 97 

P3: Bekonnte von uns da Krispel. 98 

Interviewerin: Mhm. 99 

P3: von Neusetz unten, der hot jo gonz vü Wollschweine und so und do hom ma holt öfters 100 
Speck oder so gessen.  101 

P4: genau. 102 

Interviewerin: Mhm. 103 

P3: wenn ma duat Buschenschonk woan, so als Genuss.  104 

P4: genau 105 

Interviewerin: Viele san jo bissal obgschreckt vom Fettanteil vom Mangalitza wals anfoch an 106 
höheren Fettanteil hot awa 107 

P3: owa des is jo gsundes Fett.  108 

Interviewerin: Genau es kummt aufs Fett drauf an jo.  109 

P4: Es zergeht auf der Zunge. 110 

Interviewerin: Also is as Geschmackserlebnis ah wos gonz onderes natürlich. 111 

P4: genau. 112 

Interviewerin: und wos hot eich jetzt bewegt, dass ihr gsogt hobs i moch do mit bei dem 113 
Workshop? Hots do ah bestimmte Entscheidung geben oder. 114 

P3: also wir finden eicher Grundprinzip super, mit dem Naturschwein, draußen sein, ahm die 115 
Natur wieder fördern, wos steckt dahinter wie hot des Tier gelebt. Ahm jo und. 116 

P4: und wir san ah immer offen für Neues und. 117 

P3: Genau. 118 
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P4: Eben um neue Erfahrungen zu sommeln und eben jo dann vielleicht in da Zukunft des 119 
mehr fürs kochen eben anzuwenden. 120 

Interviewerin: Mhm. Und sats scho vertraut mit dem Nose-to-Tail-Prinzip, hobs des scho mol 121 
gheat oder is des wos gonz wos neues für eich? 122 

P3: Ahm ma hots mol gheat owa wir hom uns dann ned damit beschäftigt. 123 

Interviewerin: Mhm. 124 

P3: also ma hots mol gheat wos is owa dadurch das wir eh so ah gesunds leben wichtig woa 125 
ahm hom ma uns jetzt gedocht des passt guat heite oder jetzta mit dem Workshop.  126 

Interviewerin: und sads scho in Berührung kemman jetzt ondere Fleischteile zu verkosten oder 127 
kochen zum Beispiel jetzt ah Haxerl ahm Bauch oder Kopffleisch? 128 

P3: Was no vor vor vor 20 joah hots mol Sauschädel geben zu Silvester oder so. 129 

Interviewerin: Mhm. 130 

P3: oder woas scho länger her. @(2)@ 131 

P4: Wir hom vül Schweinsbrotn gmocht in meiner Famülie also. 132 

Interviewerin: und von die Innereien her? Kennts eich do an irgendwos das amol 133 

P3: Leberaufstrich natürlich  134 

Interviewerin: Leber mhm  135 

P4: jo Leber  136 

P3: owa ansunsten passt des eigentlich guat das ma unsern Wissensstond do stork erweitern 137 
kennan. 138 

Interviewerin: mhm. Jo. @(.)@ und dann hob i do no so ah klanes Zitat gfunden von Bertholt 139 
Brecht ĂErst kommt das Fressen, dann die Moralñ wos w¿rds ihr damit verbinden glaubts ihr 140 
das des in der heitigen Gesellschaft ah Rolle spielt? Das viele die Moral erst später im 141 
Hinterkopf hom.  142 

P3: Also in den letzten Jahrzehnten woa des (2) woas meistens wirklich so, zerst as Fressen, 143 
anfoch günstig fressen und kaner hot sie Gedonken gmocht das Nahrung eigentlich die erste 144 
Medizin is, des du bist was du isst. 145 

Interviewerin: Mhm. 146 

P3: Und des dreht si jetzt es und der Spruch passt zu dem Thema das jetzt anfoch zdrehn 147 
anfongt, dass jetzt immer mehr die Moral im Vordergrund steht.  148 

Interviewerin: Also das si vielleicht ah die Kaufentscheidung in Zukunft ändert. Hobs ihr do 149 
irgendwie ah Perspektive wos sie ändern muass das si die Leute mehr fokussieren drauf ah 150 
ondere Sochn zu verwenden, wos brauchts do dafür, monche sogn se hom as Wissen ned, 151 
monche sogen die Zeit föhlt wos is do euer Aspekt warums ihr glaubts woran des scheitert? 152 

P3: wann ma wos wül und wenn ma wieder so den Weg zur Natur zruckfindet, dann findet ma 153 
die Zeit, also ka Zeit, kloa jetzt kummt wos dazwischen ect, is eh gonz kloa owa so 154 
grundsätzlich im Zuge des des Johres findet ma anfoch mol die Zeit, wenn ma, wenn an des 155 
wichtig is. Wos is an wichtig im Leben. Und (2) für uns woa des Thema anfoch (1) von Haus 156 
aus schon in den letzten Jahren das wir uns damit beschäftigen sehr wichtig. 157 

P4: und allan ah unsere klane holt ah woa Gesundheit uns ah wichtig. 158 

P3: Genau, wie wochst sie auf, wie san ihre Zellen am stärksten, damit sie anfoch so 159 
widerstandsfähig wie möglich is, von Natur aus.  160 
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Interviewerin: Mhm. 161 

P3: Und jo @(.)@ 162 

Interviewerin: Und hobs ihr des Gfühl, dass da Workshop die Leute ah beeinflussen könnte, 163 
wenn sie mehr Erfahrung hom, mehr Wissenszuwachs, glaubts ihr das des wos helfen könnte 164 
in nächster Zukunft für die Konsument*innen? 165 

P3: ja, also i bin ma gonz sicher wenn des vermehrt angeboten wird so wie du des jetzt ah 166 
mochst, dann ah des Bewusstsein stärker wird, holt do gibs jo wos, dos ma bissl, wal oft is ma 167 
so in den Alltagstrott drinnen, do is ma wie in an Tunnel, ma hot an Tunnelblick, owa wenn ma 168 
dann heat do gibs jo wos das ma dann wieder offener wird wal wenn ma im Alltagstrott drinnen 169 
is dann san ma ba dem Thema ka Zeit für nix anfoch nur Essen einistopfen und fertig aber 170 
wenn ma dann im Umfeld. 171 

P4: Genau wenn ma dann ah was es gibt ah Alternati:ven gibt. 172 

P3: Mhm 173 

Interviewerin: Mhm. 174 

P4. Zum Herkömmlichen des das ma was das das ma des dann ah oundas mochn kaun. 175 

P3: und meistens wern die Menschen offener wenn wenn wenn wenn des gesundheitliche 176 
Thema kummt wenn Wehwehchen kumman, Probleme kumman dann wern die meistens, 177 
spätestens dann wern viele offener. 178 

P4: genau. 179 

P3: und also i glaub, die die Zivilisationskrankheiten wern zunehmen in nächster Zeit anfoch 180 
des durch den Antibiotikakonsum etc, des kaun goa nd besser wern und von dem her ahm 181 
glaub i das des dann wieder das ma dann ah offener is für für so Workshops, für Möglichkeiten 182 
für Seminare. Also i glaub das dadurch de Möglichkeiten des Wissen dann gern angenommen 183 
wird. 184 

Interviewerin: Gut, dann darf i mi scho mol bedanken fürs erste Interview und i freu mi scho 185 
aufn Workshop, das i euch wos beibringen darf @(2)@. 186 

P3 und P4: Gerne @(.)@187 
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Interview 2 Person 3 und Person 4 

Interviewerin: Dann darf i euch begrüßen zum Interview nach dem Workshop und zwoa wurde 1 
ja der Workshop trotz Corona erfolgreich durchgeführt und um eine genauere Rückmeldung 2 
über den Workshop und über die Durchführung zu erlangen möcht ich sie nochmal um ihre 3 
Rückmeldung bitten. Mich würde interessieren ob ihre zukünftige Kaufentscheidung bei 4 
Schweinefleisch sich ändern wird und ob sie bereit sind das Nose-to-Tail-Prinzip umzusetzen, 5 
zusätzlich bitte ich sie um kurzes Feedback bezüglich der Umsetzung und der Organisation 6 
des Workshops. Gibt es Verbesserungsmöglichkeiten beziehungsweise hat irgendetwas 7 
gefehlt. Bitte erzählen sie so ausführlich wie möglich und ich werde versuchen sie nicht zu 8 
unterbrechen und darf gleich bitten fortzufahren.  9 

P3: (2) Gern also, ah vom vom Schweinefleischkonsum her ahm (5), also grundsätzlich ahm 10 
wie beim ersten Interview ah erwähnt, hom wir goa ka Industrie-Billig-Schweinefleisch gekauft 11 
und durch vor ollem jetzt durch den Workshop ahm hom ma wirklich ahn vertieften Einblick 12 
gewinnen können, den wir sonst nicht hätten gewinnen können, weil so als im im in da Freizeit 13 
oder so beschäftigt ma si nd so in da Tiefe mit dem Thema Fleisch und also schon wo´s 14 
herkummt und so kloa owa so vertieft und so mit die gonzn Ansätze wie san die Exportquoten, 15 
wo wos für ah Fleisch wird wirklich bei uns verwertet, wos ned. U:nd do hom wir jetzt wirklich 16 
ah große Wissenserweiterung ghobt. Sabi hot mir ah bissl wos erzählt und einiges erzählt und 17 
dadurch jo, wern ma in Zukunft sicher vermehrt ah ausprobieren. Also wir hom scho die Divise 18 
ned öfters als zwa drei Mol Fleisch in da Wochn oder in Zukunft wern ma in unseren täglichen 19 
Speiseplan ahm für uns kummt jetzt anfoch wieder ah Schweinefleisch in Frage vor ollem 20 
wann ma vertieftes Wissen oder verbessert Wissen wos ma mochn sulln und welche 21 
Möglichkeiten das eigentlich ah gibt. Wir hom eh glocht wir hom no nie frittierte Ohren gessen 22 
@(2) @.  23 

Interviewerin: @(.)@ihr sats zum Handkuss kemman unverhofft kann ma sogn. : @(.)@ 24 

P3: Auf jeden Foll danke das ma probieren @hom dürfen@.  25 

Interviewerin: Wie woan eichere Erfohrungen dabei, woas ungewohnt oder woas ah 26 
Überwindung fia eich?  27 

P4: Überwindung woas goa kane muss i sogn also wir hom glei drauf los, sogar die Klane is 28 
zuwigangen @(.)@und hot gsogt sie @wül ah@. (2) uund 29 

P3: Jo es is anfoch Kopfsoche, das ma anfoch sogt ma probierts.  30 

P4: jo na also do woa wirklich do jetzta do hom ma jetzta glei drauf los probiert also ohne jetzta 31 
mit an Hintergedonkn (1) u:nd i find die Rezepter das ah vull super wie du des aufbaut host 32 
mit da Homepage und wos i eben super finden würde, ah an Verbesserungsvorschlag, wenn 33 
ma zum Beispül eben ahm so an Kochkurs mocht.  34 

Interviewerin: Mhm. Des haßt also wirklich des Mitarbeiten und amol selber zuzubereiten, wär 35 
sicher ah wichtig. 36 

P4: Genau. Wo du ahm das du anfoch vorzagst und eben wo wir nochher ah beteiligt werden 37 
und jo. I man durch Corona is kloa das des jetzt ned geht aber des wär so ah 38 
Verbesserungsvorschlog. 39 

Interviewerin: Mhm. Und würdets ihr in Zukunft jetzt ondere Fleischteile ah kaufen, ihr hobts 40 
beim Interview davor angsprochen, dass eher die Edelfleischteile gekauft werden, wärts ihr do 41 
in Zukunft bereit, ah durch den Workshop, hot der wos verändert, dass ihr do ondere Teile 42 
kaufen würdets? 43 

P3: Jo also wir würden auf olle Fälle ah wenn ma jetzt do die die Fleischvitrine und so vor uns 44 
hom, sogn ma wo ma früher gsogt hätte oder goa ned hingschaut hätte, san wir jetzt auf olle 45 
Fälle diesbezüglich auch offener geworden.  46 
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Interviewerin: Mhm. 47 

P3: Gonz sicher. 48 

P4: Genau. Mhm. 49 

Interviewerin: U:nd gibtôs irgendwelche Herausforderungen des ihr sehts wos des Nose-to-50 
Tail-Prinzip trotzdem in Zukunft erschweren wird bei der Umsetzung wos die Konsument*innen 51 
davon abhalten würde?  52 

(4) 53 

Interviewerin: Im Hinblick, welche Herausforderung würdets ihr sehn ah wenn sie den 54 
Workshop jetzt besucht hªtten, gibtôs trotzdem irgendwos wo ma sogt, das ist schwierig, sich 55 
schwierig gestaltet, sogn ma amol so  56 

P4: (2) also wo i sog äh da Kopf zum Beispiel, wo i sog Gehirn und so essen do is für mi 57 
vielleicht eher so das i sog des würd i vielleicht ned @probieren@.  58 

P3: Do geht da Schranken zua gö @(.)@ 59 

P4: (3) Jo 60 

P3: (2) jo die Kopfsoche, de ausscholtn. 61 

Interviewerin: Mhm. Also bissl ah Überwindung würds sicher kosten  62 

P4: jo ah bissl ah Überwindung brauchts scho. 63 

Interviewerin: Mhm. Ah gibs iregndwelche Kompetenzen die dazuakumman san, wos während 64 
den Workshop erworben gwoatn san oder wos woa besonders ausschlaggebend, wos ma sie 65 
gmerkt hot dabei. 66 

P4: Wos i ah interessant hob, eben die Kreuzung von diesen beiden Schweinen, wies 67 
überhaupt zu diesen Wollschwein gekommen is, des hob i interessant gfunden.  68 

Interviewerin: Mhm. 69 

(4) 70 

P3: Wie lang is die Kreuzung her? 71 

Interviewerin: des woa 18, Ende vom 18. Jahrhundert circa hot des stottgfunden genau. 72 

P3: Ah okay. 73 

Interviewerin: Aber 1923 wenn i jetzt ned folsch lieg is as Mangalitza Schwein dann erstmals 74 
wirklich erwähnt gwoatn. (3) Äh hobt´s ihr scho Rezepte oder Gerichte ausprobiert, die ihr zum 75 
Teil fertig bekommen hobt´s owa ah noch zum machen.  76 

P3: Wir san no goa ned. 77 

P4: Zum kochen san ma leider no zu goa nix kumman na. Es woa na.  78 

P3: Uns hot die Arbeitswelt dann ah wieder vull einghult @(.)@. 79 

Interviewerin: Jo kann i verstehn @(.)@ ah aber wenns wos ausprobierts würds mi natürlich 80 
interessieren. 81 

P4: I werds auf jeden Foll ahm kochen und ausprobieren (2) ahm jo nur eben de Wochn woa 82 
jetzt ah @bissl stressig@.  83 

Interviewerin: Ka Problem na. Und hots irgendwelche techn technische Schwierigkeiten geben 84 
bam Oblauf de so währenden de dann auftreten san? Oder woas eher als reibungslos zu 85 
beschreiben.  86 
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P4: I hob dann zum Schluss nochher mit mein Mikrofon ah Problem ghobt, dass i auf amol das 87 
du mi ned mehr gheat host.  88 

P3: Jo des woa glaub i bei uns ah technisches Ding jo. 89 

P4: Jo aber sunst, hob i olls super verstanden also is super und also sunst is olls reibungslos 90 
obglafn.  91 

Interviewerin: mhm.  92 

P3: Beim Feedback oder wos gö.  93 

P4: jo.  94 

Interviewerin: Also des hot ned an da Umsetzung per se von meinem Oblauf, sondern eher 95 
von da eigenen technischen 96 

P3: Na des woa hot mit unseren wos zum tuan ghobt jo.  97 

Interviewerin: Okay. Und mi würd natürlich ah interessieren ob´s ihr scho mol bei sowos 98 
mitgmocht hobs, ba an online Workshop, woa des neu für euch, generell über Zoom und des 99 
gonze. 100 

P4: Also Zoom is für mi sowieso gonz nei, also i hob no ka Erfahrung mit Zoom. 101 

P3: Also i hob die die Portale scho öfters genutzt, Zoom, Microsoft Teams, Skype, also des 102 
brauch i beruflich ah laufend und hob do ah Workshops. 103 

Interviewerin: Mhm. Gibt´s zum Schluss no irgendwos von eirer Seitn zur Umsetzung, 104 
Feedback, Verbesserungschlä, Verbesserungsvorschläge hom ma scho kurz angsprochen.  105 

P3: Also wos du, wos die Sabi mir ah gsogt hot, vor ollem diese Interaktionen immer wieder 106 
währenden Kurs, hinterfragen, Fragestellungen von deiner Seite, des des is. 107 

P4: Genau, dass die Teilnehmer do so miteinbezogen worden san, des woa super.  108 

P3: Wal des is jo ah für di ned anfoch, wenn du sogst ah online Workshop, du host die Leit 109 
ned vor dir, ahm jetzt das de ned praktisch immer vull ahm nimmt das de anfoch vull involviert 110 
san und und 111 

P4: genau das du uns immer Aufgaben geben host, und so des woa ah super, jo. @(.)@du 112 
host uns immer vor Herausforderungen gestellt @(.)@. 113 

Interviewerin: @(.)@ also woa die Methodenauswahl für euch ah ansprechend. 114 

P4: ja. Ja.  115 

Interviewerin: mhm.  116 

P4: ja.  117 

P3: des woa aner der ersten überhaupt 118 

P4: also wirklich du host des olls professionell aufbaut ghobt.  119 

Interviewerin: @(.)@ jo danke. Und würdets ihr des jetzt nomol besuchen? Wenn i sogen würd 120 
i würd den Workshop oder in aner onderen Ort und Weise nomol anbieten, wär des wos wos 121 
ihr sogen würdets, ich mochts nomol mit oder wie eben gsogt wenn jetzt wirklich Face to Face 122 
wär, also wirklich beim Kochen per se würdets ihr do nomol mitmochn? 123 

P3: (3) Jo. 124 

P4: Kochkurs auf jeden Foll. Jo. 125 
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P3: Face to Face also im eben wirklich von Person also wir olle zomman, also dann des würd 126 
mi auf olle Fälle ah interessieren.  127 

P4: jo.  128 

P3: (2) wos ba uns holt sunst no Thema Workshop und so eher ah Thema is, so wie jetzta 129 
hom ma super integrieren kennan wengan Weihnachtsurlaub praktisch aber sunstn im 130 
olltäglichen Leben is es ba uns eher schwieriger zu integrieren wal ma anfoch von Montag bis 131 
Freitag i bin fost immer permanent in in online Meetings, teilweise viele viele Stunden am Tog, 132 
jeden Tog und und wast eh do is ma am Wochenend eher so relaxen und Kopf ausscholtn und 133 
und also des hot genau passt von Zeitpunkt her. Vom vom  134 

Interviewerin: Mhm.  135 

P3: Genau   136 

Interviewerin: Gibs vo eurer Seite sunst no irgendetwos, wos ihr anmerken möchtets? 137 

P3: (2) Gibs no an Leberaufstrich? @(2)@ 138 

Interviewerin: @jo gibtôs no@.  139 

P3: Aber große Glasln ned host gsogt? 140 

Interviewerin: I derf mi sunst scho mal bedanken fürs Interview und fürs dabei sein.  141 

P3: du 142 

Interviewerin: jo? 143 

P3: aso jetzt hob i di am Ende unterbrochen, i wullt nur sogn i hob mein Onkl ah die Nummer 144 
geben, 145 

Interviewerin: Danke fürs mitmochn fürs mitwirken und es hot mi sehr gfreit das ihr dabei 146 
woats.  147 

P3: vo unserer Seiten ah danke und dast di ah so bemühst und j:o na gfrein ma uns auf die 148 
Schmankerl.  149 

P4: genau. 150 
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Interview 1 Person 5 

Interviewerin: I darf Sie recht herzlich begrüßen zum ersten Interview vor dem Workshop. Und 1 
zwoa in Österreich liegt Schweinefleisch an erster Stelle mit einem Pro-Kopf-Verbrauch von 2 
circa 37kg/Jahr. Obwohl der Selbstversorgungsgrad in Österreich bei über 100 Prozent liegt, 3 
werden eine halbe Millionen Schweine importiert, da nur ein Drittel der Fleischteile verwendet 4 
werden. Nose-to-Tail ist eine Wiederentdeckung dessen, was früher gang und gäbe war, 5 
nämlich das ganze Tier, zu verwerten. Mich würde deshalb interessieren welchen Stellenwert 6 
Schweinefleisch in Ihrer Ernährung einnimmt, welche Fleischteile gekauft werden und weshalb 7 
und worauf Sie beim Einkauf von Schweinefleisch achten. Sind Sie bereits mit den Nose-to-8 
Tail-Prinzip vertraut? Bitte erzählen Sie so ausführlich wie möglich und beschreiben Sie mir 9 
auch ein paar Beispiele, damit es für mich verständlicher wird. Ich werde Sie versuchen nicht 10 
zu unterbrechen und darf Sie bitten fortzufahren.  11 

P5: Also dieses Prinzip from Nose-to-Tail des is ma geläufig äh do hots witziger Weise vor 12 
glaub i zwa oder drei Johren hots im Fernsehen ah total interessant so an Bericht gegeben wo 13 
so ah ahm i glaub des woa ah Fleischer, ah Haubenkoch und noch irgendah zweiter der so 14 
kochinteressiert woa, hot im Fernseher des gezeigt, wos ma eigentlich olles verwenden kann. 15 
Und i muss söwa sogn, ich selber, da i no voll berufstätig bin, i koch zwar schon aber i koch 16 
ned so regelmäßig. Und i schau äh ich das i vielleicht im im in da Woche kaum mehr als an 17 
zwa Togen Fleisch ess. Also sunst i also ernähr i mi eher so mit Reis, Erdäpfel, also mit 18 
Beilagen und Gemüse also um das i ned ganz dick wär ja. Obwuhl des wahrscheinlich ah so 19 
ah Irrtum is aber des aber des schmeckt ma recht guat. Von meinem i bin söwa am Land äh 20 
aufgwochsn und vom meiner Oma und ah von meiner Mutter is ma des schon also kenn i des 21 
scho das ma ah Klachlsuppn, äh oder ah Schweinsbrotn, also diese klassischen Sochn die 22 
ma holt früher gekocht hot ah des is ma scho vertraut, nur muss i sogn das im Laufe der Zeit, 23 
also i hob söwa no nie ah Klachlsuppn gmocht wal des setzt jo voraus dann mehrere Leute 24 
am Tisch san also des für sich allanig kocht ma ka Klachn Klachlsuppn und ah ned für zwa 25 
Personen, sondern do müssen sog i holt amol mindestens vier Leit sein und i denk ma des is 26 
ein Grund, dass ma vielleicht so verschiedene Gerichte die äh die ma die nur schmecken wenn 27 
sie in größeren Portionen san das ma de holt selten bis goa ned mehr mocht. Für mi ich liebe 28 
zum Beispiel Szegediner Gulasch, also des is total guat, ich @mog@ des und i mog ah gern, 29 
das do wirklich ah gonzes Schwartl mitgekocht wird, des ma holt dann wieder außanimmt owa 30 
Fett jo da Geschmackträger is, owa do bin i wieder bei dem wos i als erstes gsogt hob, dass 31 
des nur also von meinem ehemoligen Lebensgefährten der hot des holt gmocht wenn wir ah 32 
Gäste ghobt hom, witziger Weis vorzugsweise holt so irgendwie so Ascher, na ned 33 
Aschermittwoch, do ned aber a:m äh am ersten zum Beispiel sehr oft am ersten Jänner hots 34 
des bei uns geben, aber da hom ma oft ocht oder zehn Leit zum Essen ghobt. Und ich selber 35 
wenn i Schweinefleisch kauf, kummts drauf aun, also i mog so gonz mogeres Fleisch mog i 36 
ned, also so Schweinskotelett des kauf i so gut wie gar nicht ein. Wirklich ganz ganz söten und 37 
wenn dann ah nur wenn i Gäste hob und do füll is meistens, also do füll is so mit Kürbis und 38 
Kürbiskernen, do moch i holt ah so ah so ah wo ma ah Toschn schneiden losst, also i kann 39 
also i koch schon aber holt ah gwisse sochn nur wenn i mehrere Leute bei mir zum Essen hob 40 
und söwa bin i jetzt grod am überlegen ahm wos i ma am Bauernmarkt aber immer wieder 41 
sehr gern kauf des is ah Sulz, also ich liebe Sulz und ahm: jo ahm des moch ma holt ned söwa. 42 
Dann wos wern dann noch zum sogn, jo eher ah, ah eher so zum grillen vielleicht im Sommer 43 
oder so vielleicht aus da Pfanne schnö mol ausabrotn und wos i ah also von i mog jo ah gern 44 
Innereien, aber do is as holt ah so do gibs in Graz gibs nur mehr relative wenige Lokale die äh 45 
Innereien äh sog i holt amol wirklich hervorragend äh: ah zubereiten  und do ähm do also noch 46 
da Oper, wenn i do mit meinen Damen in da Oper bin do gibtôs ein Lokal ganz in der Nªhe von 47 
da Oper und die mochn zum Beispü ah Blunzngröstl ah wunderbores, also des liebe ich schon, 48 
aber des is ah etwas wos i söwa äh wos i söwa ned moch, i kauf ma zwoa mochnsmol scho 49 
ah Blutwurst vom Bauernmoakt mit Sauerkraut und Röstkartoffeln, des is ah total guat, aber 50 
viele sog i aufwendig aufwendigere Gerichte, die koch i für mi allanig anfoch ned gö. Des des 51 
des is sicher ah Thema für viele Singlehausholte. (1) Ah wos follt ma sunst noch ein (1) wos 52 
follt ma sunst noch ein. Mh. 53 
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Interviewerin: Worauf 54 

P5: Vielleicht 55 

Interviewerin: Aso entschuligung bitte @(.)@ 56 

P5: jo na vielleicht höfens ma ah bissl @(.)@  57 

Interviewerin: jo. Worauf achten Sie jetzt beim Einkauf, wenn sie jetzt zum Beipiel 58 
Schweinefleisch kaufen? Wos is do ihr Augenmerk wos sie drauflegen.  59 

P5: Also i muss ah sogen das ich im ähm im also i schau wirklich ah, dass ich wenns irgendwie 60 
geht, Sochn am Bauernmarkt bekomme, also i kauf ah gro also i sog amol 70 Prozent ach also 61 
kummt auf die Johreszeit drauf an ah kauf i am Bauernmarkt von Gemüse und Obst und ah 62 
Fleischworn also des kauf i überwiegend am Bauernmoakt, is aber für mich auch ah Thema, 63 
dass muss i ah sogn, dass holt wenn man ah und des sog i desholb weil i beim AMS orbeite, 64 
also wenn do einkommensschwache ah größere Familien san, für die is as also des is anfoch 65 
eine Tatsache, dass es billiger is ah irgendwo in am in an Großmoakt oder wos was i beim Lidl 66 
oder so irgendwo, ah Schweinefleisch in Großpockungen zu kaufen als zum Beispül irgendwie  67 
Käse oder oder Gemüse weil des einfoch ungleich teurer is und ah Faktor is holt Fleisch also 68 
do bestimmte Fleischsorten san schnö obbrotn und dann äh und des hob i und i seh ah zum 69 
Teil aus aus erweiterten Bekonntnkreis, die holt dann nur irgendwölche fix fertigen äh Pommes 70 
im Bockrohr mochn und ah Fleisch wird obgebrotn und kaun ma sogn innerholb von 20 71 
Minuten is irgendah Essen am Tisch. Owa des hot holt in meinen Augen mit kochen ned so 72 
wirklich vü zu tun. Und do is holt oft die Bereitschaft nicht gegeben bei berufstätigen Frauen 73 
das sie si und Männern ah das sie si hinstellen und ah wirklich kochen. I söwa sog i das i mi 74 
des ah leisten konn vielleicht ah um a pooa Cent mehr auszugeben, aber es gibt sicher ähm 75 
größere Familien oder Familien mit an Migrationshintergrund ah wo des holt sehr wohl ah Rolle 76 
spüt, wos wos äh wos kostet gö.  77 

Interviewerin: mhm. 78 

P5: Also des is find i scho ah Thema. Und wos für mich auch noch ah Kriterium is, warum i äh 79 
Fleisch, also monchmol kauf i bei an Fleischer, wobeis sehr wenige gibt, oder am Bauernmarkt, 80 
weil i do wirklich die größe bestimmen kann. I bin ned gezwungen das i do i was ned an hoiben 81 
oder an Kilo Fleisch kauf der fix fertig abgepackt is, sondern des wos i brauch des kauf i und 82 
äh und i glaub das des Bewusstsein das ma das ma do die Portionen söwabestimmen kaunn 83 
des haßt wie vü kauf i, dass des ah hoit im in äh entweder auf an Moakt oder beim Fleischhauer 84 
is des anfoch gegeben aber ned in diesen in diesen Billigketten weil do bin i gezwungen i was 85 
ned ah gewisse meistens große Mengen von Fleisch einzukaufen. Gö. 86 

Interviewerin: mhm. 87 

P5: Also und letztendlich schmeißt ma dann ah Sochn weg, des is des is im Grund genommen 88 
is es ah Blödsinn. Aber, aber es is holt ah verlockend ah wenn ma hoit sigt ah irgendwöche 89 
Angebote, die hoit, äh wo ma hoit dann i was ned ah Kilo Fleisch um um 10 Euro oder wos 90 
griagt des keine Ahnung aber, aber des is holt für viele, des i nimm i schnö mit und ob ma 91 
dann wirklich jeden Tog des gleiche Essen wü, des stöll i hoit scho in Froge. (2) Wos noch ah 92 
Thema is, ahm (1) mit dem äh also wos zum Beispiel wos i wirklich toll find des is wenn 93 
monchmol Fleisch ah schon so äh zubereitet is, also das mas dann wirklich nur mehr äh nur 94 
mehr aufwärmen braucht wos was i irgendah ah Geschnetzeltes oder so also des is grod wenn 95 
wenn ma wenig Zeit hot und wenn ma holt im Büro nur schnö im Sozialraum mit da Mikrowelle 96 
oder am Herd wos aufwärmen möchte, is diese san diese hoibfertigen oder oder fertigen 97 
Sochn, des is holt echt sehr sehr praktisch und vielleicht ahm und do is ma witziger Weis bereit 98 
bissl mehr Göd auszugeben weil so billig is des jo ned wenn ma do fix fertig äh wos kauft mit 99 
Nudeln oder mit Reis gö und des holt obgepockt is, do wü i jetzt owa ned reden mit den mit 100 
den Verpackungsmüll der do zusammenkummt.  101 

Interviewerin: Mhm. 102 
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P5: Aber des is schon ah des is schon ah ah Thema ah und grod jetzt so in dieser Coronazeit, 103 
dass ma holt schnö irgendwo zum Spar geht oder oder zum Hofer oder sunst irgendwo hin 104 
und schaut wos is jetzt fix fertiges Essen. Und do is es holt scho toll, äh wenn ma do holt wos 105 
konsumieren kann, wo ma dann ned mehr wos was i wie aufwendig kochen muss.   106 

Interviewerin: Ja, dann hätt i ah no ah Frage und zwar is Ethik ah ah Schwerpunkt vom 107 
Workshop, spielt des bei Ihnen ah ah Rolle also wie des Tier vorher glebt hot und sulchte 108 
Sochn also obs vorn Stress also vorn Schlachten an Stress ghobt hot. 109 

P5: Jo i was jo jo. Jo für mi spüts ah Rolle aber ah desholb weil i auf Land aufgwochsn bin und 110 
i des ah also i hob ah wirklich Hausschlachtungen erlebt des woa zwoa ziemlich grauslich wie 111 
ma des früher gmocht hot vor jo vor jo 50 Joah oder ah no länger, vor 55 Joah also do des 112 
woa ned so ned so prickelnd, obwuhl i donn an Bluttommerl geliebt hab, des muss i wirklich 113 
@sogen@, aber des san so Sochen die kennen jo die wenigsten, also äh Leute in meinem 114 
Alter die kennen des scho noch aber i hob ah Freundinnen de san 30, 35, die kennan des goa 115 
ned und viele sind ah goa ned wirklich bereit des zu probieren oder wie des holt wie des holt 116 
schmeckt und diese äh die also des des ethische dabei is, i denk ma ah wesentlicher Punkt 117 
is, das wenn i wenn i heute in an Supermoakt geh und i seh nur mehr die abgepackten 118 
Fleischhälften, da seh i überhaupt, erstens seh i überhaupt goa ned wölches Teil des is, von 119 
also welches Teil von dem Tier des is und dadurch geht ah der Bezug zum Tier komplett 120 
verloren. Mir persönlich is as is as scho wichtig, weil ich weiß wos des bedeutet, wenn Tiere 121 
unter Stress ganz ganz lange ah Fohrten quer durch Europa hom nur um irgendwelche 122 
Förderungen lukrieren zu können und das diese Stresshormone sich natürlich in der 123 
Muskulatur des Tieres absetzten und über diesen Weg nimm i söwa eigentlich Stresshormone 124 
auf, wenn i wenn i so ah Fleisch iss, aber do is des Bewusstsein in sog i holt amol in da breite 125 
der Bevölkerung noch meiner Ansicht goa ned gegeben. Überhaupt ned. Und do ghört vü mehr 126 
also für mich hoit ah do gheat irgendwie vü mehr Bewusstsein gschoffn und wos so total 127 
entzückend is, des Foto ah beim Stand ihrer Eltern wo sie des Schweindl do so holtn und des 128 
liegt do so genüsslich und losst sie von ihnen streicheln, i glaub dieser Bezug das des jo ah 129 
Lebewesen is und ah total also wirklich ah tolles Tier, des dieser Bezug, der is irgendwie 130 
verloren gegangen. Ans muss i scho sogen, äh i hob jo des Glück das i do bei dieser 131 
landwirtschaftlichen Schule Grottenhof do glei do in da Nähe wohne und mir follt auf, dass as 132 
do scho zum Teil an Unterschied gibt zwischen österreichischen Kindern und Eltern und Eltern 133 
und Kinder mit an Migrationshintergrund. Denn wenn i do oft spazieren geh zur 134 
londwirtschoftlichen Schule Grottenhof, da kann ma wirklich noch die Kaiberl sehn und 135 
aungreifen und die hom jo do so offnene Stallungen und do san wirklich Karawanen von äh 136 
Müttern oder Jungfamilien mit klanan Kindern unterwegs, damit das die Kinder des sehn, aber 137 
des is holt ah ah wie ah überhaupt Schweindl ausschaut oder wie wie des is wenn ma vielleicht 138 
ah Tier angreifen konn und äh und des gheat in meinen Augen vü mehr forciert, dass dieser 139 
ah das das Kind ned glaubt die Milka Kuh is violett, sondern das des Kind wirklich sieht aha 140 
so schaut ah Schweindl aus und in meinen Augen würde des oder ghört des ah in den 141 
Kindergoatn oder in die Volksschule ghearat des vü mehr hineingnomman, dass die Kinder 142 
des ah sehn, wie wie wie wos also das ah Schw also ah Schnitzel, des is ned wos obgepocktes 143 
im Supermoakt, sondern das es do wirklich ah Tier dahinter gibt des so ausschaut und des so 144 
quiekt oder si so bewegt oder so lustig is oder oder lethargisch oder lebhoft also ghört wirklich 145 
in meinen Augen, do ghört scho gonz gonz früh aungsetzt das die das die Kinder des 146 
mitkriegen, denn es jo ned, ah großteil der Kinder die leben jo ned am Land, söbst wenn i am 147 
Land leb, do hob i ah oft ned den Zugang das i in an Schweinestoll einikumm oder vielliecht 148 
überhaupt Hendeln oder so, aber des seh des sehn jo viele Kinder ned und des is glaub i ah 149 
ah gonz ah wichitger Punkt, dass die Kindern dann seng aha, des is ah leben- ah Lebewesen, 150 
gö. Des is ned irgendwos obgepocktes im Supermoakt mit möglichst vü Ketchup zum Essen. 151 
Jo.  152 

Interviewerin: Jo danke @(.)@. Es gibt jo vom Berthold Brecht, i was ned ob sie de kennen 153 
des Zitat, ĂErst kommt das Fressen, dann die Moralñ i glaub des passt do gonz gut dazu. 154 

P5: jo genau. Jo  155 
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Interviewerin: Wal monchmol anfoch as Essen im Vordergrund steht. 156 

P5: jo jo jo genau. Najo des aber kloa wal jo des zu den zu den Grundbedürfnissen @(.)@ der 157 
der Menschen ghört. Also do gibs jo so eine eine Pyramide wos is den Menschen und des i jo 158 
des Überleben, Essen, Trinken äh Fortpflanzung und olles ondere is holt dem untergeordnet, 159 
also des des is scho ah Thema, also das is sicher ah Thema. Mhm.  160 

Interviewerin: Mhm. Und warum glauben Sie das Schweinefleisch beim Konsumenten und bei 161 
da Konsumentin an erste Stelle liegt? Gibs do irgendwelche Aspekte die des Schweinefleisch 162 
beliebter mochn als ondere Fleischsorten sog i amol.  163 

P5: jo. Es is so a:hm i denk ma das Schweinefleisch ah ganz ah große Tradition in Österreich 164 
hot, des is sicher ah riesen Thema, also die Tradition, ob des jetzt as klassische da da 165 
Schweinsbrotn is oder des Schnitzel oder die Jausn, wo bei da Jausn immer irgendwie äh ah 166 
sogi holt mol ah Speck oder ah verorbeitetes Schweinefleisch do is also des hot gonz vü 167 
Tradition in Österreich und es sin jo ah ned wenige Leute, die am Obend ned kochen sondern 168 
wos holt wo gjausnet wird und do is also des is anfoch ah Klassiker mit dem mit mit 169 
Schweinefleisch oder mit Produkten Schwein, ob des jetzt wos was i ah Bratlfettn is oder ob 170 
des sunst irgendwos is ahm i glaub das des das des traditionell in Österreich verwurzelt is ahm 171 
beim beim Preis denk i ma das des natürlich schon ah ah Rolle spüt weil des Schweinefleisch 172 
ned so teuer is wie Rindfleisch und weil mas eigentlich überoll griagt. Also des is schon also i 173 
glaub des mochts, des is ah ah Punkt und weils ah überoll angeboten wird also in jedem in 174 
jeden Lokal gibs meistens is wenns ah Fleischgericht is is des meistens ah Fleischgericht wo 175 
irgendwo Schweinefleisch dabei is, also des is des is scho ah ah Punkt. Und sehr vü holt so 176 
ganz ganz vü mit Tradition zu tun und äh jo. Reicht des?  177 

Interviewerin: jo. Und glauben Sie das bei da trad- ah bei der Zubereitung das do ah an 178 
Unterschied gibt, das monche Leit eher zum Schweinefleisch kaufen weils leichter zum 179 
Zubereiten is sog i amol. 180 

P5: (2) a:h (1) na i glaub die Zubereitung, na, weil i denk ma ahm ma kann natürlich ah mh ah 181 
Hühnerfleisch kann ma genauso obbroten oder ma kann ah Rindfleisch genauso obbroten nur 182 
Rindfleisch is wirklich wenn ma do auf die Qualität schaut, des is wirklich teuer, also do bin 183 
wirklich glei amol bei wos was i 28 Euro ah ah Kilo also des is wirklich des is wirklich teuer und 184 
des denk i ma des leisten sie die Leute nur, dann und wann, also sog i amol da durchschnitts 185 
Österreicher oder die durchschnitts Österreicherin. Und beim Hendel is as holt so, dass die 186 
Leut schon ah also des is meine Wahrnehmung, schon ah bissl Ongst hom, do is witziger Weis 187 
ah Bewusstsein do, dass ah Hendel, wenn ah ganzes Hendel nur mehr, i was ned drei Euro 188 
oder 4,50 Euro im Angebot kostet, dass des ned wirklich wos guates sein also das des is also 189 
vielen Leuten scho bewusst und Schweinefleisch hot do anfoch ahm also do is ma irgendwo 190 
auf da sicheren Seiten, des is leistpooa und es is ah ma kanns ah schnö zubereiten owa ma 191 
kann ah wos aufwendigeres damit mochn, gö.  192 

Interviewerin: Mhm. Und wölche Herausforderungen sehen Sie jetzt bam Nose-to-Tail-Prinzip, 193 
warum glauben sie hom viele Konsument*innen davor sich scheuen ondere Teile vom 194 
Schwein zuzubereiten?  195 

P5: jo denk ma a wichtiger Punkt is des des is anfoch des Nichtwissen, dass ganz viele ah sog 196 
i holt amol olte also des san zwa, es gib zwa Punkte. An Punkt hob i scho amol, hob i scho 197 
gonz am Anfang gsogt, des is des das es extrem viele Singlehausholte gibt, grod im 198 
städtischen Raum und das as do also bis auf ah Schweinskotellet obbroten oder hoit ah i also 199 
is wurscht olles wos ma obbroten kann des wird abgebraten aber ahm ah aber so 200 
aufwendigere Gerichte oder wo ma holt größere Portionen mocht, mochn möchte, ah des 201 
mocht ma allanig ned, also als Single mocht ma des also goa ned oder oder sehr selten, des 202 
is die ane Gschicht und die zweite Gschicht is in meinen Augen ah des, ah dass ganz viele 203 
Rezepte verloren gangen sind also mei Patenkind zum Beispül de kann so gut wie gar nicht 204 
kochen, de is berufstätig, de is Ärztin, also de is de lebt praktisch nur von da von da Kantine 205 
äh beziehungsweise daham das sie irgendwos auf die schnelle mocht oder sunst bestöht sie 206 
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si wos oder geht wos essen, also wenns holt wieder möglich is. Aber die die kann überhaupt 207 
ned kochen, also des is das ist völlig verlorengangen und vielleicht mit dem ah mit dem 208 
Lockdown gezwungen woan sind sie wieder ah bissl mit kochen auseinander zu setzten, kann 209 
si das ah bissl verändern, aber i denk ma solang ned des anfoch ah ah über diese, es gibt ja 210 
sov¿ Kochserien in den Medien, also im Fernsehn, gibtôs jo jeden Tog irgendah Kochsendung 211 
und do wärs gonz wichtig, dass ma ungewöhnlichere Sochn ah mol auch zagt wie des is, wie 212 
schmeckt ah ah ah wos was i ah Leber oder wie, weil des is jo ah olles wos ma gonz schnell 213 
zubereiten kann oder Herz, wenn i gsogt hob das i jo ah total das i @(.)@ganz gern 214 
gedünstetes Herz hob, jo do bin i jo mit großen Augen aungschaut woan, na um Gottes Willen, 215 
des is ja nur Hundefutter. Und i hob gsogt, oder Kotznfutter, hob i gsogt na des is ah 216 
wunderbore Konsistenz, des is so ein des is ah gsunder es is ah richtiger Muskel, es is super 217 
zum zum Beißen und und wirklich gedünstet is des wos wunderbores, is natürlich ah ah bissl 218 
aufwendig des muss ma scho ah sogen owa i denk ma, das es ah Anregung wäre, in diesen 219 
vielen vielen Kochsendungen, ah das ma do ah des ah do aner breiteren Öffentlichkeit 220 
zukommen losst, dass ma sogt und so do hob i jetzt, jo weil i was söwa ah von ganz vielen 221 
Teilen des Schweins ah ned wos ma mochn kann oder zum Beispü den jetzt weil ma jo grod 222 
Silvester vor der Tür steht, Schweinsrüssel mei ich liebe des, mit Opfelkren, des iss i oft, do 223 
kauf i oft für mi allanig oft drei Stickln und des iss i dann am Obend, also des Schweinsrüssel 224 
den klassischen und mit Opfelkren des is für mich ah wunder also wirklich ah super 225 
Obendessen. Aber viele de sogen boah und da Rüssel wie des ausschaut und es geht oft 226 
wirklich nur ums ums kochen oder wie mas vielleicht auch verpockt also so des äußere mocht 227 
scho mocht scho vü aus und wos vielleicht auch noch ah Anregung wär, dass ma ah das as 228 
so wies dieses äh in Schloss Sankt Martin do gibs jo so ah eigenes Kochbuch, des jo wirklich 229 
scho Kultstatus hot, das ma aber ah in den Schulen wo ma ah vielleicht no Kochen unterrichtet 230 
wird ähm oder in so (1) jo vielleicht ah in äh äh wo holt Gastronomie ah Thema is, das ma do 231 
ah vielleicht so ah klane Rezeptsammlung auflegt äh das ma das ma überhaupt Ideen 232 
bekommt wos kann i aus wölchen Teil vom Schwein mochn weil do was i  ah ganz viele Sochen 233 
überhaupt ned gö. Also des is is für mi scho ah ah Thema. 234 

Interviewerin: Mhm. Und gonz zum Schluss würd i sie no bitten wos sie her also wos sie bewegt 235 
hot beim Workshop mitzumochn, wos woa da ausschlaggebende Grund das sie gsogt hom ja 236 
da mach i mit. 237 

P5: (1) also auf da anen Seiten find i die also dieses Prinzip from Nose-to-Tail des is extrem 238 
wichtig, es is wirklich wirklich extrem wichtig weil erstens amol äh ah ah Schmankerl muss i 239 
noch sogen dazua. Des is ma des is wirklich ah ganz ganz wichtig. I hob mir bei beiden Knien 240 
beim Skifahren meine Kreizbandln obgrissen und woa bei meinem Orthopäden und der is owa 241 
45 oder so und hot gsogt mein Gott und dann hob i gsogt jo bei mir is jo bei meinen Gelenken, 242 
des is jo gonz schlecht und sullt und da gibs jo so Apo- in da Apotheke so ähm ah ah ah 243 
Medikamente wo drinnensteht ja die Gelenke werden do besser geschmiert und wos was i 244 
wos do olles. Dann hot mich mein Orthopäde aungschaut, hot gelächelt und hot ah gsogt, 245 
wozu geben die sovü Göd aus für so an Schrott eigentlich, wenns ah Schweinshaxlsuppen 246 
essen, wenns Sulz essen in regelmäßigen Obständen hot ah gsogt dann brauchens des gonze 247 
ned. Und des find i wirklich wirklich guat das ma ah das des das das ma was das ma sich 248 
söwa ah wos Gutes damit tut, wenn ma wirklich alles verwendet oder Teile die vielleicht ned 249 
so attraktiv san aufn ersten Blick weil ma für sei Gesundheit wos mocht gö. So und wos 250 
wengan wengan Workshop. Also dieses Prinzip from Nose-to-Tail des is ma geläufig und des 251 
is ma sowieso sehr sympathisch und ähm und und i denk ma das as auch wichtig is von wenn 252 
wenn ma so ah Studie mocht oder so ah Untersuchung das ma noch Möglichkeit mit dem also 253 
von der Alterskategorie der Teilnehmer das es ziemlich nach Möglichkeit ziemlich breit 254 
gestreut is, denn da Zugang von jemanden wie mir die schon 64 is und äh die zwoa am Land 255 
aufgwochsn is, aber jetzt scho viele Jahre oder eigentlich scho fost ah Leben long in da Stodt 256 
lebt ah die ah die Streuung. I bin allei- also ich ich hob zwoa an Freind aber ich lebe alleine, i 257 
bin berufstªtig, des haÇt wºche Einschrªnkungen gibtôs do wenn ma berufstªtig is und ned 258 
sovü zeit hot äh zu kochen und die Größe der Gerichte wo des sehr wohl ah Rolle spüt ob i 259 
jetzt für mich alleine koche oder für ah Familie aus ah Familie aus vier Personen. Also diese 260 
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diese Streuung und das des ah in so ah Studie einfließt des is mir mir persönlich sehr wichtig 261 
gwesn. Des muss i des muss i scho sogen und des hot mi ah bewogen und ah aus meiner 262 
eigenen Erfohrung heraus, weil i ah erst berufsbegleitend studiert hob, do wors ah ned so 263 
anfoch, ähm also Menschen zu finden die do bereit woan an dieser Studie mit mitzumochen, 264 
wobei i kann Workshop gebraucht hob sondern es is nur um Int- unter Anführungszeichen nur 265 
um Interviews gangen aber woa trotzdem ned so ah ned so anfoch gö. Also des san so meine 266 
und wos ma so reden mit dem äh mit dem äh mit der Ethik des spüt dann natürlich auch ah 267 
Rolle owa do gehtôs um die Bewusstseinsbildung, die jo dann, also i denk ma, das des ah so 268 
ah Ergebnis also von ihrer Oaweit sein wird, ah wos ma do mochn kann, dass dieses, dass 269 
des Bewusstsein das des ah Lebewesen is und das ma sorgsam damit umgehen muss das 270 
des anfoch anghoben wird. (1) Reicht des oder? 271 

Interviewerin: Jo dann darf i mi scho bedanken für die Zeit @(.)@ die si sich gnomman hoben. 272 

P5: jo gerne, gerne 273 

Interviewerin: und freu mi scho aufn Workshop @(.)@ und hoff i kann no wos näherbringen. 274 

P5: is no wos offen blieben. Jo is no irgendwos offen geblieben, vielleicht irgendah Frage oder 275 
irgendah Zugang? Irgendwos. 276 

Interviewerin: Ah wir hom eigentlich alles bearbeitet. Hechstens sie hätten no pooa 277 
Anmerkungen? Dann können sie de ruhig no geben. @(.)@ 278 

P5: mh Anmerkungen, jo hm Anmerkungen, also die ane Anmerkung hob i eh scho gsogt also 279 
das diese äh diese äh die mediale Präsenz und do is wirklich die Kochsendungen die wirklich 280 
jeder anschaut in jeder Altersgruppe, ob do jetzt jemand kocht oder ned des is nicht des 281 
Thema, aber das des gheat wirklich absolut forciert. Des is die eine Gschicht und dann ghörat 282 
ah forciert äh in den in der Gastronomie de jo doch in großen Mengen kochen, das die da auch 283 
zum Beispiel bereit san ah Szegediner Gulasch auszukochen weil des is ah etwas ich liebe 284 
des ah Szegediner Gulasch, aber des griagt ma kaum wirklich kaum in da Gastronomie in 285 
Graz also des is wirklich es is ah Schand, muss i wirklich sogen. Und wenn ma, nat¿rlich gehtôs 286 
drum um ein heranführen, aber wenn i oder ah in so an Kindergoatn zum Beispü, weil es gibt 287 
ja viele Kindergärten wo äh wo ah ausgekocht wird und do is as scho we denk i ma wärs scho 288 
ah wichtig do vielleicht amol mit auf kleinen Schritten, das ma do amol anfongt anfoch den 289 
Kindern wos onderes an ondan Geschmack zu äh näherzubringen. Weil die Kinder kennen 290 
sunst wirklich nur drei Gerichte und des olles mit Ketchup. Und des kanns net wirklich sein. 291 
Gö. 292 

Interviewerin: Mhm. 293 

P5: Also ah ah ah Gschicht mei Ex-Lebensgefährte der hot ah der hot ah, na wie haßtsn schnö. 294 
Vom Mogen ah ahm ah ah, na wie haßn de ahm na @(.)@ diese Suppen mit Paradeisern na 295 
mit Paprika, ah Pansensuppen. Vom Mogen. 296 

Interviewerin: aso Kutteln?  297 

P5: genau Kuttelfleck genau. Und do gibs beim äh ah beim großen Sparmarkt in Graz hots 298 
wirklich wunderboa geputzte Kutteln geben und er hot immer wieder ah Kuttelflecksuppen 299 
gmocht, die woa wirklich hervorragend und do kann i man o gut erinnern do woan meine 300 
Patenkinder, woan do vielleicht olt so ocht und zehn Joah olt oder ocht und elf Joah und die 301 
sind nach Haus kumman und da Dieter hot grod de Kuttelflecksuppen gmocht und hot eben 302 
gsogt na die Kinder woan hungrig und die Mutter woa ah dabei von den Kindern und dann hot 303 
hot da Dieter des wunderboa, woa gonz fein gschnitten, also es hot eher ausgschaut wie 304 
Nudeln oder so und die Kinder ham des und die Gerda sogt wos isn des für ah Suppen, sogt 305 
da Dieter jo Kuttelflecksuppen, dann sogt sie na meine Kinder essen des ned, sog i du, wir 306 
reden do goa ned so vü drüber wos des is sondern des kummt am Tisch und fertig. Und die 307 
Kinder ham des wirklich gegessen, nur die jüngere die hot ah bissl bei den Kutteln 308 
herumgschoben und hot nur so gekostet owa die Suppen söwa hot sie dann weggessen und 309 
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ah bissl wos von den Kutteln. Und die größere hot alles weggeputzt, aber mit voller 310 
Begeisterung und manchmol is es ah so das ma ah goa nd sogen sull wos as is, um ned von 311 
vorn herein an Wiederstand zu wecken und der goa ned notwendig is sondern das ma sogt 312 
probier amol und kost amol und des sull ma wirklich scho bei Kindern mochn und ned erst 313 
oder auch bei Kindern, also bei Kindern genau so jo und ah diese diese mediale Präsenz die 314 
gheat die gheat wirklich verstärkt. So jetzt hob i glaub i wirklich olles gsogt. 315 

Interviewerin: Okay @(.)@. 316 

P5: und wenn man o wos einfolln sollte, dann sog is ihren Eltern @(.)@ oder i ruf an.  317 

Interviewerin: okay super, dann danke mol.318 
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Interview 2 Person 5 

Interviewerin: Dann darf i Sie recht herzlich begrüßen zum zweiten Interview nach den 1 
Workshop, der wurde ja erfolgreich trotz Corona online abgehalten. Um eine genauere 2 
Rückmeldung über den Workshop und ihren Wissenszuwachs zu erlangen, möcht ich sie 3 
nochmal noch einmal um ihre Rückmeldung bitten. Mich würde interessieren ob sich ihre 4 
zukünftige Kaufentscheidung bei Schweinefleisch ändert und ob sie bereit wären das Nose-5 
to-Tail-Prinzip umzusetzen. Zusätzlich bitte ich um kurzes Feedback bezüglich der Umsetzung 6 
und der Organisation des Workshops, gibt es Verbesserungsvorschläge beziehungsweise 7 
was hat ihnen bei der Umsetzung gefehlt. Bitte erzählen sie so ausführlich wie möglich und 8 
ich werde sie versuchen nicht zu unterbrechen und bitte sie nun fortzufahren. 9 

P5: Eine Bitte hob i dazu. Und zwoa i tu ma leichter wenn ma diese Frage oder diese relativ 10 
kompakten vielen Fragestelllungen, wenn ma die vielleicht ah bissl aufteilen, weil do san jo 11 
ganz viele Frogn drinnen und i denk ma wenn ma do vielleicht nur zwa Frogn ah stöht amol 12 
dann is as is as irgendwie in da Beantwortung leichter. Denk i ma holt. 13 

Interviewerin: Mhm jo.  14 

P5: Des haßt wenn ma von fang ma bitte mit den ersten zwa Frogn an. 15 

Interviewerin: Mhm. 16 

P5: Geht des bitte? 17 

Interviewerin: Jo sicher natürlich. Ahm mi würd interessieren ob si ihre Kaufentscheidung bei 18 
Schweinefleisch ändert und ob sie ah bereit wären das Nose-to-Tail-Prinzip in Zukunft 19 
umzusetzen.  20 

P5: (1) Super do is des is für mi scho anfocher. Und zwoa ah prinzipiell das i jo vorzugsweise 21 
wenns irgendwie geht am Bauernmarkt einkaufe und wos i früher ah gmocht hob wos jetzt 22 
aber vü schwieriger is, einen Fleischhauer zu finden, nämlich wirklich so an gonz an 23 
klassischen Fleischhauer und ned Supermarktketten. Denn ein Punkt is schon, in den 24 
Supermarktketten, findet ma ned immer so dieses Nose-to-Tail-Prinzip sondern do wern holt 25 
eher wos wir do beim Workshop schon besprochen hobn diese Edelteile verkauft, aber 26 
weniger hoit Innereien, schon ah owa mur in ganz großen also in den in den klanan Märkten 27 
um die Ecke findet ma des so gut wie gar nicht, oder nur auf Bestellung. Und ah für mi is da 28 
Workshop insofern is des scho sehr sponnend gwesn, weil i hob gern Innereien, eigentlich 29 
sogar sehr gern Innereien und hob aber in letzter Zeit wenig Innereien verkocht, i hob früher 30 
öfter ah geröstete Leber gmocht oder hoit jo mein Gott na oder vielleicht amol an an ah ahm 31 
an Ochsenschlepp und durch den Workshop bin i wieder ah so ah bissl drauf gstoßen woan, 32 
jo das des jo ah wos guates is. Also des äh do hot mich da Workshop scho sehr also so 33 
irgendwie so auf ah auf neue Ideen brocht, des kennt i jetzt ah wieder mol probieren. Aahm: 34 
(1) jo.  35 

Interviewerin: Wären sie dann, kann ma sogn in Zukunft bereit das sie des ah umsetzen zu 36 
versuchen. 37 

P5: Auf jeden Foll.  38 

Interviewerin: Mhm. 39 

P5: Na auf jeden Fall. Auf jeden Fall. 40 

Interviewerin: Und sehen sie dann no irgendwelche Herausforderung des sie jetzt ah im Zuge 41 
des Workshops ergeben haben. Des si des des Nose-to-Tail-Prinzip mit sich bringt. Also 42 
Herausforderungen bei der Umsetzung. 43 

P5: Jo do hob i ah drüber nochgedocht. Und zwoa, dies diese Rezepte hob i ma ausgedruckt, 44 
also ned nur angeschaut sondern wirklich ausgedruckt und des is holt ah denk i ma ah für 45 
mich i bin ah ah Singlehausholt, i hob einen Singlehausholt, i hob zwoa Freunde und i koch 46 
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ah, aber zum Beispü mein Freund, der lebt jo überwiegend in Wien, der isst ma Innereien also 47 
vielleicht Leber des isst ah noch, aber so äh ah wie auch immer der hot zwoa ah scho bissl 48 
langfangen zum Kochen owa ned so vü und diese äh grod diese die nicht die Edelteile sind 49 
oder wo ma holt sogt Edelteile des is holt wirklich etwos wo ma größere Portionen kochen 50 
muss oder verkochen sollte und do denk i ma des is grod bei Singlehausholtn is des schon ah 51 
Thema, weil ich für mich, i hob gestern so nochgedocht für mich ah weil i mi, ah weil i die 52 
Beuschelsuppn griagt hob und mein Gott na do denk i ma do ghean Semmelknedel dazua, 53 
owa i für mi allanig moch ma kau:m äh vier Semmelknödel, na do miassat i scho wöche 54 
einfrieren, das sich des auszohlt und des denk i ma is vielleicht auch etwas wos für ihre für 55 
ihre Eltern interessant wär, i denk ma das das ma vielleicht ah so am Bauernmoakt gewisse 56 
Sochn die ma zu Hause in größeren Mengen zubereiten konn vielleicht am Bauernmoakt 57 
anbieten könnte, in Glasln obgfüllt wies monche mochns mit aner Fischsuppe oder hoit mit 58 
irgendwöchn onderen Sochn. Vielleicht ah auf Bestellung das ma des anbieten könnte, denn 59 
i denk ma, des is für viele, also i bin i ghea söwa zu den äh zu den Leitn de monchmol am 60 
Hauptplotz, do gibt´s ein Stand, eine Frau, i glaub de is aus da Südsteiermark daham, die 61 
verkauft nur Suppen, also verschiedenste Suppen von jo wos was i, von irgendwölche gonz 62 
normale Griesnockerlsuppen, olles mögliche, aber so richtig guat mit Gemüse söwa gmocht 63 
und äh und wos a:h ned wenig Leit de do hingehn und hoit so an so ah Glasl mit Suppen 64 
kaufen, wals anfoch köstlich is und weil ma hoit äh oft auf die schnelle oder wenn ma wos ins 65 
Büro mitnehman wü, do do kocht ma hoit ned unbedingt an oder anaholb Liter Suppen, also i 66 
hob ma gestern zwoa ah Suppen kocht owa aber es is schon ah Aufwand und da Single und 67 
die Singlehausholte nehmen zu und i denk ma scho des wär scho in meinen Augen schon äh 68 
ah interessante Erweiterung wos ma vielleicht an Angebot ah bekommen könnte.  69 

Interviewerin: Mhm jo. Ah sie hom scho angsprochen die Beuschelsuppe hom sie scho 70 
probiert, mi würd natürlich ah interessieren ob sie scho Rezepte oder fertige Gerichte 71 
ausprobiert hom und wie des gonze gschmeckt hot und obs Überwindung gekostet hot oder 72 

P5: Na na i hob nur wie gsogt nur die Beuschelsuppe, des is wirklich wos guates aber des 73 
kenn i, aber wo die onderen Sochn hob i no ned, also i hob no eingfroren hob i des Fleisch 74 
und des für mi is des holt etwas nur unter Anführungszeichen nur am Wochenend für mi 75 
verkoch, weil unter da Wochn, i kumm kaum vor holwa siebene am Obnd nach Hause und do 76 
iss i meistens nur mehr irgendah Suppn oder irgendah Klanigkeit gö, also do do koch i also so 77 
ma gestern hob i zum Beispiel ah no mol ah Suppe vor vorkocht, i muss holt dann gewisse 78 
Sochn vorkochn fürn nächsten Tog aber ah wirklich Kochen oder aufwendiger Kochen des 79 
moch i moch i wirklich nur am Wochenende, nur Samstag, Sonntag unter der Wochn eher 80 
selten.  81 

Interviewerin: Mhm 82 

P5: gö.  83 

Interviewerin: äh dann hob i no pooa allgemeine Fragen zum Workshop, ob´s 84 
Verbesserungsvorschläge gibt, wie die Umsetzung obglafn is, ob des olls funktioniert hot, 85 
anfoch ah kleines Feedback zum Workshop.  86 

P5: jo, also i find, des hot, also i hob jo as erste Mol, so an Zoom-Workshop, do bei so an 87 
Zoom-Workshop teilgenommen und i woa scho überroscht, das des eigentlich ziemlich 88 
unproblematisch geht. Des anzige wos is, i hob miassn noch ah Datenvolumen dazulodn weil 89 
mei mei Handyspeicher is so voll mit Fotos und mit ollen möglichen und des muss i jetzt olles 90 
amol wieder wieder verschiabn, äh das i Daten zur also ah Datenkaza Kapazität zur Verfügung 91 
hob und do is natürlich mit an mit am Laptop wesentlich anfocher und des hot mi schon äh 92 
also do denk i ma von da technischen Ausstottung is as holt scho bequemer und angenehmer, 93 
wenn ma ned nur des Handy nimmt sondern do ah wirklich ah ah EDV technisch bessere 94 
Ausrüstung hot, aber es is auch mitn Handy is as is as gonz ohne Probleme gangen. Und wos 95 
mi ah gwundert hot, des muss i ah sogn, ah des mit den mit da Präsentation und mit den 96 
Filmen des woa wirklich super zu erkennen und und gonz interessant. Das mi hot wirklich guat 97 
gfolln diese Obwechslung also zwischen ah ah äh Vortrog, dann die Meinung von den onderen 98 
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Teilnehmern, also ah die durchaus unterschiedlichen Meinungen und dann wieder ah bissl 99 
Theorie und ah bissl Praxis, also des obwechslungreiche des hot ma extrem guat gfollen, also 100 
es woa keine Sekunde langweilig.  101 

Interviewerin: danke @(.)@ des freut mi natürlich zu hören.  102 

P5: jo es woa wirklich super. Ja. 103 

P5: gibtôs irgendwelche Verbesserungsvorschläge, de sie trotzdem no hätten, wo sie sogen, 104 
des hätte noch besser gmocht werden können? 105 

P5: Mein Gott na, des wos natürlich, wos i ah bissl vermisst hob, owa des is hoit kloa wenn 106 
des via Internet stottfindet, des is wenn ma so die die Teilnehmer ah so ah bissl no auch auf 107 
so Angesicht zu Angesicht hätte sehen können. Gö. Und das ma do ah weil dann is ah Spur 108 
persönlicher denk i ma. Weil so jemanden zu hören, is scho eine Geschichte, hot ah gepasst, 109 
owa vielleicht noch noch angenehmer wärs gwesn, mecht ned sogn besser, aber angenehmer 110 
wenn ma wenn ma auch denjenigen der jetzt grod redet, wenn ma den ah irgendwie gsehen 111 
hätte, owa natürlich versteh i des, wenn monchen Workshopteilnehmer sogn, na i wül do jetzt 112 
ned im Bild erscheinen, aber vü mi wärs holt irgendwie angenehmer gwesn.  113 

Interviewerin: Mhm. 114 

P5: Aber sunst woa sunst woas echt, woas wirklich wirklich sehr interessant und sehr 115 
spannend und wos ah noch woa, also über diese verschiedenen Rassen hob i jo überhaupt 116 
keine Ahnung ghobt und wos i ah no Anmerken möchte, i hob im Büro eine Kollegin, die liebt 117 
Schweine über alles, also die hot jo Schweinekalender, Schweine äh äh olles mögliche mit 118 
Schweindln und die woa auch, do gibtôs auf hm i glaub aah wo is des jetzt, auf aner Insel iiin i 119 
glaub des gheat zu Amerika dazu, wo Schweine am Strand oder im Meer bodn. Wo isn des 120 
schnö. 121 

Interviewerin: i glaub auf die Bahamas, gibs des? 122 

P5: joo genau. Genau auf die Bahamas is des. Und sie is da totale Schweinefan und i hob mit 123 
ihr über den Workshop gredet wo sie wo sie gonz interessiert woa und i hob ah gsogt, i hob 124 
ned gwusst das do soviel unterschiedliche Schweinerassen gibt. Und sie hot gsogt jo ah bissl 125 
wos was i scho owa hoit ah ned so vü, also des is schon, nochdem wir jo sehr sehr ähnlich 126 
irgendwo san in unserem Körperbau den den Schweinen, gibs do holt anfoch, denk i ma, so 127 
anfoch so ah gewisse Zuneigung ah, aber des woa wirklich, woa woa wirklich gonz interessant.  128 

Interviewerin: Jo @(.)@ 129 

P5: jo des wullt i jetzt anmerken.  130 

Interviewerin: jo, ah dann würd mi ah no interessieren, ob sie so an Workshop in ähnlicher 131 
Weise, pooa hom ah angmerkt das es besser wär eben in Präsenz, Face to Face, wenn ma 132 
dann wirklich die Umsetzung durchführt. 133 

P5: genau.  134 

Interviewerin: Würden sie des nomol besuchen, würden sie des weiterempfehlen? 135 

P5: Jo gern. Sehr sehr gern. Wirklich gerne gerne gerne.  136 

Interviewerin: und hots, die technischen Probleme hom ma kurz angsprochen, hots sunst no 137 
irgendwelche Anmerkungen geben, wos ned so gut funktioniert hat. 138 

P5: Jo ah technisches Problem hob i ghobt, weil des holt mitn äh weil des holt mitn Handy hot 139 
dieses schreiben, also des hineinschreiben, ned wirklich funktioniert, also do braucht ma 140 
wirklich an Laptop, des woa as anzige wos bei diesem Zoom-Meeting für mich nicht äh ned 141 
ned hinghaut hot, oder des is nur so ah Kritzelei, des hot irgendwie, owa do is wahrscheinlich 142 
die Oberfläche von meinem Handy zu klan, des is ned gongan, also des leider.  143 
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Interviewerin: mhm. 144 

P5: Leider do is des mitn des woa as anzige wos ned funktioniert hot, owa sunst ho tolles 145 
bestens funktioniert.  146 

Interviewerin: Okay super. Gibtôs ihrer Seite no Anmerkungen. 147 

Interviewerin: (2) jo und zwoa i denk ma, ah wos sicher ah spannend wär, also des is jetzt eine 148 
Anregung von mir, dass ma vielleicht so an Workshop verbindet mit an bissl an Kochen und 149 
an gemeinsamen Essen, von dem wos ma gekocht hot. Also i denk des wär des wär irgendwie 150 
besonders äh nett und ah verbindend, natürlich was i schon das des, das des aufwendig is, 151 
aber vielleicht gibtôs irgendwos an Gericht wos ah ah wenn ma sogt jo viele Hªnde machen 152 
der Arbeit ein rasches Ende und i hob söwa schon ah von da Firma Miele bei so do zohlt ma 153 
holt für so so Kochworkshops, teilgenommen und do san holt, gibs holt so Gruppen, i man do 154 
woan ma glaub i zwölf Leit, aber mir mehrgängigen Menüs owa des muass jo ned sein, 155 
sondern i denk ma ah wenn ma nur ein Gericht mocht oder oder des reicht eigentlich eh ein 156 
Gericht und wenn da ane hoit irgendwie Gemüse schneidet und da ondre is jo wuascht 157 
Zwiebeln und wenn ma des anröstet is ma do denk i ma bold amol fertig und wenn da 158 
Workshop dann so vielleicht als ääh noch da nochn ersten Drittel des Workshops, oder noch 159 
da holbzeit des Workshops und dann is ma sicher relativ rasch fertig und bis das des dann 160 
fertig gegart is, is dann da Workshop zu Ende und dann hot ma ah gemeinsames Essen noch, 161 
also des würd i, des is ah Idee von mir, des würd i besonders persönlich und nett empfinden 162 
weil do hot ma dann beides, do hot ma die Theorie, die praktische Umsetzung und das 163 
gemeinsame Erlebnis durch des äh des Essen wos ma gemeinsam gekocht hot. 164 

Interviewerin: jo es wär ursprünglich auch so angedacht gewesen, do hot dann leider Corona 165 
an Strich durch die Rechnung gmocht.  166 

P5: Jo is eh kloa. 167 

Interviewerin: owa i glaub das grod des praktische umsetzen vü Wert is wenn ma söwa des 168 
gonze ah zubereitet 169 

P5: Genau 170 

Interviewerin: Dann merkt ma si sicher vüles besser, als wenn ma nur sehen kann. 171 

P5: Jo kloa. Jo genau, keine Frage, mhm. 172 

Interviewerin: Ah wenns sunst kane Anmerkungen mehr gibt. 173 

P5: Na des passt. 174 

Interviewerin: Okay @(.)@, dann darf i mi bedanken fürs Interview und hot mi sehr gefreut das 175 
sie ah dabei woan.  176 

P5: Jo gern, jo sehr gern177 
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Interview 1 Person 6 

Interviewerin: I darf Sie recht herzlich begrüßen zum Interview vor dem Workshop und hob ah 1 
kurze Eingangsfragestellung und zwoa in Österreich liegt Schweinefleischverbrauch an erster 2 
Stelle mit 37kg/Jahr. Obwohl der Selbstversorgungsgrad in Österreich bei über 100 Prozent 3 
liegt, werden eine halbe Millionen Schweine importiert, da nur ein Drittel der Fleischteile 4 
verwendet werden. Nose-to-Tail ist eine Wiederentdeckung dessen, was früher gang und gäbe 5 
war, nämlich das ganze Tier, aufgrund von ethischen und nachhaltigen Aspekte, zu verwerten. 6 
Mich würde deshalb interessieren welchen Stellenwert Schweinefleisch in Ihrer Ernährung 7 
einnimmt, welche Fleischteile gekauft werden und weshalb und worauf Sie beim 8 
Schweinefleisch achten. Sind sie bereits mit den Nose-to-Tail-Prinzip vertraut.  Sie können mir 9 
so ausführlich wie möglich des gonze beschreiben und auch ein paar Beispiele nennen und 10 
die Reihenfolge spielt dabei keine Rolle. Ich werde sie versuchen nicht zu unterbrechen und 11 
darf sie gleich bitten fortzufahren.  12 

P6: (2) schwer zu sogn, wal i erst seit kurzem selber koche. Ah Schweinefleisch hot bei mir an 13 
großen Stellenwert, meistens owa Schweinskottelet oder Schweinsbraten. Einfoch desholb 14 
wal des äh relativ einfach und kurz zuzubereiten ist. Äh ondre Teile vom Schwein an sich nehm 15 
ich kaum, eben weil i wie gsogt erst seit kurzem söwa koche und daher no keine Erfahrungen 16 
hob. Ah i leg scho Wert drauf, dass die Schweine a:h wie sull i sogn naturnah gehalten werden 17 
i holt ah nix von die Massenzuchtbetrieben wies bei uns ah in da Oststeiermark gibt des lehn 18 
i vehement ob und ah i muss sogn bei mir kummts ned so sehr aufn Preis drauf on äh billiges 19 
Fleisch des interessiert mi ned, sondern i schau das i also möglichst ah (2) Fleisch von Tieren 20 
erhalte, des des die also gut gehalten werden. Des woas. 21 

Interviewerin: Mhm. Und sind Sie schon vertraut mit dem Nose-to-Tail-Prinzip, hom Sie des 22 
schon irgendwonn amol ghört?  23 

P6: Nein hob ich noch nicht.  24 

Interviewerin: Okay und hom Sie schon zum Beispiel Innereien vom Schwein verwendet? Oder 25 
san sie do ah eher das sie sogn eher ned. 26 

P6: Früher ä:h Schweinsleber, de hob i verwendet, äh des woa owa des einzige. Owa jetzta 27 
auch ned mehr wie gsogt wal i söwa koch und ä:h jetzt also eher eher die einfocheren Sochn 28 
zubereite.  29 

Interviewerin: Mhm. Und warum glauben Sie das Schweinefleisch beim Konsument*innen an 30 
erster Stelle liegt woran könnte des liegen? 31 

P6: Ah vom Preis her vermute ich und vielleicht ah Tradit- ah bissl Tradition auch owa 32 
vorwiegend glaub i schon wengan Fleisch ah wengan Preis. 33 

Interviewerin: Mhm. Des haßt sie glauben eher das da ökonomische Aspekt im Vordergrund 34 
liegt. 35 

P6: Ah ich vermute fast ja, weil bei uns do traditionell Wienerschnitzel und des is und des also 36 
ned nicht vom Kalb genommen wird, sondern vom Schwein u:nd i glaub scho das des ah gro 37 
ah da ökonomische Aspekt ah große Rolle spielt.  38 

Interviewerin: Mhm. Und wos glauben Sie wos das Grund dafür is oder da Auslöser warum 39 
jetzt grod die Edelteile verwendet werden? Is des die Zeit oder des Wissen wos fehlt.  40 

P6: Für mich is as wals (1) am leichtesten für mich am leichtesten zuzubereiten ist. I wü ned 41 
mit an Kochbuch herumstehn und irgendetwas kochen sondern, dadurch das jetzt mei Frau 42 
weg is ah ah brauch i irgendwos wos einfoch relativ relativ einfoch geht.  43 

Interviewerin: Mhm. Und glauben sie das so ah Workshop jetzt helfen würde in Zukunft das si 44 
ah bissl wos ändern würd bei den Konsument*innen? Hinsichtlich der Kaufentscheidung dann. 45 












































